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Vorbeperkunq

Die Bintoouens- und Verbrauchsetlchprobe 1978 wurde aufgrund dea Gesetzee llber
die Statlstik der t{lrtschaftarechnungen privater Eaushalte von tt. ilanuar l96t
(BcBl. I S. 18) ln Verbindung mit der Verordnung zur Durchführung de8 Gesetzes

ilber die Statietlk der t{irtEchaftsrechnungen privater Haushalte von 18. uai l9?7
(BGBI. I S. 737) durchgeführt. Sie lst danrit die vierte Brhebung dleeer Art
nach den Brhebungen 1962/63' 1969 und l9?3.

Der Elnkonnens- und Verbrauchsetlchprobe kornmt in dem Benühen un Daten zur Bin-
konnenerzielung und -veruendung privater Haushalte beeondere Bedeutung zu. Sie
ist die einzlge Brhebung, in der alle zur Beurteilung der sirtechaftlichen Lage

elnes ltauahaltes erforderllchen Angaben (Ausstattung mlt langlebigen Gebrauchs-
gütern, t{ohneituattorir Einnahoen und Auagaben, Veroögenebeetände u.a.m. ) unnit-
telbar bei Bauehalten aller 8evölkerungsgruppen (ohne Haushalte von Ausländern
und ohne Aostaltsb€vötkerung roeie ohne Baushalte mlt beEonders hohen Binkornmen)

erhoben rerden.

In diesee Beft slrd aush auf die Schrierlgkelten eingegangenr die elch bei der
Beechaffung der Dat€n crgGben hatrnr eowie auf dle Grenzen, die der Aussäge-
f§higkeit der Brgebnlre g€retrt rlnd. 8uD Teil surden bei der DarBtellung be-
reltr frlllier v.r6ft.ntl,lchtc Terte benutztr lnabeeondere aue Aufeätzen ln der
Seitaehrtft 'flrtrchaft und Statirtlk' gorle aue den Beften rAufgaber üethode
und Ourchf0hrung dcr Elnkouena- und Verbraucheatlchpro* 1962/63 bzr. 1969,

l9?3.. ole teft€ CAc 1952/63 und 1969 elnd ln Rahnen der früheren Pachgerle llr
Leihe tt, da! Beft for .1973 lgt In FEchserie 15 erBchienen. Bben8o wird in dle-
rs6 Usft an dG[ Begrtff .tauohaltgvorutandr featgehalten, da filr das geBante Ta-

bellengrograno dcr Elnkorena- und Verbraucheetlchprobe 1978 noch Etatt der heu-

te Ebllcnen Sezelchnung rBcrugrpcreon' der Begriff 'Eauehaltsvoratandt verwendet
rurde und to cuch in den EettGn.l - 6 der Pachserle t5 rBinkoDnena- und Ver-
brauchaetlchprobe 1978' qrrclrlnt.

Dlere Verölfcntllchung rurdc tn der Abtsllung rVolkarirtschaftllche Giesantrech-

nUn!9tr1 Unt€rnctuGnt- und nlrtlchafttrechnungenr ales Ltd. Reglerungadirektore
tlttzcl von Ob€rreglcrungtrat Braun ln der Gruppe de8 Ltd. Reglerungsdirettore
Eulcr bcarbeltet.
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I Zur En twickl uno der Statistiken von Wirtschaft rechnuno en privater aaushaltel )

l. I Allgemeine Tendenzen

Die ersten Wirtschaftsrechnungen, die um die
ß{itte des vorigen Jahrhunderts stattfanden,
entsprangen sozialpflegerischen tlotiven. Irlan
wo1lte die Lebensverhältnisse jener Haushalte
beschreiben, die Gegenstand der Sozialpolitik
lraren. Nach dem damaligen Sprachgebrauch han-
delte es sich um die nArmenn, ohne da8 diese
Schicht indessen genau abgegrenzt wurde. Bei
den Untersuchungen griff man t y p i s c h e
FäIle heraus. Da bei minimalem Einkommen der
ttandlungsspielraum gering ist, wurde unter-
stellt, daß trenige typische FäIIe genügten,
urn die .t ebenshaltung der 'Armen' sichtbar zu
machen. gei der ileurteilung dieses Verfahrens
ist auch zu bedenken, daß um die Mitte ites
vorigen Jahrhunderts die Konsummöglichkeiten
wenig oifferenziert waren und daß in den An-
fängen der industriellen Entwicklung das wlrt-
schaftliche Verhalten der Haushalte noch weit-
gehend traditionsbestimmt blieb.

Mit der Zeit verdichteten sich die Einzelun-
tersuchungen zu umfangreicheren Erhebungen ei-
niger städtestatistiscner Amter. Dabei wurde
versucht, die zahl der typischen Fälle inner-
halb einer gegebenen cruppe der Bevölkerung zu
erhöhen. Für die Datenbeschaffung finden sich
bereits sehr früh zwei Verfahren: Aufzeichnun-
gen der Haushalte in Form von Einnahme-/Aus-
gabe-itecnnungen in vorgegebenen Haushaltungs-
bücnern einerseits und Untersuchungen durch
Befragung oder aeobachtung andererseits. Die
gegenseitige Kontrolle der Einnahmen und Aus-
gaoen erhöhte den Aussagewert der Ergebnisse,
stellte an die Haushalte allerdings auch ge-
wisse Anforderungen, die in den untersten so-
zialen Schichten kaum noch zu erfüIlen rraren.
Die Beobaclrtungen verlagerten sich damit
zwangsläufig auf die unteren und mittleren
Ve rbraucherg ruppen.

ßlach Beendigung des Zweiten Weltkrieges ging es
zunächst um die Gewinnung r e p r ä s e n -
t a t i v e r Daten für bestimmte, genau
abgegrenzte uevölkerungsgruppen. Aber erst
1962/63 wurde erstmals die Gesamtheit aller
Hausnalte erfaßt. Der Versuch, alle Haushalte
einzubeziehen, bedeutete, daß die Untersu-

1 ) !:ine ausführlichere Darstellung enthielt
das in der Fachserie M, Reihe 18 (jetzt:
Fachserie l5) erschienene Heft 'rAusgabel
Methode und llurchführung der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe 1962/63", S.6 ff.

chungen auf die oberen Einkommensschichten
der Arbeitnehmer und auf die Selbständigen
auszudehnen waren und daß die besonders schwer
zu erfassenden untersten Einkommensschichten
wieder hinzutraten. Da in den oberen Einkom-
mensschichten nach Deckung der Grundbedürf-
nisse eine gewisse Freiheit in der Verwendung
des verbleibenden Einkommens besteht, mußten
die Stichproben verhältnismäßig groß sein, um

auch für solche llaren und Dienstleistungen zu-
verlässigb Ergebnisse zu erbringen, bei deren
Erwerb die Haushalte einen größeren Spielraum
besitzen. In den untersten Einommensschichten
waren bestimmte Hemmnisee (geringere Ansprech-
barkeit, mangelnde Gewandltheit u.dgl. ) zu
überwinden.

Die Ergebnigse der Erhebungen sollten nun auch
nicht mehr alleln für eozlalpolltlsche Zwecke
verwendet, sondern daräber hinaus allgemelnen
wlrtachaftlichen Überlegungen nutzbar genacht
perden. Das bedeutete elne Erweiterung von
gruppenbezogenen zu gesamtwirtschaftlichen
Aussagen. Hierfür waren aber bereits seit den
dreißiger ilahren bestimnrte Gllederungsprinzl-
pien entwickelt und allgeneine Zusamrnenhänge
geklärt rrorden, clie sich in den Volkswirt-
echaftlichen cesamtrechnungen niedergeschlagen
hatten. Da die Verwendungsseite des Sozialpro-
dukts den Privaten Verbrauch einschlleßtr dlie
entsprechenden makroökonomischen Statistiken
aber zum Teil fehlten, kan es nunmehr darauf
an, .aus den Haushalteerhebungen Anhaltspunkte
über die crößenordnung und Aufteilung des Ver-
brauchs zu gewinnen.

1.2 Die Entwictlulra !q ei!!elne.!

AIs [eegbereiter der Statistik der Wirtschafts-
rechnungen in Deutschland gilt allgemein Brnst
Engell der 1857 aufgrund seiner Beobachtungen
von Einnahmen und Ausgaben belgischer Arbei-
terfanilien das nach ihnr benannte nGesetz'
aufstellte, wonach mit steigendem Haushalts-
einkommen der Anteil der Ausgaben für Nah-
rungs- und Genußnittel an den Gesamtausgaben
sinkt. Daneben sind aber auch die Arbeiten von
Bücher, Schnapper-Arndt, Iandolt und Conrad,
um nur einige Namen zu nennen, erwähnenswert.
Bereits um das Ende des 19. Jahrhunderts gab
es jedenfalls in Deutschland eine beträchtli-
che Anzahl von Wissenschaftlern sowie von
amtlichen und privaten Organisationen, die
sich, wenn auch aus den verschiedensten Grün-
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den und mit unterschiedlichen Methoden, mit
Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte be-
schäftigten.

Das Statistische Reichsant führte 1907 die
erste größere Erhebung durchl), di" nächsten
folgten 19272) und 19373). Einb"rogen wurden
lediglich Arbeitnehnerhaushalte, und zwar vor-
wiegend solche der unteren und mittleren 8in-
konmensgruppen.

Nach dem zh,eiten t{eltkrieg fanden in der Bun-
desrepublik Deutschland von l9{9 bis 1959 in
kurzen Zeitabständen Strukturuntersuchungen
bei ausgewähtten Bevölkerungsgruppen statt4).
zusätzlich rrurden 1950 die eogenannten 'lau-
fenden hlirtschaftsrechnungenr eingeführt, in
deren Rahnen die Einnahmen und Auagaben von
zunächst.zoei, später drei eng abgegrenzten
Haushaltstypen im Zeitverlauf beobachtet
*erdenS ) .

In den Jahren 1962/63 wurde dann nach längeren
Vorarbeiten erstmala eine umfassende Einkon-
mene- und Verbrauchsstichprobe durchgeführt,
die zweite Erhebung fand im ilahr 1969 statt,
die dritte 1973. Die EinkoDmene- und Ver-
brauchgstichprobe 1978 ist somit eret die

I ) §iehe ;Erhebung von Wirtechaftsrechnungen
minderbemittelter Familien im Deutachen
Reichet, 2. Sonderheft zum Reiche-Arbeits-
blatt, Berlln 1909.

2) Siehe 'Die Lebenshaltung von 2 000 Arbei-
ter-, Angestellten- und Beamtenhauehaltun-
gen, Erhäbungen von ilirtschafterechnungen
im Deutschen Reich von Jahre 1927/28' ' Ein-
zelschriften zur Statistik des Deutachen
Reiches, Nr. 22 I und 22 II, Berlin 1932.

3) Einzelheiten über die Organisation' der Br-
hebung von 1937 enthält der Aufsatz "wirt-
schaftsrechnungen von Arbeiterhaushaltun-
geni in den Vierteljahresheften zur Stati-
stik des Deutschen Reiches, 1937, 1. Heft,
S. 61 ff. Erate Ergebnisse erschienen unter
dem Titel "Wirtschaftsrechnungen von 350
Arbeiterhaushaltungen für das Jahr 1937' in
tfirtschaft und Statlstik, 1939, S. lt8 ff.
und s. 323 ff. Brgebnisse einer Neuberech-
nung und Neuaufbereitung durch das Stati-
stische Bundesamt finden sich in der Fach-
serie !1, Reihe 13, Sonderheft 4 nverbrauch
in Arbeiterhaushalten 1937, Teil I: Ein-
zelhaushalte' und in der anstelle des Teils
II zusaNnengestellten Quellensarilnlung des
Statistischen Bundegamtes'I{irtschaftsrech-
nungen 1937 in Arbeiterhaushalten', als Ar-
beitsunterlage vervielfäItigt (1970).

4) Siehe Fachserie M, Reihe 18 oAufgabel !le-
thode und Durchführung der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe 1962/63', S. 8.

5) Siehe Reddies' H.: rrDas Verfahren der lau-
fenden wirtschaftsrechnungen von 1950 bis
1964 und ab 1965r in tiiSta 8/1965. S. 495
ff.i ferner Kunz, D. und Euler, Dt.: "Mög-tichkeiten und Grenzen der laufenden wirt-
schaftsrechnungen' in wiSta 6/1972, S. 321
ff.

vierte Erhebung, mit deren Hilfe e1n Überblick
über Einnahmen und Ausgaben von Haushalten al-
ler Grö8en, Einkommensgruppen und sozialen
Schichten gewonnen werden sollte. Auf die Er-
hebungen der ilahre 1962/63, 1959 und 1973 wird
in den folgenden Abschnitten kurz eingegangen,
um Änderungen in den Erhebungszielen und vor
allen in den Erhebungs- und Aufbereitungsme-
thoden aufzuzeigen.

1.3 Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1962/63

1.3.1 Erhebungsziele

Die amtliche Statistik war Eeit jeher sehr
stark auf die Durchleuchtung der Produktion im
weitebten Sinne ausgerichtet. Abgesehen von
den verschiedensfen Grilnden, die diese Vor-
rangstellung bewirken, iEt die Erfassung beiur
Produzenten technisch am einfachsten, weil die
benötlgten Daten zunindegt zu einem wesentli-
chen Teil Bestandtelle der betrieblichen Rech-
nungsführung sind und ihre Weitergabe an dle
statlstlschen ämter nur relativ Belten neues
zählenl llessen, Wiegen und Beyrerten erforder-
lich macht.

In einer hochentwickelten Volkswirtschaft, die
auf marktwirtschaftlichen Prinzipien aufge-
baut istr beeinflußt aber der Verbraucher
durch aeine Nachfrage in zunehmenden l,laße den
Ablauf des wirtschaftlichen Geschehens. tiber
die bestimnenden Faktoren dieses Verbrauches,
seine Abhängigkeit von Einkommen, Größe und
eozlaler Schicht der Haushalte, Iießen jedoch
weder die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen als reln rnakroökonomiaches Instru[ent noch
die Strukturerhebungen und laufenden wirt-
schafterechnungen privater Haushalte sichere
und vor allen allgemein gültige Aussagen zu.

Diese Lücke im statietischen rnstrumentarium
wurde mlt zunehmendem wirtschaftlichen t{achs-
tum von den Benutzern der Statistik imner
stärker enpfunden. Bereits in einer Sitzung
des Fachauaschusses'Preis- und Lohnstatistik'
am 10. ltärz 1954 wurde der Vorschlag einge-
brachtr in größeren zeitlichen Abständen eine
aIle - Bevölkerungsgruppen umfassende Erhebung
über Einkommenserzielung und -verwendung der
privaten Hauehalte durchzuführen.

'.i

Auch clle wichtigsten Ziele einer solchen Erhe-
bung wurden schon in dieser ersten zusammen-
kunft umrissen. Sie sollte unter möglichst
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weitgehender Integration \n das Syetem der
Volkswlrtschaftlichen Gesantrechnungen eine
genaue Gllederung dee Privaten Verbrauchs nach
Verwendungazweckenl Dauerhaftlgkeit und Wert
der Gliter ermö91ichen. Gleichzeltig sollte die
Daratellung des Privaten Verbrauchs nach Käu-
ferschichten Rückschlüese auf schichtenspezl-
figche Konaumgewohnheiten der Eaushalte und
ihre vorauesichtlichen Reaktionen auf Einkon-
meneveränderungen zulassen unil danit t{irt-
schaft, Politik und Wissenschaft bisher nicht
verfügbare Grundlagen für enalyae und Planung
liefern. Der Nachweis der Einkomen nach Quel-
len und deren Zusamnenfluß zu Hauahaltseinkon-
nen, die Unterauchung der Zuaamenhänge zwi-
schen Einkommen und Vermfuensbllclung und die
Ermittlung des Bestande§, an ausgenählten lang-
Iebigenr hochrertlgen Gebrauchsgütern in den
tlaushalten waren weitere richtlge Zlele der
Erhebung. Zu diesen Hauptaufgaben traten im
Laufe der Planung zahlreiche weitere Anforde-
rungen hinzu. So mu8ten z.B. Unterlagen für
die Berechnung des Vergleichelohns zwlgchen
landwirtechaftlichen und industrlellen Arbeite-
kräften, filr die Brmittlung des Mletwertea von
Bigentümerwohnungen, für die AbschEtzung der
berelte erfolgten oder geplanten UnBtellungen
der Baushalte auf andere Bnerglearten und für
Vergleichauntersuchungen des l€ben8dtandardg
von Vertriebenen- und Nlchtvertriebenenhaus-
halten bereitgeetellt werden.

Insgesant gesehen waren danit die Aufgaben der
Elnkonnens- und Verbrauchsstichprobe in ihrer
Konbination von nakro- und mikroökononlschen
Zielsetzungen au8erordentllch welt gespannt.
Auch lm Ausland eind an eine Brhebung über
rllrtschaftsrechnungen privater Eaushalte sel-
ten ähnlich hohe Anforderungen gestellt wor-
deni neist hat man sich mit der Erfaseung
eachlicherr zunindest aber reglonaler Teilbe-
relche zufrleden gegeben.

1 .3.2 ceeelaliebe Grqndtage

Da die Pläne filr die Einkonrmens- und Ver-
brauchsstichprobe erst Ende 1959 konkrete
Aussagen über Umfang und Koaten zuließenr
stand die Schaffung der Rechtsgrundlage unter
außerordentlichem Zeitdlruck. Im September 1959
lief die Frist ab, bis zu der für die laufen-
den Wirtschaftsrechnungen eine neue gesetz-
liche Regelung gefunden werden mu6tei bis zu
dieeem zeitraum waren sie durch § 15 des Ge-
setzes über die Statletlk für Bundeszwecke
(StatGes.) vom 3. Septenber t953 (BGEI. I S.

1314) in Verblndung nit dlen finderungsgesetzen
von 8. August 1955 (BGBI. I S. 507) und von
15. ,Iuni 1957 (BGBI. I S. 721 ) gedeckt.

Bs lag nahe, in dle neue gesetzllche Regelung
für dle laufenden l{lrtschaftsrechnungen gteich-
zeitlg die Rechtsgrundlage für die Einkonnnens-
und Verbrauchsstlchproben einzubauen. Ange-
slchts der beträchtlichen Kosten filr dle neue
Erhebung stleß dleee Abslcht Jedoch auf erheb-
lichen wlderatand, so da8 der Geaetzentwurf
erst llltte 1950 dlen Bundestag zugeleitet wer-
den konnte. tlährenil der Bundeatag ilen Entwurf
einstirmlg bllligter rlef der Bundesrat wegen
der Aufnahne der Blnkonmens- und Verbrauche-
stlchprobe ln dae Gesetz den vermlttlungsaus-
schuS an. Der Vernlttlungeaueschu8 arbeltete
einen Kompromlßvorschlag äua, der dlle Zustirn-
mung des Bundestages und des Eundesrates fand.
So konnte das ceaetz über dle Statletlk dler
tllrtschaftsrechnungen privater Eaushalte an
11. Januar 1961 verkündet serden (elehe An-
hang).

I . 3. 3 Erhebunqaverfahren

Für dle Brfaseung der Blnnahmen und Ausgaben
wurde auf das berelta bel dlen rlaufenden tltrt-
schaftsrechnungenr erprobte und bewEhrte ver-
fahren des Anechrelbena ln Eaushaltungsb0chern
zur0ckgegrlffen, da elch alle 0brlgen Verfah-
ren (Intervlew-ltethodle, Auef0llen durch Brhe-
bungshelfer) entweder als zu ungenau oder ala
zu aufwendig erwlesen.

Als Nrschrelbungsperiode erechlen für elne de-
taillierte Anechreibung ein ßalendernonat als
das Eöchstna8 dee zunutbaren. tln elne m6Ellchet
glelche Vertellung der eogenannten rPelnan-
schreibungen' über dae ßalenderJahr zu erzle-
Ien, wurde ein Rotatlonsverfahren erarbeltet,
nlt dessen Bllfe Jeden Bauehalt eln beEtitouter
Anschrelbungsmonat vorgegeben wurde.

Un zu gewährleisten, tlaß bei dieeen System vor
allem bel den Einnahnen, aber auch bel den
h6herwertigen und relativ seltenen KSufen kei-
ne Untererfasaung erfolgte, hatten dle Haua-
halte in den elf llonaten, ln denen sie kelne
Feinanschreibungen führten, sämtliche Einnah-
men und alle Auegaben in lfert von 25 Dltl und
mehr zu verbuchen.

Au8erden wurden Strukturmerkmale des Eaushalte
sowie Angaben ilber die Ausstattung mlt langle-
bigen Gebrauchsgütern, über dle wohnverhält-
nlase und über dle ln Eaushalt vorhandenen
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Formen der Vermögensbildung im Rahnen von zwei
Interviews (am Anfang bzw. am Ende der Erhe-
bung) erfaßt.

1.3.4 , Hochrechnunq

Nach der Rechtsgrundlage dürfen höchstens
0r3 t aller privaten Haushalte in clie Einkon-
mens- und Verbrauchsstichproben einbezogen
werden. Ihre Teilnahme ist freiwillig. Da sich
aufgrund von Probeerhebungen abschätzen ließ,
daß sich maximal nur etwa die Hälfte der nach
einer Zufallsauawahl gezogenen Haushalte an
der Erhebung beteillgen .wilrde, wurde eln Ouo-
tenverfahren ausgearbeitet, dessen Grundlage
der I t-Uikrozenaua vom Oktober 1951 bildete.

Für jeden am llikrozensue beteillgten Eaushalt
(ohne Haushalte von Ausländern, ohne Haushalte
ln Anstalten und ohne Einpersonenhaushalte nit
mehr als einem Wohnaitz) wurde eine eogenannte
Vorerhebungskart'e angelegt, auf der das Land,
die soziale Stellung des Eaushaltsvorstahdea
und die crößenklasge des Haushaltsnettoeinkon-
mens vernerkt waren. AnschLieBend rurde etwa
Jede zweite trarte von Selbständigen-Eaushalten
und etwa Jede vlerte Karte von Unselbatändigen-
Haushalten gezogen und daraus elne 'sollkar-
tei" gebildet, die 0,599 I aller Selbetänati-
gen-Eauehalte und 0,253 t aller UnEelbatändi-
gen-Haushalte repräeentlerte. Dle ln der Soll-
kartel enthaltenen Haushalte wurden angeschrle-
ben und un ltitarbeit bel der Einkomrene- und
Verbrauchsstichprobe gebeten. Fast Jeder ztei-
te Baushalt lehnte diese Bltte ab und nuSte
gegen einen teilnahneberelten Eaushalt glel-
cher Schlcht auagetauacht perden. Das Erhe-
bungeeoll von 52 857 Haushalten (elnschl.
Landwirte) wurde zwar insgeeamt fast errelcht
(rund 48 000 tleldungen), die Beteiligungsbe-
reltschaft war aber innerhalb der verschiede-
nen Schichten Eehr unterschiedlich. Vor allem
entsprach dem erhöhten Auswahlsatz für clle
Selbständigen-Baushalte keineswegs eine er-
höhte Auskunftsbereitschafti nur etwa 60 t des
Solls wurden erreicht. Von den 46 834 Eaus-
halten, die am Grundinterview beteiligt wa-
ren, lieferten nur 34 12O (73 8) vollständige
Jahresrechnungen.

Durch die unterschiedliche Beteiligung der
Haushalte ließ sich der ursprüngliche Plan,
die Ergebnisse durch Multiplikation mit den
reziproken Werten der beiden Auswahlsätze auf
die Grundgesamtheit hochzurechnen, nicht re-
alisieren. Ausgehend von den Anteilen der

nach sozialer Stellung des Hauehaltsvorstands,
nach Haushaltsgröße und nach Eaushaltsnetto-
einkornmen geschichteten Haushalte des lrlikro-
zensult von Oktober 1951 an der Grundgesamtheit
wurden die für die erfaßten tsaushalte erstell-
ten Tabe1len schichtenspezifisch auf eine (9e-
schätzte) Gesarntzahl von 19r6 l.tilt. Haushalten
hochgerechnet. Durch diesee zwar aufwendige,
aber relatlv einfache Hochrechnungsverfahren
konnten allerdings lediglich die Verzerrungen
hineichtlich der drei genannten Schichtungs-
merkmale ausgegllchen werden. Eine Tabellie-
rung nach weiteren l{erkmalen (2.B. Alter des
Eaushaltsvoratanda, Haushaltstyp u.a.) war
nicht mö911ch.

1.3.5 Zusamenführunq von Pein- und Groban-
schreibungen

Dle lm Erhebungskonzept vorgesehene Zusamrnen-
führung von Fein- und Grobanachreibungen fand
nlcht statt, und zrrar hauptsächlich, weil eine
Eolche Zueammenführung erst nach der Aufberei-
tung Bäntlicher Daten aug den Grobanschreibun-
gen, also frühestens Bnde 1966, möglich gewe-
een wäre. Bs erschien dleshalb zweckmäßigr zu-
nächet dle Ergebnlsse der Feinanschreibungen
aufzuberelten, un sich überhaupt ein Bild von
der Qualltät dee llaterlals machen zu können.
So konnten llltte 1955 als erste Eauptergebnis-
se die KEufe für den Privaten Verbrauch auf-
grund der Feinanschreibungen veröffentlicht
,erdenl). Dabel rurden alleln die Aufwendungen
für Nahrungs- und Genußnittel, die ohnehin in
den Grobanschrelbungen nlcht enthalten waren,
im einzelnen dafgestellt. Die übrlgen Käufe
wurden nur nach den acht verblelbenden Haupt-
ausgabengruppen des Güterverzeichnisses für
den Privaten Verbrauch nachgewiesen. In dieser
beechränkten Gliederung konnten die Abweichun-
gen gegenflber den Ergebnissen, die bei einer
Zuearmenführung von Fein- und Grobanschreibun-
gen errnittelt worden wären, nicht allzu groß
sein. Sobald auch die Ausgaben aus den Groban-
schreibungsbilchern slgniert und abgelocht wa-
ren, wurden die Ergebnisse aus Fein- und Grob-
anschreibungen für den wirklich relevanten
Teil der höherwertigen bzw. selteneren Käufe
gegenübergestellt, um abschätzen zu können,
welche Konsequenzen sich aus den erkennbaren
Abweichungen für den Nachweis des Privaten
Verbrauchs ergaben. Dabei stellte sich heraus,

1) Siehe Euler, M.: "Die Struktur des Privaten
Verbrauchs nach vorläufigen Ergebnissen der
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1962/
63n in t{iSta 8,/1965, S. 488 f f .
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daß sich die Gesamthöhe des Privaten Ver-
brauchs und die Verteilung der Käufe auf die
Hauptausgabengruppen, wie sie aufgrund der
Feinanschreibungen errechnet worden waren,
bei einer Zusammenführung von Fein- und Grob-
anschreibungen nur geringfügig verändern
würdel). U.rt., diesen Umständen wurde auf die
Zusammenführung von Fein- und Grobanschrei-
bungen endgültig verzichtet. Jedoch wurden die
Jahreseinnahmen sowie die Jahresausgaben im
Wert von 25 DM und mehr. gesondert aufberei-
tet und veröffentlicht2).

Bei der Prüfung der Grobanschreibungsbücher
waren ohnehin bereits erhebliche Zweifel auf-
getaucht, ob die Haushalte insbesondere die
sogenannten Gattungskäufe korrekt verbucht
hatten, was für eine Verbindung von Fein- und
Grobanschreibungen Voraussetzung gewesen wäre.
Unter cattungskäufen versteht man die Käufe
von größeren tlengen der gleichen Ware oder Wa-
rengruppe (Gattungskauf), die vom Haushalt aus
Ersparnisgründen oder aufgrund allgemeiner
Kaufgepflogenheiten "an einem Stückn oder ien
groso angeschafft werden (9tinterkohlen, Ein-
kellerungskartoffeln, Kleiderstoff, aber auch
Dienstleistungen wie Theaterabonnements). Es
erschien ferner bedenklich, daß in den Grob-
anschreibungsbüchern nur relativ selten die
(äufe von solchen Waren enthalten waren, die
sowohl in Preiskategorien unter 25 DM als auch
in solchen von 25 DM und mehr angeboten werden
(also etwa Herrenhemden, tsIusen, Heimtexti-
1ien, Beleuchtungskörper u.ä.). Man konnte
also vermuten, daß viele Haushalte - abwei-
cnend von den Richtlinien - nur wirklich sel-
tene Käufe mit Ausgabenbeträgen von weit mehr
ais 25 DM in die Grobanschreibun-osbücher ein-
getragen hatten. Auch die Erfahrungsberichte
der Interviewer deuteten darauf hin, daß ein
großer Teil der Haushalte die Bedeutung der
Grobanschreibungen und die Vorgabe einer - zu-
gegebenermaßen willkürlichen - wertgrenze von
25 DI"l nicht verstanden hatte. Abgesehen von
den tecnnischen Schwierigkeiten wäre also die
Zusammenführung von Fein- und Grobanschreibun-
gen auch wegen dieser Unsicherheiten der Er-
fassung bedenklich gelvesen.

1) Siehe Euler. M.: 'rDauer der Anschreibungs-
periode und Genauigkeit der Ergebnisse bei
L)rhebungen über Wirtschaftsrechnungen pri-
vater Haushalte" in WLSta 2/1966, S. 417 ff.2) Siehe nEinkommen, ausgewäh1te Ausgaben und
VermögensbiJ.dung der privaten Haushalte
1962/63", Fachserie M, Reihe 18, Heft 5.

1 .3.6 Nichterf assunq gbege1 Ei4ko4r1r191rssghichten

Bei der Aufbereitung der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 1962/63 stellte sich heraus,
daß sich Haushalte mit besonders hohen Einkom-
men (etwa ab 100 000 Dll Jahresnettoeinkommen)
nicht oder nur in AusnahmefäIlen an der Erhe-
bung beteiligt hatten. Das galt insbesondere
für Haushalte von Selbständigen. Dieser Aus-
faI1 wirkt sich beim Nachweis von Häufigkeits-
verteilungen wegen der relativ geringen zahl
der in Frage kommenden Haushalte kaum aus,
wohl aber beim Nachweis bestimmter Einkommen
und Ausgaben, insbesondere der Aufwendungen
für die Ersparnisbildung (2.B. bei Käufen von
Wertpapieren). 0b der Nicht- bzw. Untererfas-
sung der Haushalte mit besonders hohem Ein-
kommen eine Nicht- bzw. Untererfassung der
Haushalte mit besonders niedrigem Einkommen
entsprach. ließ sich aus dem üaterial nicht
erkennen.

1.4 Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1969

1.4.1 Erhebungsziele

Für die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1962/63 bestand - innerhalb des vom Gesetzge-
ber vorgeschriebenen Erhebungsrahmens - die
Hauptaufgabe im Nachweis des Privaten Ver-
brauchs nach Verwendungszweck, Dauerhaftigkeit
und Wert der Güter solrie nach Käuferschichten.
Einen breiten Raum nahmen dabei die Käufe und
Sachzugänge von Nahrungs- und Genußmitteln
ein.

Bei der Vorbereitung der Erhebung 1969 stellte
sich die Frage, ob und inwieweit diese Schwer-
punkte beibehalten werden sollten. Mitte der
sechziger Jahre hatte sich das Interesse der
öffentlichkeit in zunehmendem Maße den Proble-
men der Einkonmenserzielung und -verteilung
sowie der Vermögensbildung und -verteilung zu-
gewandt. Politische Instanzen und andere Stel-
Ien, vor allem auch der Sachverständigenrat
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen
Entwicklungr beanstandeten immer wieder die
Lücken, die hinsichtlich dieses Problemkreises
im Instrumentarium der amtlichen Statistik be-
standen. Vor diesem Hintergrund wurde schli.eß-
lich für die Einkommens- und Verbrauchsstich-
probe 1969 die Untersuchung der folgenden Fra-
genkomplexe aIs besonders dringlich angesehen;

-10-



- Zusammensetzung des Haushaltseinkommens nach
Quellen, Aufgliederung naeh Brutto- und
llettoe inkommen, Einkommensvertei Iung

- Aufwendungen für die Vermögensbildung im Er-
hebungsjahr, Vermögensbestände nach Art und
Höhe, Sparmotive

Darüber hinaus sollten, wie in allen Erhebun-
9€n r

- die Aufwendungen für den Privaten Verbrauch
nach Hauptverwendungszwecken und Güterarten,

die in elf titonaten des Erhebungsjahres zu füh-

ren waren, und in. Feinanschreibungen in einem

Monat wurtle festgehalten.

Bei clen laufenden Monatsanschreibungen waren
- wie 1962/63 - alle Einnahmen zu verbuchen.
Außerdem waren ausgewählte Ausgaben einzutra-
gen, die nicht mehr ihrem Wert, sondern ihrer
Art nach vorgegeben waren.

Im einzelnen wurden folgende Ausgabengruppen
im Rdhmen der laufenden Monatsanschreibungen
erfa8t:- die sonstigen Ausgaben, insbesondere die ge-

Ieisteten Ubertragungen,

- die Ausstattung der Haushalte mit lang1ebl-
gen Gebrauchegütern

erfaßt und dargestellt werden.

1.4.2 Gesetzliche GrurydlEp

Nach § 1 Abs. 2 des Gesetzeg über clie Stati-
stik der lvirtschaftsrechnungen privater Haus-
hatte beginnen die Erhebungen mit dem Jahr
1962 und sind in drei- bis fünfjährigen Ab-
ständen zu wiederholen. Die zweite Erhebung
hätte demnach spätesteng 1968 beginnen müssen.

Infolge von Verzögerungen der Aufbereitung
durch die Bereitstellung von Ergebnissen für
eine im zeitraum 1962 - 1954 angesetzte Ge-
meinschaftserhebung der EG über Wirtschafts-
rechnungen gerieten die Vorbereitungen zuneh-
mend qnter Zeitdruck. Es erschien deshalb rat-
sam, die Erhebung auf das Jahr t 969 zu verle-
gen. Ein entsprechendes Änderungsgesetz gab
dafür die geeetzliche Grundlage (Gesetz zur
Anderung des Gesetzes über die Statistik der
Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte vom

19. ilanuar 1958, BGBI. I S.97).

1 .4. 3 Erhebunqsverfahren

Im Gegensatz zur Stichprobe 1 962/63 bildeten
die Aufwendungen für den Privaten Verbrauch
und vor allem für Nahrungs- und Genußmittel
nicht mehr den schwerpunkt der Brhebung. Es

galt also ein Verfahren zu entwickeln, das
einerseits entsprechend den geänderten Anfor-
derungen eine möglichst weitgehende Entlastung
der Haushalte und der Statistischen ürnter be-
deutete, andererseits ausreichend sichere Er-
gebnisse gewährleistete. Außerdem waren die
Erfahrungen bei der Aufbereitung der Stichp.ro-
be 1962/63 zu berücksichtigen. Am Prinzip der
Aufteilung in Iaufende Monataanachreibungen,

- Aufwendungen für Wohnung, Heizung und Be-
teuchtung (einechl. Aufwendungen für Schön-
heitsrepäraturen, sowelt vom Mieter bezahlt)

- Aufwendungen für llädchen-, Damen-, Knaben-
und Eerrenoberbekleiclung sowie -schuhe

- Aufwendungen für die Käufe 1an91ebi9er,
hochwertlger Gebrauchsgüter, z.B. MöbeI,
Teppiche, llatratzen, Gardinen, elektrische
gauihaltsnaschinen und -geräte, Rundfunk-
und Fernaehgeräte, Foto- und Filmapparate,
Projektoren, thren und Schnuck, Motorräder
und Pergonenkraf twagen

- Aufwendungen für das eigene Kraftfahrzeug
(einechl. Steuer und Versicherung)

- Aufwendungen für Arzt, Krankenhaus, Rechts-
anwalts- und Gerichtsgebühren

- Aufwendungen für Urlaubs- und Erholungs-
reisen

- f reiwillige versicherungsbeiträge einschl.
Iebens-, Äussteuer- und Sterbegeldversiche-
run9

- Aufwendungen für die Vermögensbildung
(einschl. Ausleihen von Geld an Dritte)

Aufwendungen für dle Rückzahlung von Schul-
denr Krediten' Hypotheken (Tilgungs- und
zinezahlungen )

- Einkonmen-, Vermögen- und sonstige Steuern,
soweit nicht direkt vom Einkommen abgesetzt

Filr die Auswahl der ausgewählten Ausgaben war
zunächst die Bedeutung der einzelnen Ausgaben-
arten für das Gesanrtbudget maßgebend. Außerdem

wurden eolche Ausgabenarten berücksichtigt,
die in besonders starkem Maß Saisonschwankun-
gen unterrrorfen sind oder die für den Nachweis
der Ersparnisbildung besonders dringend benö-
tigt werden. Insgesamt repräsentieren die in
den laufenden Monatsanschreibungen erfaßten
Käufe für den Privaten Verbrauch etwa 40 t der
Gesarntaufwendungen e i n s c h I . rilah-

runga- und Genu8mittel und etwa 60 t der Ge-

samtaufwendungen o h n e uahrong"- und Ge-

nußmittel.
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Die Aufgabe der Feinanschreibungen bestand
1969 nicht mehr darin, für alle Ausgaben ei-
nen möglichst detaillierten, den Saisonver-
lauf entsprechenden Nachweis zu führen. VieI-
mehr sollte lediglich auch für die nicht in
den Iaufenden Monatsanschreibungen erfaßten
Güter ein Schätzwert ermittelt rrerden, so daß
durch Kombination von Fein- und uonataan-
schreibungen die Gesamtaufwendungen für den
Privaten Verbrauch nach Güterarten und verwen-
dungszwecken näherungeweise bestinmt rrerden
konnten. Auf eine rotierende Aufteilung der
Feinanschreibungen über das Kalenderjahr wurde
verzicntet, nachdem anhand der laufenden Wirt-
schaftsrechnungen feetgestellt worden war, daß

im Oktober die Werte der nicht in den laufen-
den Monatsanschreibungen enthaltenen Positio-
nen von ihrem Jahresdurchschnitt besonders we-
nig abweichen. Der mit diesen Verzicht verbun-
dene systematische Fehler erschien daher ange-
sichts <ier erheblichen organisatorigch-techni-
schen Vereinfachungen und der beträchtlichen

Verkürzung der Aufbereitungszeit durchaus ver-
tretbar. Die Größenordnung der Gesamtabweichun-
gen ergibt sich aus der nachstehenden Über-
sicht t am Beispiel der Haushaltstypen 2 und 3.

Um für den außerordentlich wichtigen Bereich
der Nahrungs- und cenußmittel wenigstens für
einen TeiI der Haushalte detaillierte Angaben
bereitzustellen, war eine Unterstichprobe für
Mehrpersonenhaushalte von Arbeitnehmern vorge-
sehen.

Im Rahmen des Schlu8intervlews wurde der Fra-
genkomplex'Vermögensbildungn gegenüber 1962/63
erheblich ausgebaut. Insbesondere wurden neben
den vorhandenen Formen der Vermögensbildung
auch die Vermögensbestänale nach Größenklaasen
erhoben und damit erstmals in der amtlichen
Statistlk Informationen über die Vermögene-
verteilung in den erfaßten privaten Hauehalten
beschafft. Außerdem vrurde nach den Sparmotiven
und den Sparzielen der Haushalte gefragt.

übersicht 1: der Käufe für den Privaten Ve rbrauch im Oktober*)
vom J tt bei ausqewäh1ten privaten Hauehalten

(Ergebnis der laufenden l{irtschaftsrechnungen)

Haushaltetyp 2 Hauahaltstyp 3
Ausgaben-

9ruppen

Nanrungs- und Genußmittel

Kleidung, Schuhe

V{ohnungsmieten u.ä.
Elektrizität, Gas, Brenn-
stoffe u.ä.

Üurige cüter für die
Haushaltsführung .

verkehr, Nachrichten-
übermittlung .......

Körper- und Gesundheits-
pflege

Oktober I 955

363.57

105,30

113,55

33r 33

64, 31

27,09

926. 1 9

356.47

I 04, 09

I13r55

33r39

64 r27

26r14

914,98

3,7 Q,2

7,0 0, I

453, 88

177 ,24

199.21

98r 03

I 35, 03

74r73

1612.61

5r1

8r4

4r6

100

452,68

177,98

199.21

96r72

I 35,05

73r 35

1611,73

39f 3

11 ,4
12r3

39, 0

11 ,4
12r4

28r1

11r0

12 ,3

28 tO

tlr0
12.3

0r3

0r4

0ro

2r0

1r1

0r0

40169 4r4 40169 4r4 0r0 62123 3,9 62,23 3r9 0r0

94r98 1012 94,66 10,3 0r3 18Or24 11,2 183,53 1lr4 1,8

14,5 0,883,37 9ro 81r72 8,9 2,0 232,02 14r4 233,99

Bildung uncl Unterhaltung

PersönI iche Ausstattung i
sonstige Güter

Insgesamt ...

*) Bei einer konatanten Gruppe von Ausgaben.
I ) 4-Personen-Arbeitnehnerhaushalte mit mitt-

Ierem Einkommen.

3r6

6r9

2r9

100

6r0

8r4

4r5

r00

lr3
0r0

1r8

0r1

2r9

100

3r5

1r2

2) 4-Personen-tsaushalte von Beamten und Ange-
stellten mit höherem Einkommen.

3) Abweichung vom Jahresergebnis in t.

Jahresdurch-
schnitt 1 966

Jahresdurch-
schnitt 1 966 Oktober t 956

t t3DM t ü3 Dü DUDM t
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1.4.4 Auswahlplan, Hochrechnung

Dem Ausvrahlplan lag auch für 1 959 ein Quoten-
verfahren zugrunde, dessen Grundlage der
1 t-Mikrozenaus von April 1967 bildete. AIs
Erhebungssoll wurde ein Viertel der dort er-
faßten Haushalte (ohne Haushalte von Auslän-
dern, ohne Haushalte in Anstalten und ohne
Einpersonenhaushalte mit mehr als einem Wohn-
sitz) angesetzt, und zwar geschichtet nach
Land, sozialer Stellung des Haushaltsvor-
stands, 'Haushaltsgröße und Größenklasse des
Haushaltsnettoeinkommens. Auf eine Differen-
zierung des Auswahlsatzes für Haushalte von
Selbständigen bzw. Unselbständigen wurde nach
den 1962/63 gesarurelten Erfahrungen verzich-
tet. Das ErhebungssöIl belief sich auf 50 602
Hauahalte. Von den 52 752 Haushalten, die am

Grundinterview beteiligt waren, lieferten
4? 368 (90 t) vollständige Jahresrechnungen.

Für die Hochrechnung wurde auf die Daten dea
ltikrozensus von April 1968 zurückgegriffen. Im
Gegensatz zur schichtenspezifiechen Hochrech-
nung von tabellenfeldern 1 962/63 wurden diee-
mal individuelle Hochrechnungsfaktoren für je-
den einzelnen beteiligten Haushalt errechnet.
Das geschah in der vteise, daß zunächst aua dem

lilikrozensus von April 1958 die gleichen Schich-
tungstabellen wie zur Ermittlung dea Erhebungs-
solls erstellt wurden. Die an der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe beteiligten Haushalte
wurden sodann ebenfalls nach der sozialen
Stellung des Haushaltavorstands, nach der Haus-
haltsgröße und nach den Haushaltsnettoeinkom-
men (bei Landwirten nach der Betriebsgröße)
geschichtet. Die Angaben der Haushalte, die im
Rahmen des Grundinterviews erhoben wurden, be-
zogen sich auf das Frühjahr 1968, also auf den
gleichen Zeitraum wie die für den Hochrech-
nungsrahmen verwendeten Daten. üittels des Quo-

tienten l.li k ro ze n s u shau sha I teffi wurden dann filr
jede Schicht ein Hochrechnungsfaktor ermittelt,
der für jeden einzelnen Bauehalt dieser Schicht
auf üagnetband gespeichert wurde. Durch Anwen-
dung dieeer individuellen Hochrechnungsfaktoren
und nachfolgende Multiplikation der Ergebnisse
rnit 100 konnte für jede beliebige tlerlsnalsgrup-
pierung eine Tabelle mit hochgerechneten zah-
len für alle privaten Haushalte, ohne die nicht
erfaßten Bevölkerungagruppen, erstel.It werden.
Diese Art der Hochrechnung iat angesichts der
Fülle der zu verarbeitenden Daten ein außeror-
dentlich kompliziertes und arbeiteaufirendiges
Verfahren, daa erat durch den Eingatz moderner
Datenverarbeitungsanlagen nit ausreichender
Speicherkapazität ermöglicht wurde.

1.4.5 Behandlung der llaushalte mit besondere
hohem Einkommen

Wie bereits bei der Stichprobe 1962/63 ergab
sich auch bei der Erhebung I 969 eine vö11i9
unzureichende Beteiligung der Haushalte mit
besonders hohen Einkommen. Aus diesem Grunde
wurden Haushalte mit einem monatlichen Haus-
haltsnettoeinkommen von 10 000 DM und mehr
nicht in die Aufbereitung einbezogen. Durch
dieses Abschneideverfahren werden einmal die
Erhebungslücken deutlich aufgezeigt, zum an-
dereh aber auch uöglichkeiten eröffnet, diese
Lücken durch Rückgriff auf andere statistische
Unterlagen zu schließen.

1.5 Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1 973

1.5.1 Erhebunqsziele

Die Einkomnens- und Verbrauchsstichprobe 1973

sollte sich im Bereich des p r i v a t e n

V e r b r a u c h s besonders mit den
A u f wend un g en der Haushalte f ü r
d i e E r n ä h r u n g beschäftigen.
Die Käufe für Nahrungs- und Genußmittel wurden
in tiefer Gliederung mit Angabe der Mengen für
die Gesamtheit der privaten Haushalte zuletzt
bei der Erhebung 1962/63 erfaßt. Es lag des-
halb nahe, nach Ablauf von zehn Jahren erneut
eine ausführliche Darstellung der Verzehrge-
wohnheiten der privaten Haushalte zu geben.

Die Art, wie die Käufe von Nahrungs- und Ge-
nußmitteln erfaot werden, ist entscheidend für
das Konzept einer jeden Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe. Diese Käufe machen im Durch-
schnitt etwa zwei Drittel aller Kaufakte aus,
die im Laufe eines l{onats anfallen. Außerdem
weisen sie erhebliche saisonale Schwankungen
auf. Wird ein detaillierter Nachweis der ein-
zelnen Waren und v{arengrupPen mit gleichzeiti-
ger Angabe der gekauften Itlengen gefordert, wie
dies 1973 der FalI ist, so vergrößert sich der
Arbeitsaufwand gegenüber einer Erhebung mit
einem nur globalen Nachweis der Nahrungs- und

Genußmittel ganz erheblich.

Neben den Beträgen, die für llahlzeiten und Ge-
tränke in Gaststätten u.ä. ausgegeben wurden,
sollten erstmals auch Angaben erhoben werden,
clie die z a h 1 der außerhalb des Hauses
eingenomnenen Hauptmahlzeiten und die Art der
Betriebe bzw. der Einrichtungen betreffen, in
denen d1e l,Nahlzeiten zubereitet wurden (Kan-

-13-



tinen, Gaststätten, Kindergärten, Krankenhäu-
ser). dit dieser Fragestellung wurde der zu-
nehmenclen ttedeutung des Verzehrs außer Hause
Rechnung getragen. Oft gewünschte weitergehen-
de Informationen über die Zusammensetzung der
Mahlzeiten lassen sich jedoch schon aus erhe-
bungstechnischen Gründen im Rahmen einer Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe nicht be-
schaffen.

was den Nachweis der E i n n a h m e n an-
belangt, so sollte das Frageprograrnm der Erhe-
bung 1959 nicht nur beibehalten, sondern vor
allem hinsichtlich der E i n k o m m e n

a u s Ve r m ö g e n weiter ausgebaut
werden; Hier ergaben sich bei den bisherigen
Erhebungen z.T. beträchtliche Schwierigkeiten,
die sich vermutlich auch in Zukunft nicht ganz
ausräumen lassen. Die Zinseinnahmen aus Spar-
guthaben werden bei den laufenden Anschreibun-
gen häufig vergessen, zumal sie in der Regel
nur ernmal im ilahr errechnet und dem Guthaben
auf dem Sparßonto zugeschlagen werden. Es han-
delt sich also um einen bargeldlosen vorgang,
cier den Haushalten nur dann belrußt wird, wenn

sie sich die Zinsen in das Sparbuch eintragen
lassen. Auch Dividendenzahlungen u.ä. werden
oft bargeldlos abgewickelt und bei der Verbu-
cnung der täglichen Einnahmen daher leicht
übersehen.

Bei den Einnahmen aus Vermietung und Verpach-
tung liegen die Probleme vor allem in der Er-
mittlung der Nettoeinkünfte, also in der Fest-
stellung cierjenigen Beträge, die von den Brut-
toeinr(ünften abzusetzen sind, weil sie Kosten-
charakter haDen. Dazu gehören betriebswirt-
schaftlich gesehen Kosten der Verwaltung, Be-
triebskosten und Instandhaltungskosten sowie
Abschreibungen. Es hat sich jedoch herausge-
stellt, daß die Höhe der Abschreibungen in
einer Haushaltsbefragung von der Auskunfts-
person im allgemeinen nicht angegeben werden
kann. nuch ist es nicht möglich, die Abschrei-
bungen bei der Aufbereitung aufgrund zusätz1i-
cher Angaben über den Haus- und Grundbesitz zu
ermitteln. Schon die Feststellung der Verwal-
tungs-, Betriebs- und Instandhaltungskosten
ist schwierig genug.

Angaben über die ve r mö g e n s b e -
s t ä n d e wurden erstmals 1969 erhoben.
Auch hier war für die Erhebung des Jahres 1 973

insofern eine Erweiterung vorgesehen, als ver-
sucht werden sollte, Informationen über Art
und Höhe der Be t e i I i g u n g an
Pe rsonenges ellschaf ten
zu gewinnen.

I{ie in jeder bisherigen Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe sollte auch 1973 wieder die
Ausstattung der Haushalte mit langlebigen Ge-
brauchsgütern festgestellt werden.

,l.5.2 Gesetzliche Grundlagg

Im cegensatz zu 1959 genügte für die Einkom-
mens- und Verbrauchsstichprobe 1973 a1s Rechts-
grundlage eine Verordnung, dle den zeitpunkt
der Erhebung festlegte, weil clie im Gesetz
über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen
privater Haushalte vom 11. Januar 1951 (BGBl.I
s. 18) vorgesehene Spanne von drei bis fünf
Jahren zwischen zwei Erhebungen (§ 1 Abs. 2)
nicht überschritten worden war. Diese Verord-
nung wurde am 21. üärz 1972 verkündet (BGBI. I
s. 481).

1.5.3 Erhebunqsverfallren

An der 1969 erprobten Auftellung zrrischen lau-
fenden Monatsanschreibungen und Feinanschrei-
bung wurde festgehalten. Während der laufen-
den Monatsanschreibungen wurden neben allen
Einnahmenpositionen nur ausgewähIte Ausgaben-
gruppen erfaßt, wobei die bereits 1969 vorge-
gebenen Ausgabengruppen (siehe 1.4.3) belbe-
halten wurden. Wegen des angestrebten cletail-
Iierten Nachweises der Nahrungs- und Genuß-
mittel wurde auf das bereits 1962/63 ange-
rrandte Rotationssystem zurückgegriffen, das
sicherstellen sollte, claß nicht nur innerhalb
der Gesamtheit aller Haushalte, sondern auch
innerhalb der verschiedenen Gruppen der Be-
völkerung in jedem Monat dea Erhebungsjahres
etwa 1/12 der erfaßten Haushalte alle Ausga-
ben anschrieb.

Auch das Frageprogramm des Grundinterviews
wurde gegenüber 1969 nicht wesentlich geän-
dert. Dagegen wurde beim Schlußinterview außer
nach der Größenklasse der vorhandenen Vermö-
gensbestände auch nach deren absoluter Höhe

in DM gefragt und zusätzlich erstmals die am

Jahresende noch bestehenden Verpflichtungen
aus Raten- und sonstigen Krediten erhobenr so
daß eine Saidierung dieser Verpflichtungen mit
dem erfaßten Geldvermögen mög1ich wurde.

1.s.4 Hochrechnunq

Als Erhebungssoll wurde für die Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe 1973 ein Viertel der
am 1 E-Mikrozensus von April 1971 beteiligten
Haushalte angesetzt (ohne Haushalte von Aus-
Iändern, ohne Anstaltsbevölkerung und ohne
Einpersonenhaushalte mit cloppeltem Wohnsitz,
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soweit sie vom zweiten Wohnsitz zur Arbeit
oder Berufsausbildung gingen). Für die Schich-
tung der Haushalte wurde die soziale Stellung
des Haushaltsvorstands sowie das Haushaltsnet-
toeinkommen nach Größenklassen herangezogen.
Das so ermittelte Erhebungssoll belief sich
auf 52 238 Haushalte. Von den 54 966 Haushal-
ten, die am Grundinterview beteiligt waren,
lieferten 48 841 (89 t) vollständige Jahres-
rechnungen.

Für die Hochrechnung wurden, wie bereits 1969,
anhand der Angaben der Haushalte über Haus-
haltsgröße, Größenklasse des Haushaltsnetto-
einkommens und soziale Stellung des Haushalts-
vorstands im Erühjahr vor dem Erhebungsjahr
(also 1972) und der entsprechenden Schich-

tungstabellen des l.likrozensus im ApriI 1972

gruppenspezifische Hochrechnungsfaktoren er-
mittelt, mit deren Hilfe die Daten jedes ein-
zelnen Haushalts auf die Grundgesamtheit
hochgerechnet werden konnten (siehe auch
1.4.4).

1.5.5 Behandlung der Haushalte mit besonders
hohem Einkommen

Wegen der vöIIi9 unzureichenden Beteiligung
der Haushalte mit besonders hohen Einkommen
wurden Haushalte mit monatlichem Haushalts-
nettoeinkommen von I 5 000 DM und mehr nicht
in die Aufbereitung einbezogen.

2 D IE Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978

2. I Erhebunqsziele

Einkommens- und Verbrauchsstichproben erfassen
grundsätzlich slimtliche Einnahrnen und Ausgaben
von privaten Haushalten. Sie Iiefern damit
wichtige Unterlagen zur Beurteilung der Ein-
kommenssituation und der VerbrauchsverhäIt-
nisse der BevöIkerung und ihrer verschiedenen
cruppen. Die Nachfrage der privaten Haushalte
stellt einen entscheidenden Faktor im l{irt-
schaftsleben dari ausreichende Informationen
darüber sind eine unerläßIiche Voraussetzung
nicht nur für eine sachgerechte staatliche
Konjunktur- und Strukturpolitik, sondern auch
für die Produktions:"und Absatzplanung der Un-
ternehmen. tsinkommensdaten sind außerdem
wichtig für die Sozial-, Steuer- und Fami-
lienpolitik. Über die genannten Tatbestände
hinaus lassen sich aus der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe auch weaentliche Infor-
rirationen über den Lebensatandard der Haushal-
te gewinnent z.B. über deren Wohnverhältnis-
se, über die Ausstattung mit langlebigen Ge-
brauchsgütern und über die vorhandenen Vermö-
genswerte und Schulden. AlIe diese Daten sind
nicht nur als Entscheidungshilfen für Regie-
rung und Parlament unbedingt erforderlich.
Auch die Sozialpartner, die Verbraucherverbän-
de, die Wissenschaft und die Unternehmen der
vtirtschaft sind auf zuverlässiges und detail-
lj.ertes Zahlenmaterial für Analysen, Prognosen
und Planungen angewiesen. Nur wenn man weiß.
was die ttraushalte verdienen, wie und wofür sie
ihr GeId ausgeben, wieviel und in welcher Form
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sie sparen, ob sie Kredite aufnehmen, was sie
an steuern und Versicherungsbeiträgen zu zah-
len haben, kann man die voraussichtlichen Aus-
wirkungen von Einkommensveränderungen, Steuer-
erhöhungen oder -senkungen, Änderungen der
Verbraucherpreise, Schwankungen der Sozialver-
sicherungsbeiträge u.ä. und den Einfluß des
Verbrauchsverhaltens der Haushalte auf die
wirtschaftsentwicklung in etwa abschätzen.

Seit 1962/63 wurden durch ständige verbesse-
rungen und Verfeinerungen des Frageprogramms
und des Erhebungsapparates die Einkomnens- und
Verbrauchsstichproben zu einem rnstrument der
amtlichen Statistik ausgebaut, das als einzi-
ges Aufschluß gibt über die Zusammenhänge zw!-
schen Einkommen, Verbrauch und Ersparnisbil-
dung einerseits und wichtigen sozioökonomi-
schen Haushaltsmerkmalen, wie soziale Stellung
und Alter des Haushaltsvorstands, Haushalts-
größe und Haushaltstyp, andererseits. Durch
mö91ichst weitgehende Anpassung an begriffli-
che Abgrenzungen und Systematiken der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen und durch
die Hochrechnung der Ergebnisse auf die Grund-
gesamtheit wurde der Aussagewert der Ergebnis-
se aus gesamtwirtschaftlicher Sicht wesentlich
verbessert. Vor allem hierdurch und durch <len

erheblich vergrößerten Erhebungskreis unter-
scheiden sich die Eir:kommens- und Verbräuchs-'
stichproben von heute entscheirlend von den
Strr.rkturerhebungen bei aus;gewählten BevöLke-
rungsgruppen, die das Statist-ische Reichsamt



1907, 1 927 und 1 937 durchführter und die nach
dem zweiten Weltkrieg zwischen 1949 und 1959
wieder aufgenommen wurden. Mit den ersten ta-
stenden Versuchen Ende des 19. ,lahrhunderts,
Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte zu
erheDen uncl auszutuerten (in Deutschland eng
verbunden mit Namen wie Engel, Schwabe, Bü-
cher, Schnapp-Arndt u.a.), haben die modernen
Stichproben außer der It{ethode der Haushalts-
buchführung xaum noch etwas gemein (giehe
auch 1 .2 ).

Die globalen Erhebungsziele der Einko'nmens-
und Verbrauchsstichprobe slnd bereits umrissen
worden. Ausgehend von dem elnzelnen privaten
Haushalt als wirtschaftende Einhelt sollen in
I(ahnen der gesetzlichen Regelung möglichst
umfaegende Informationen über Höhe, Zusamnen-
setzung und Verteilung der Eauehaltseinkom-
men, über die Struktur der Ausgaben für den
Privaten Värbrauch, der geleisteten Elnkom-
mensührtragungen und über Umfang und Art der
Ersparnisbildung gewonnen werden. Grundlage
für diese zielsetzung ist der § 2, I des Ge-
setzes über die l9irtschaftsrechnungen priva-
ter Haushalte. Danach sind folgende Tatbe-
stände zu erheben:

l. Die Binnahmen der Haushalte nach Quellen
Die Verwendung der Elnnahmen für
- den Privaten Verbrauch
- Steuern und Abgaben
- Beiträge zur Sozialverslcherung und

zu privaten Versicherungen
- Rückzahlung von Schulden
- Vernögensbildung
- sonstige Zwecke

Innerhalb dieses gesetzlichen Rahmens können
durch entsprechende Steuerung der Erhebung
oder der Aufbereitung gewisse Schwerpunkte ge-
bildet werden. so standen bei der Erhebung
1962/63 die Darstellung des Privaten Ver-
brauchs im Mittelpunkt, bei der Stichprobe
I 969 die Bildung und Verteilung von Indivi-
dual- und Haushaltseinkommen und bei der
Stichprobej9T3 wieder etwas stärker der Pri-
vate verbraüch, insbesondere die Aufwendungen
für Ernährung. Im Jahr 1978 erfolgte eine der-
art ausgeprägte Schwerpunktbildung nicht.
Vielmehr wurde unter weitgehender Beibehaltung
des Frage- und Aufbereitungsprogramns der Er-
hebung von 1973 eine möglichst breitgestreute
Darstellung der Einnahmen- und der Ausgaben-
seite des Haushaltsbudgets angestrebt. I€dig-
Iich hinsichtlich der Nahrungs- und Genußmit-
tel wurden gegenüber 1 973 Einschränkungen

in Nachweis vorgeshen. So wurde die ZahI der
Signierpositionen von 141 auf 102 gesenkt
(also etwa um 30 t), bei besonders stark be-
setzten Schichten wurde lediglich ein Teil d.er
Haushalte in die Aufbereitung einbezogen.

Nach § 2, 2 der Rechtsgrundlage erfassen die
Einkommens- und verbrauchsstichproben ferner
rAngaben über ilie .Zusamensetzung der Haushal-
te und ihre wirtschaftlichen und sozialen ver-
hältnisse sowie über die Ausrüetung der Haus-
halte mit technischen Gebrauchsgütern...'. Zu

den Angaben über clie wlrtechaftlichen und so-
zialen verhältnlsee geh6ren neben Daten ilber
die Wohnverhältnisse, dle zur Berechnung des
I{ietwerts der ElgentüEerwohnung erforderlich
sind, insbesondere die Infornationen über Art
und Umfang der vorhandenen Verrufuengbestände.
Trotz der z.T. erheblichen Dlfferenzen zu vor-
handenen Globalzahlen, die lnsbeaondere auf
den Ausfall der Eaushalte mlt besonders hohen
Blnkonmen zurEckzuführen al.nd, haben die 8in-
komnens- und Verbrauchsetichproben mlt der
Daretellung der Vermögensverhältnlsse des
weitaus grö8ten Teils der (dleutschen) inländi-
schen Haushalte elnen wesentllchen Beitrag zur
Analyae der Vermögensvertellung in der Bundes-
republlk geleistet. Auch in ilahr 1978 wurden
für tlle wichtigsten Vermögensfornen, alao

- Sparkonten,
- Bauaparverträge,
- Iebensverslcherungsverträge,
- wertpapiere,
- Eaua- und Grundbesitz,

nicht nur clie Gr6ßenklagsen der Bestände, son-
dern auch die'abeoluten Beträge erfragt. Fer-
ner wurde die Höhe der Verschuldung ernitteltl
wobei die Verschuldung clurch die Aufnahne von
Eypotheken, Baudarlehen u.ä. .von besonderer
Bedeutung ist.

Bei dem Katalog der erhobenen langlebigen Ge-
brauchsgüter wurde durch die Aufnahme der Ste-
reogeräte sowie der Kühl- und Gefrierkornbina-
tionen zumindest in gewissem Umfang neueren
Entwicklungstendenzen im Bereich technischer
Geräte Rechnung getragen.

Im JuIi 1977 set.zte die Bundesregierung eine
Sachverständigenkommission zur Ermittlung des
Einflusses staatlicher Transfereinkommen auf
das verfügbare Einkommen der privaten Haus-
halte (Transfer-Enquete-Kommission) ein. Um

für diese Kommiseion aktuelle Daten bereit-
stellen zu könnenr wurden im Schlu8interview
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die Frage nach dem Bezug.von 23 ausgewählten
staatlichen Transfers gestellt. Mit Hilfe die-
ser Angaben sollte eine genaue und zutreffende
Signierung der in den Jahresanschreibungen
meist nur global beschriebenen staatlichen
Transferzahlungen (2.8. nRenten. ohne nähere
Bezeichnung der Art der Rente) ermöglicht wer-
den. Da der Konunissionsbericht jedoch bereits
Mitte 1981 vorgelegt werden sollte, mußte eine
zeit- und kostenaufwendige Sonderaus!üertung
des Transferteils des Schlußinterviews vorge-
nommen werden. Hierbei kan dem Nachweis der
Kumulierung staatlicher Transferzahlungen in
Haushalten und bei den Beziehern besondere
Bedeutung zu.

2.2 Rechteqrundlase, Arbe it im Fachausschuß

Wie bei den Erhebungen 1 969 und I 973 mu8te das
Erhebungsjahr für die Einkonunens- und Ver-
brauchsstichprobe I 978 durch eine Rechtsver-
ordnung der Bundesregierung mit Zustimnung dee
Bundesrates geregelt werden. Diese Verordnung
zur Durchführung des Gesetzes über die Statl-
stik der Wirtschaftsrechnungen privater Haus-
halte wurde am 18. l{ai 1977 verkündet.

Unmittelbar nach Verkündung der Verordnung
wurde der zuständige Fachausschuß "Preis- und

Lohnstatistik' einberufen un ihrt die nit den
beteiligten Minlsterien und den Statlstischen
Landesäntern erarbeiteten Brhebungspläne und

-papiere vorzulegen. In einer Sitzung am

13. tlai 1977 wurden Cie vorgelegten Lhterla-
gen, insbeeondere die Erhebungsunterlagen für
Grundinterviewr lfd. Monats- und Peinanschrei-
bungen elngehend erörtert. 8ei einer zweiten
sitzung am 30. ilai 1978 wurde der Entwurf dea

SchIußinterviews vorgelegt.

2.3 Erhebungsmerkma1e

2.3.1 sätze flir die 8r und Dar-
stellunq von tsinnahmen und Ausgaben

Das Kernetück jeder Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe sind die Einnahmen und Aus-
gaben der privaten Haushalte. Was den Nachweis
bestimnter Bestandteile der liinnahmen oder
Ausgaben betrifft, so werden zvrar von Stich-
probe zu Stichprobe unterschiedliche Akzente
gesetzti gleichwohl ist ein unverändertes
Grundkonzept für clie Erhebung und Aufberei-
tung der Daten unabdingbar. Dieses Grundkon-
zept muß eine weitgehende Integration der Er-
gebnisse in gesamtwirtschaftliche Größen 9e-
statten. Soweit wie möglich müssen daher die
gleichen Methoden, Definitionen und Gliede-

rungen benutzt werden, die im Rahmen der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen ver-
wendung finden. Besonders schwierig ist dies
beiden Ausgaben , undzltrarwegen
der Vielfalt der zu erhebenden Merkmale und

wegen erhebungstechnischer Probleme, die sich
bei der Erfassung der Daten ergeben.

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 9e-
hen bei der Darstellung der Ausgaben privater
Haushalte von dem sogenannten llarktentnahme-
konzept ausi sie weisen also tediglich clie
Käufe von waren und Dienstleistungen nach. Zu

den Käufen zählen auch die sogenannten unter-
stellten Käufer d.h. die Sachentnahmen Selb-
ständiger aua dem eigenen Betrieb, der Natu-
rallohn von Arbeitnehnern, der llietwert der
t{ohnung inr eigenen Eaus u.dgl. mehr. Im Haus-
halt für'den Eigenverbrauch erzeugte und ver-
brauchte Nahrungsmittel sowie aonstige, nicht
gewerbsmäßi9e Produktionsleistungen für eige-
ne zwecke des Haushalte gelangen nicht an den
rtlarkt' und werden daher bei Anwendung des
tlarktentnahrnekonzepts nicht erfaßt. Lediglich
ttie für dle Erzeugung getätigten Käufe (2.8.
Särnerelen für clen eigenen Kleingarten) er-
acheinen in der Nachfrage der Haushalte. Die

Marktentnahme wird dem zugerechnet, der sie
tatsächlich vornimmt. Kauft also ein Ha'rshalt
eln bestimmtes Gut, utn es an einen Dritten zu

ver8chenken, hat der kaufende Haushalt Nach-

frage ausgeübt. Was anschließend mit dem Gut
geschieht, bteibt unberücksichtigt.

Für mikroökonomische Untersuchungen sozialpo-
litischer Art ist freilich das reine rllarkt-
entnahmekonzePtt weniger aussagefähig als eine
Brfassungsmethode, die auf die Darstellung des
Verbrauchs abgestellt ist. Unter 'Verbrauch"
der privaten Haushalte sind ytaren und Dienst-
leistungen zu verstehen, die innerhalb einer
begrenzten Periode im Haushalt für Zweche des
Haushalts endgültig in die Befriedigung be-
stimmter Bedürfnisse umgesetzt worden sind.
Hierbei kann es slch u.a. auch um die Nutzung
Ianglebiger Gebrauchsgüter des Haushalts han-
deln, wobei sich das Problem der Meßbarkeit
und der Periodenzuordnung stellt (Abschrei-
bungen). Außerdem müßten Vorratsveränderungen
berücksichtigt werden. Ferner wäre es erfor-
derlich, einen'Überblick über die Ergebnisse
der hauswirtschaftlichen Produktion zu gewin-
nenr soseit sie nicht am Markt abgesetzt wer-
den. Auch die vom Staat der Allgemeinheit un-
entgeltlich zur Verfügung gestellten Leistun-
gen müßten in irgendeiner Form den einzelnen
Haushalten zugerechnet werden.
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Das umfassende Verbrauchskonzept ist für in-
ternationale Vergleiche wichtig, da je nach
r{irtscnaftssystem die von den einzelnen Insti-
tutionen (Staat, Unternehmen, Organisationen
onne crwerbscharakterr private Haushalte)
wahrgenommenen Funktionen unterschiedlich ab-
gegrenzt sind. So beeinflussen in Ländern mit
staatlicher Planwirtschaft oestimmte Staats-
Ieistungen die Verbrauchsgestaltung und damit
die Lebenshaltung zweifellos stärker als in
Länciern mit freier liarktwirtschaft. Die haus-
wirtschaftliche Produktion spielt selbst in-
nerhalo der uuropäischen Gemeinschaften in
einzelnen Ländern noch eine erhebliche Rolle.
Für derartige Länder können die über den Markt
bezogenen Waren und Dienstleistungen iür sich
allein keinen zutreffenden Einblick in die
Verbrauchsstruktur und darnit die Lebenshaltung
der uausnalte vermitteln.

Das urnfassende Verbrauchskonzept 1ä8t sich je-
docn wegen unüberwindlicher erhebungstechni-
scher Schwierigxeiten nicht verwirklichen. So
wäre eine vollständige Inventur des Haushalts
erforderlich, um vor allem die Abschreibungen
auf Ianglebige Gebrauchsgüter zu ermitteln.
Auch rnüßten Umfang und Art der hauswirtschaft-
lrcnen Produxtion und deren im Haushalt ver-
aliebenen urzeugnisse festgestellt werden, was
r.:cenfalls raum möglich sein dürfte. Die der
allgemeinhbit gewidmeten Staatsleistungen las-
sen sich nicht individuell zurechnenl).

aei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
19b2/b3 wurde versucht, zwischen dem reinen
lrarKtentnahmei(onzept und dem reinen Ver-
brauctrskonzept eine Kompromißlösung zu finden,
ciie f oJ.gendes vorsah:

- oie Käufe (einschl. der untersrellten Käufe)
der privaten Haushalte werden vollständig
erfaßt.

- Bei den Käufen wird jeweils nachgewiesen, obsie irn Haushalt verblieben sind oder als Ge-
schenke an Dritte weitergegeben wurden.

- Ergänzend zu den Käufen werden bestimmte Ge-
scnenke und Sachübertragungen erfaßt, die
oen Haushaiten individuell zugerechnet wer-
den rönnen und die sich vor allem eindeutig
bewerten lassen.

i{ie bereits die Ergebnisse für 1962/63 gezeigt
hatten, standen die Informationsgewinne, die
durch die Erweiterurrg des Marktentnahmekon-
zepts erzielt wurden, in keinem auch nur an-
nähernd vertretbaren VerhäItnis zu dem erfor-
derlichen Mehraufwand bei der Erfassung und
Aufbereitung. Bei der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe I 978 wurden deshalb für den

1) Siehe Kopsch, G.:rrStaatsverbrauch nach denr
Ausgaben- und dem Verbrauchskonzept' in
wiSt,a 4lt984, S. 297 tt.

Privaten Verbrauch allein die Käufe und unter-
stellten Käufe erhoben. Nur der Gesamtwert der
Nahrungsmittel aus dem eigenen Garten u.ä.
wurde im Rahnen des Schlußinterviet s als zu-
sätzliche rnformation erfragt2).

Die Anwendung des llarktentnahmekonzepts auf
der Ausgabenseite der Haushaltsbudgets erfor-
dert entsprechende Abgrenzungen bei den
I i n n a h m e n . So dürfen Einkomnenevor-
teiIe, die dem Haushalt in Form unentgeltli-
cher Leistungen des Staates bzw. der Unterneh-
men oder aus hauswirtschaftlicher Eigenproduk-
tion zuflie8en, nicht als Einkommen oder Ein-
nahmen verbucht werden. Dagegen sind die Ge-
genwerte für unterstellte Käufe, also etwa
Entnahmen aus dem eigenen Betrieb, Deputate
und die Nutzung von Eigentümerwohnungen, yrie
bare Einkünfte der jeweiligen Art zu behan-
deln.

Etwas schwierlg ist auch die Berechnung Jener
Einkünfte, die der Haushalt durch quasiunter-
nehmerische Tätigkeit erzielt (Vernietung
eigener Häuserr Untervermietung, Verkauf von
Produkten aus dem eigenen Garten uEw.).

In aII diesen Fällen hat der Haushalt soge-
nannte "werbende Ausgabenn, das sind Ausgaben,
die erst die Voraussetzungen für die Erzielung
solcher Einkünfte schaffen. Dazu gehören etwa
bei den Einkommen aus Vermietung und Verpach-
tung die Aufwendungen für laufende Betriebs-
und Instandhaltungskosten (einschl. Grund-
steuer), bei den Einkünften aus Untervermie-
tung Kosten für Sonderleistungen des Vermie-
ters (Verpflegung, Bereitstellung von htäsche
und Möbe1n, Gas- und Stromlieferung auf Rech-
nung des Vermieters u.ä.), bei den Verkaufs-
erlösen die Aufwendungen für Saatgut, Garten-
geräte, Pacht usw. Diese werbenden Ausgaben
müssen von den Bruttoeinnahmen abgesetzt wer-
den. In der Praxis ergab sich freilich, daß
namentlich bei den Einkünften aus Untervermie-
tung und bei den Verkaufserlösen für Waren aus
eigener Erzeugung die Anschreibungen der Haus-
halte nicht immer so genau waren, daß eine
Nettoberechnung mögIich war.

2) Danach machten die Entnahmen aus dem eige-
nen Garten oder der Kleintierhaltung im
Durchschnitt aller privaten Haushalte
knapp 2 t des Wertes der Käufe von Nah-
rungsmitteln aus. Siehe Fachserie 15, Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe 1978,Heft 5 "Privater Verbrauchr, Seite 50.

-18_



?.L.L Definition und Gliederung der Ausqaben

Die Ausgaben lassen sich in drei Hauptgruppen
gliedern:

- Käufe für den Privaten Verbrauch
- celeistete Übertragungen
- ausgaben für die Bildung von vermögen sowie

für die Rückzahlung von Schulden

Im folgenden werden die wichtigsten Beetand-
teile der einzelnen Ausgabenarten dargestellt.
Eine ausführliche Übersicht über die signier-
ten Einzelpositionen findet sich im Anhang.

2.3.2.1 Käufe für den Privaten Verbrauch

Der Begriff 'Privater Verbrauch" ist den
Volßswirtschaftlichen Gesamtrechnungen ent-
lehnt. Er umfaßt dort clie waren- und DienEt-
leistungskäufe der inländischen .privaten tlaus-
halte für den Privaten verbrauch einschl. der
unterstellten Käufe (Entnahnen aus dem eigenen
Betrieb, llietwert der tsigentümerwohnung, Depu-
tate u.ä. ) und einschl. des Bigenverbrauchs
der privaten Organisationen ohne Urwerbszrreck.
Einkommens- und Verroögensübertragungen, wie
steuern, Sozialversicherungsbeiträge, Versi-
cherungsprämien (mit Ausnahne des Verwaltungs-
kostenanteils), Spenden, Geldgeschenke an an-
dere Haushalte u.ä.r gehören nicht zun Priva-
ten verbrauch.

Der in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen venandte Begriff "Prlvater Verbrauch'
mußte für die Einkomrnen§- und Verbrauchsstich-
probe aus erhebungstechniechen Gründen einge-
engt werden. Von der Erfassung ausgeschlossen
wurden der Eigenverbrauch der privaten O'rgani-
sationen ohne Erwerbszweck der aus eigenen
Uitteln finanzierte Verbrauch der in Anstal-
ten (einschließlich Kasernen) lebenden Perso-
nen, der Private Verbrauch der Haushalte von
Ausländern sowie von Haushalten mit besonders
hohen Einkomnen ferner - als wenig ins Gerricht
iallender Posten - der Private Verbrauch des
deutschen Personals bei Auslandsmissionen der
Bundesrepublik u.ä. Die Angaben beziehen sich
daher - kürzer ausgedrückt - nur auf die Xäufe
der deutschen privaten Haushalte ohne die in
Anstalten lebende 8evölkerung und ohne die
Hausnalte mit besonders hohen Einkommen.

Bei den erfaßten Hauehalten wiederum konnten
bestimmte Käufer .die im Privaten Verbrauch der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen enthal-
ten sind, nicht ermittelt werden, z.B. der
Verwaltungskostenanteil in den Versicherungs-
prärnien oder in den Zahlungen an Lotto- und

Totounternehmen. Umgekehrt sind in den ver-
brauchsangaben der Einkornmens- und Verbrauchs-
stichprobe Käufe von anderen Haushalten (2.8.
Käufe gebrauchter Autos) enthalten, während
sie in den laufenden Veröffentlichungen der
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen aIs
irnmer sektorate fransaktionen nicht nachge-
nieEen rrerden.

Schwierigkeiten bei der Abgrenzung des "Priva-
ten Verbrauchsn entstanden ferner hinsichtlich
der Trennung von Privat- und Geschäftsausgaben
der Selbständigen, besondere wenn diese keine
Bilanzen aufstellten. Vor allem bei Landwirten
und generell bei Selbständigen mit niedrigem
Einkommen mußte von FaIl zu FaII entschieden
werden, ob in den Anschreibungen enthaltene
Ausgaben teilweise, überwiegend oder gar
ausechlieSlich betrieblichen zwecken dienten
und infolgedessen nur zum Teil oder überhaupt
nlcht ale "Privater Verbrauch" des Haushalts
zu berücksichtigen earen. In erster Linie muß-
ten die Ausgaben für die Anschaffung und Un-
terhaltung von Personenkraftwagen, Telefonge-
bühren sooie die Aufwendungen für Energie und

Behelzung unter diesen Gesichtspunkt unter-
gucht werden, wobei dle }töglichkeit einer ge-
nauen Trennung letztlich von der Qualität und

Zuverlässigkeit der Anschreibungen der Haus-

halte abhing. Nicht zu korrigieren war der
urngekehrte Vorgang, d.h., wenn Ausgaben, die
eigentlich in die Haushaltssphäre gehören. von
Selbständigen aIs Betriebsausgaben angesehen
und daher nicht als verbrauchsausgaben ange-
schrieben wurden.

Gewisee Unschärfen in der Aufteilung der Waren

und Dienstleistungen auf die Verwendungszwecke
ließen sich in den FäIIen nicht vermeiden, in
denen ein 'Bündel" von Gütern als Einheit auf
dem uarkt angeboten und gekauft wird. Hier ist
z.B. an die Pauschalreisen zu denken, aber
auch an Untermieten, bei denen der Untermieter
häufig nicht die Nebenkosten von der reinen
Raummiete (einschl. der umlagefähigen Beträge)
zu trennen vermag. Größenordnungsmäßig am be-
deutendsten sind Gebühren und Verwaltungsko-
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sten von Banken und Versicherungsunternehmen,
die'entweder näufig von den Haushalten nicht
eingetragen werden, weil sie in der Regel
bargeldlos abgewickelt werden und im Einzel-
faII meist von geringer ttedeutung für das
dausnaltsbudget sind, oder die - vor allem bei
Versicherungsprämien - dem Haushalt nicht be-
kannt sind. Der Anteil der Ausgabengruppe
"Persönliche Ausstattung u.ä." am Privaten
veroraucn ist u.a. deshalb in Einkommens- und
Veroraucnsstichprooen immer zwangsläufig
niedrrger als in den Välkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen, wo eine globale Herausrechnung
der Verwaltungskosten möglich ist.

Abweichend von den Voli<swirtschaftlichen Ge-
samtrecnnungen wurden die Entnahmen aus dem
eigenen iletrieb mit Einzelhandelspreisen be-
wertet. Diese (egelung war erforderlich, weil
nur für Einzelhandelspreise Unterlagen in der
erforderlicnen Tiefengliederung vorlagen.
Außerdem soIlte damit erreicht werden, daß die
cr,;eonisse für die Haushalte von Selbständi-
gen - uno zhrar namentlicn für die Haushalte
von selbständigen landwirten, bei denen die
Sacnentnahmen aus dem tsetrieb einen besonders
nonen Ar:teiI der i9inkommen aus selbstendiger
fätigxeic ausmachen - mit den Ergebnlssen für
anJere aevöIxerungsgruppen vergleichbar sind.
Ein genauer Vergleich ist allerdings schon des-
nalo nicnt mög1ich, weil auch in nichtlandwirt-
scrraf tlichen i'laushalten bestimmte waren zu an-
deren als rrnzelhandelspreisen bezogen werden.

Die oewertung der Entnahmen mit Einzelhandels-
preisen ermögIicht somit nur bedingt Verglei-
cne von daushaltsbudgets selbständiger Land-
wirte und sonstiger BevöIkerungsgruppen. An-
dererseits würde die tsewertung der Naturalent-
nahmen mit rlrzeugerpreisenl wie Bie unter ge-
samtwirtschaftlichen aspekten bei Einkommens-
und VerbraucnsDerechnungen im Rahmen der Volks-
yri rtscha f tI ichen Gesamtrechnungen vorgenomme n
wiro, das Verbraucngniveau der Haushalte selb-
ständiger Landwirte hauptsächlich bei Nah-
rungsmitteln im Vergleich zu anderen BevöIke-
rungsgruppen ungünstiger erscheinen lassen als
es tatsächlich ist. Der vom Landwirt im Ein-
zelverkauf ab Hof zu erzielende Preis wäre
wonl für Vergleichszwecke die am ehesten an-
gemessene Be!'rertungsgrundlage; er ]äßt sich
aber nur schwer ermitteln oder schätzen.

Die tsewertung der Naturalentnahmen aus dem
er.genen tsetrieb rnit sinzelhandelspreisen führt
in der Tendenz zu einem hrertmäßig zu hohen
t{acnweis der unterstellten Käufe.

Die Gliederung der Käufe für den Privaten Ver-
brauch im einzelnen erfolgte nach dem "Syste-
matischen Güterverzeichnis für den Privaten
verbrauch, Ausgabe 1 963'l ) .

2.3.2.2 Geleistete Übertragungen

Die geleisteten Übertragungen umfassen 0ber-
tragungen an den Staat (vor allem Steuern und
Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung), an
Versicherungsünternehmen (Prämien für private
Kanken-r UnfalI-, Haftpflichtversicherungen
u.ä. - die Prämien für Lebensversicherungen
werden dagegen als Bestandteil der Vermögens-
biiu-..g behandelt, siehe 2.3.2.3 -, an Organi-
sationen ohne Erwerbszweck (Beiträge und
Spenden für Gewerkschaften, Berufsorganisatio-
nen, Kirchen, Vereine u.ä. ) sowie an andere
prlvate Haushalte' (Unterstützungs- und Unter-
haltszahlungen, Geldgeschenke u.ä. ). Sch1ieß-
lich gehören zu der dargestellten Ausgaben-
gruppe auch noch Spieleinsätze für Iotto,
Toto, Spielbank, ferner Geldstrafen, Bußgelder
u. ä.

Systematisch sind den Übertragungen die
Zinsen auf Konsumentenkredite zuzuordnen. Be-
reits bei der Ernebung 1962/63 zeigte sich je-
doch, daß die Mehrzahl der Haushalte nicht, in
der Lage tar (vor allem bei RatenschuJ.den),
Tilgungen und Zinsen getrennt nachzuweisen.
Bereits bei der Erhebung 1 959 wurden deshalb
Tilgungen und zinsen grundsätzlich'in einer
Summe erhoben und unter "Rückzahlung von Kre-
ditenn (siehe 2.3.2.3) nachgewiesen. Diese Re-
gelung wurde auch 1978 beibehalten.

2.3.2.3 Ausqaben f är dje alldung von Vermögen
sowie für die Rückzahlung von Schulden

Die Ausgaben für die Bildung von Verrnögen um-
fassen:

- Käufe von Sachvermögen (Erwerb von privaten
Grundstücken und Gebäuden, werterhöhende
Reparaturen an eigenen Gebäuden, Vergröße-
rung des betrieblichen Anlagevermögens bzw.
nichtentnommene Gewinne )

1 ) Erschienen in der Reihe "systematischeVerzeichnisse" des Statistischen Bundesam-tes. In der Veröffentlichung werden auchdie dem Güterverzeichnis zugrunde Iiegen-
den Gli.ederungsprinzipien ausführlich dar-
gelegt "
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- Aufwendungen für die Bildung von Geldvermö-
gen (Einzahlungen auf Sparkonten, Prämien-
zahlungen an Bausparkassen und Lebensversi-
cherungsunternehmen, Käufe von lriertpapieren
sowie von Geschäfts- und Genossenschaftsan-
teilen, Ausleihen von GeId an Dritte)

Die Ausgaben für die ilückzahlung von Schulden
enthalten aus erhebungstechnischen Gründen
außer den Tilgungs- auch die Zinszahlungen für
aIIe Arten von aufgenommenen Krediten. Bei
Hypotheken, tsaudarlehen u.ä. wurde jedoch
nachträglich die Höhe der Zinszahlungen ge-
schätzt. Da diese Zinsen (ebenso wie die Zin-
sen auf Konsumentenkredite) Kostencharakter
haben, müssen sie bei der Ermittlung der Er-
sparnis ausgeklammert werden (siehe 2.3.4).

2.3.3 Definition und Gl iederunq der Einkommen
und Einnahmen

Analog zu den Ausgaben lassen sich auch die
Einkommen und Einnahmen in drei HauptgruPPen
untergliedern:

- Einkommen aus unselbständiger Arbeit, Unter-
nehrnertätigkeit und Vermögen

- Ilmpfangene Einkommens- und Vermögensübertra-
gungen, sonstige Einnahrnen aus dem Verkauf
gebrauchter waren u.ä.

- Einnahmen aus der Auflöeung von Vermögen so-
wie aus der Aufnahme von Krediten

Subtrahiert man von den Bruttoeinkommen aus
unselbständiger Arbeit, Unternehmertätigkeit
und Verrnögen sowie aus Einkommensübertragungen
die Einkornmen-, Kirchen- und Vermögensteuern
sowie die Pflichtbeiträge zur Sozialversiche-
rung, so erhäIt man die N e t t o e i n -
k o m m e n . Die Nettoeinkommen ergeben mit
den Sonstigen Einnahmen und den Vermögensüber-
tragungen (einmalige Übertragungen in Höhe von
1 000 Dl.l und mehr) und zuzüglich bzw. abzüg-
Iicn der "statistischen Differenztr (siehe
2.3.3.2) die a us gabe f äh i gen
E i n k o m m e n u n d E i n n a h m e n.
Sie entsprechen in ethta dem Begriff des. "Ver-
fügbaren Einkommens in den Volkswirtschaftli-
chen Gesamtrechnungen" .

Im folgenden werden die wichtigsten Bestand-

teile der einzelnen Einnahmearten dargestellt.
Eine detaitlierte Übersicht über die signier-
ten Einzelpositionen findet sich im Anhang.

2.3.3.1 Einkommen aus unselbständiqer Arbeit,
Unternehmertätiqkeit und VeglqQgen

Einkommen aus unselbständiger Arbeit:
Im Einkommen aus unselbständiger Tätigkeit
sind neben Löhnen und Gehältern auch Lei-
stungsprämien, Familienzuschläge, Urlaubsgel-
der, Weihnachtsgelder, 13. ltlonatsgehäIter,
Gewinnanteile für Arbeitnehmer, Deputate u.ä.
enthalten, jedoch keine Arbeit g e b e r -
beiträge zur Sozialversicherung. Es entspricht
somit dem eegriif der Bruttolohn- und Gehalts-
summe in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen.

Einkommen aus Unternehmertätigkeit :

Das Einkommen aus Unternehmertätigkeit wurde
in der Regel als Differenz zwischen den Ge-
samtausgaben und den nicht aus Unternehmertä-
tigkeit stammenden Einnahmen errechnet, z.T.
entspricht es den in der Steuererklärung bzw.
dem Steuerbescheid für das Jahr 1 978 einge-
setzten Beträgen, Cie .!.n einer Nachc'rhebung
von den Haushalten erfragt wurden. Die steuer-
lichen werte wurden vor allem dann herangezo-
gen, wenn die Gesamtausgaben geringer waren
als die steuerlichen Einkünfte und sicn ein
"nichtentnommener Gewinn" ergab. Diese Rest-
gröoe ist schon aus methodischen Gründen mit
dem Wert für nichtentnommene Gewinne in den
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun§en nicht
vergleichbar.

Einkommen aus Vermögen:

Das Einkommen aus Vermögen umfaßt neben Ein-
nahmen aus Zinsen, Dividenden und sonstigen
Beteiligungen insbesondere Einkünfte aus Ver-
mietung und verpachtung einschließlich eines
(Netto- )l{ietwerts für iJigentümerwohnungen.
Als Einkünfte aus Vermietung und Verpach-
tung sind die aus Haus- und Grundbesitz er-
zielten Einnahmen einschließIich eines fik-
tiven Mietwerts für Eigentümerwohnungen
(Mietpreis einer nach Ausstattung, Größe und

Baualter vergleichbaren llietwohnung) r.lnter
Abzug von Betriebs- und Instandhaltungskosten
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(einscnl. Grundsteuer) eingesetzt torden. we-
gen fehlender Berechnungsgrundlagen konnten
Abschreibungen nicht berücksichtigt werden.
Auch war es nicht möglich, die Zinsen für Hy-
pothexen, tsaudarlehen u.ä. in die laufenden
Onterhaltungskosten einzubeziehen, da filr sie
nur nachträglich ein schätzwert ermittelt wer-
den xonnte.

2.3.3.2 gmpfanqene Ein s- und Vermöqens-
übertraqunqen, Sonstiqe Einnahmen aus
dem Verkauf geb r l{aren u.ä.

Einkorilnens- und vernögensilbertragungen:

zu den empfangenen Übertragungen 9enören vor
allem Renter Unterstützungen und ähnliche
Üoertragungen der gesetzlichen Renten- und
(rankenversicherung, der gesetzlichen Unfall-
versicherung, der zuaaFzvergorgungskassen des
öifenttichen Dienatea, der Arbeitslosenver-
sicnerung sowie der Gebietskörperschaften
( (riegsopferversorgung, Iabtenausglelch, Itie-
oergutmachung)r Sozialhilfe, Ruhegelder für
dea.nte sowie -vüitwen- und t{aisengelder fär de-
ren itinterbliebene. Der Nachweis dieser Lei-
srrrngen xonnte dank der Erweiterung cles schluß-
incerviews un die Transferfrage (slehe 2.3.6)
rr der Einxorunens- und Verbrauchsstichprobe
1 v7d erfolgen und damit getrennt nach Eigen-
rente bzw. -pension oder ttlnterbliebenenver-
sorgung gegenüber den vorangegangenen Erhebun-
gen wesentlich verbessert werden. Hinzu kommen

,rerksrenten und -pensionen, Ieistungen der pri-
vaten Versicherutrgen, Unterstützungen durch an-
Cere private raushalte u.ä. Einmalige ZahIungen
von unter I 000 DM gelten als Einkommensüber-
tragungen, einmalige zahlen von 1 000 Du und

rnqrr.r gelten als Vermögensübertragungen.

Sonstige Einnahmen:

In den Sonstigen Einnahmen sind Verkaufserlöse
für gebrauchte oder im Haushalt erzeugte lfa-
ren, Rücßvergütungen auf Warenkäufe, Über-
schüsse aus Geschäfts- und Dienstreisen u.ä.
enthalten.

Statistische Differenz:
wenn die Hausnalte in a1len zwö1f l'lonaten des

i;rhebungsjahres särntliche Einnahmen und Aus-
gaben genau und vollständig angeschrieben hät-
ten, müßten die erfaßten Gesamteinnahmen mit
den Gesamtausgaben übereinstimmen- Da solche
1ückenlosen Jahresanschreibungen aus finan-

ziellen und aus technischen Gründen nicht mö9-
1Ich sind, Iassen sich Differenzen zwischen
den ermittelten Jahreseinnahmen und -ausgaben
nicht vermeiden. Erfahrungsgemä8 werden beson-
ders Einnahmen aua einer Nebentätigkeit, ein-
malig empfangene Zahlungen aowie Verschul-
dungsvorgänge beirn Eintragen in die Haushal-
tungsbücher häuftg vergessen. Tatsächlich er-
gibt sich für die Haushalte in lhrer Gesamt-
heit und für dlie nelsten der gebilcleten Haus-
haltsgruppen ein äberschuS der erfaßten Aus-
gaben übe.r die erfa0ten Binnatrnren. Er liegt im
Durchschnitt aller Haushalte bei ril. 3 I der
erfaßten Gesantausgaben. Angeslchts der Fülle
der zu verarbeitenden Daten und der Konpli-
ziertheit des Erhebungs- und Aufbereitungsver-
fahrens ist dieser [!brt auSerordentlich nie-
drig. Er wird auch bel den verschiedenen Haua-

haltegruppen nlcht wesentlich llberechritten.
Um thn auszugleichenr wird ein Korrekturposten
unter der Bezelchnung'statistische Differenzi
ausgewiesen. Je nachden, ob die erfaßten Ge-

samtausgaben höher oder niedriger als die er-
faßten Gesamteinnahmen sindr werden bei der
Darstellung des Gesamtbudgets die errechneten
ausgabefählgen Einkormen und Einnahmen um dle
Statlstische Differenz erhöht oder verringertl
well in der Regel die nachgewiesenen Elnnahrnen

zu nledrig sind. Bei der tabellarigehen Ein-
zeldaratellung wird die Statistlsche Differenz
auf der Binnahneseite nachgewiegenr wenn die
erfa8ten Gesamtausgaben höher waren a1s dle
erfaßten Einnahnen, anderenfalls auf der Aus-
gabenseite. Bei gaushalten von landwirten und

übrigen Selbatändigen können wegen der Berech-
nung des Einkommene aus Unternehnertätigkeit
keine oder nur ninimale statistigche Differen-
zen ergcheinen.

2.3.3.3 Ei aus der Auflös von Ver-
nöqen sowie aus der Aufnahne von
Krediten

Die Einnahmen au8 der Auflösung von Vermögen
umfaseen Verkäufe von Sachvermögen (Verkäufe
von privaten Grundstücken und @bäuden, Ver-
minderung des betrieblichen Anlagevermögens
bei Selbständigen, für ille kein Steuerbescheld
vorlag) sowie die Auflösung von Ge1dVermögen
(Abhebungen von Sparkonten, Auszahlungen von.

Bausparkaasen und Lebensvergicherungsunterneh-
menr Verkäufe von wertPapieren, Rückfluß von
gewährten Krediten u.ä. ).

Die Aufnahme von Krediten umfaßt Verschuldun-
gen jedweder Art einschl. der Aufnahrne von
Hypotheken und Grundschulden sowie von An-
schaffungs-, Klein- und Teilzahlungskrediten.
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2.3.4 Definition der Ersparnis

Die Höhe der Ersparnisbildung während des Er-
hebungsjahres ergibt eieh, wenn von den ausga-
befänigen Einkommen und Einnahmen (siehe 2.3.3)

- die Aufwendungen für den Privaten verbrauch
(siehe 2.3.2.11,

- die geleisteten Übertragungen und die Son-
stigen Ausgaben (siehe 2.3.2.2) und

- die Zinsen für Hypotheken, Baudarlehen u.ä.

abgesetzt werden. Der verbleibende Betrag ent-
epricht dem Saldo zwischen

- den Ausgaben für die. Bildung von Vernrtigen
sowie für die Rückzahlung von Schulden, ver-
mindert um die Zlnsen für Hypotheken, Bau-
darlehen u.ä. (siehe 2.3.2.3) und den

- Einnahmen aus der Aufl6sung von Vermögen so-
wie aus'der Aufnahne von Krediten (siehe
2.3.3.3).

2.1.5 Definition und Gliederunq der Vermöoens-
bestände

Die Frage nach der 86he der VernögensbeEtände
wurde 1 969 erstnalg in Rahnen der Einkomnäns-
und verbrauchsstichprobe gestetlt (1962/63
war lediglich ermittelt worden, ob bestimmte
Vermögensformen in den Haushalten vorhanden
waren )

üi,t ;dieser Errveiterung des Frageprogramms er-
gab sicn eine FüIIe methodischer und erhe-
bungstechnischer Probleme, nämlich Probleme
der begrifflichen Abgrenzung., der Beerertung,
der Erfassuhg und der Zuordnung. Auf Einzel-
heiten kann hier niöht näher eingegangen wer-
d.rr1I.

wegen der vielfältigen Probleme bei der Erfas-
sung von Vermögensbeständen muß für jede Sta-
tistik, zu deren Programm derartige Fragen ge-
hören, sorgfäItig untersucht werden, welche
Merkmale im Rahmen des gegebenen Gesamtkon-
zepts erhoben !,/erden können. Im Vordergrund
der Überlegungen muß dabei stehenr welche Aus-
künfte von den Auskunftspersonen bei dem ge-
wählten Erhebungsverfahren mit ausreichender
Genauigkeit gegeben werden können. Eine g1o-

1) Siehe dazu Euler, M.: "Probleme der Erfas-
sung von Vermögensbeständen privater Haus-
halte in Einkommens- und Verbrauchsstich-
proben in WiSta 4/1981, S. 249 ff.

bale Erfassung säntlicher Vermögensbestände im
Rahmen einer einzigen Erhebung ist einstweilen
eine wunschvorstellung. Für die Einkommens-

und Verbrauchsstichprobe 1 978 wurde deshalb
davon ausgegangen, daß, es zweckmäßiger ist,
von Anfang an bestimmte Bereiche auszuklammern
und stattdessen zu versuchenr für die verblei-
benden Bestände möglichst umfassende und si-
chere Angaben zu gewinnen.

In dem SchIußinterview (siehe 2.5.1.{) der
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978, das
Anfang 1979 stattfand, wurde nach folgenden
(Brutto-) vermögensbeständen (Stand 31. Dezem-

ber 1978) gefragt:

- Sparguthaben bei Banken, Sparkassen usw.,
gegliedert nach der tlöhe der Guthaben

- noch. nicht ausgezahlte Bausparverträge, 9e-gliedert nach der Höhe der Vertragssummen
und der angesparten Beträge

- Bestände an Wertpapieren, geliedert nach
der Höhe des TagesrrerEes

- Bestände an Versicherungsverträgen, geglie-
dert nach der Höhe der Versicherungsaummen

- Haus- und Grundbesitz (ohne eigengenut
Betriebsgrundstücke und -gebäude), geg
dert nach den Einheitsrrerten vom Stand

zte
Iie-

l 964

Außer nach den Größenklassen der Vermögenswer-
te wurde auch nach den absoluten Beträgen ge-
fragt, um Durchschnittswerte berechnen zu kön-
nen. Ferner wurden 1978 ergänzend zu den Anga-
ben über die ausgewählten Vermögensbestände
Angaben über die am Jahresende 1978 noch be-
stehenden Verpflichtungen aus der Aufnahme von
Krediten erhoben, so daß eine Saldierung des
erfragten Geldvermögens und der Schulden rnög-
Lich war.

2.3.6 Definition und Gliederuns der ausse-
wählten staatlichen Transferzahlungen

Im Rahmen des Schlußinterviews der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe 1978 wurden die an

der Stichprobe zu diesem Zeitpunkt noch betei-
Iigten 47 717 Haushalte gefragt, ob und gegebe-
nenfalls welche Haushaltsmitglieder im Monat
Dezember eine oder mehrere der vorgegebenen,
nachstehend einzeln aufgeführten Transferzah-
Iungen erhalten hatten und wie hoch die ent-
spreehenden Zahlungen im Dezeqnber waren.
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Renten der gesetzlichen Rentenversicherung,
und zwar

aus eigener früherer Ersrerbstätigkeit
v,rithren rente
Wa i sen rente

öffentriche Pensionenl), und zwar
aus eigener früherer Erlrerbstätigkeit
witwengeld
Wai sengeld

versorgungs- bzw. Versicherungsrenten aus
ausatzversorgungskassen des öffentlichen
Dienstes, und zwar
aus eigener früherer Erwerbstätigkeit
für v{itwen
für Waisen

Renten der gesetzlichen Unfallversicherung,
und zwar

Ver Iet ztenrente
ditwenrente
i{a i senrente

Kriegsopferrenten, und zwar
aescnäo igtenrente
,ri tvren rente
$lai sen rente

r,aufende Leistungen nach dem Arbeitsförde-
rungsgesetzr und zwar
Arbeits Iosengeld
(urzarbeiter-, Schf echtwettergeld
Berufsausbildungs-1 Umschulungsbeihilfe
u.a. (nicht BaföG)

Ar be i ts1 osenhi I fe
Sozialhilfe, und zwar

laufenoe ailfe zum Lebensunterhalt
ililfe in besonderen Lebenslagen

donngeld
(inoergeld2 ).

Wie oie nufzählung zeigt, umfaßt der Katalog
nicht a 1 1 e staatl.ichen Transferzahlun-
gen. tsr beschränkt sich au6erdem auf monetäre
Transfers, die - wie der Bericht der Transfer-
Enquete-Kommission erkennen täet3) - vor
allern im Wohnungs- und Gesundheitsbereich re-
Levanten rtealtransfers bleiben unberücksich-
tigt.

1 ) Da im Dezember zusätzlich zur Pension die
. lährliche Sonderzuvrendung auszahlt wurde,

wurden von den von ilaushalten genannten Be-
trägen nur 13/24 übernommen, um mit den
übrigen Transfers vergleichbare Werte zu
erhalten.

2l ttas Kindergeld wurde nicht direkt erfragt,
sondern aufgrund der Angaben über Zahl,
AIter und überwiegenden J,ebensunterhalt
der Kinder errechnet.

3) Siehe Transfer-Enquete-Kommission, Teil I,
Kapitel 2 des Schlußberichts.

Mit der Aufnahme dieses Fragekatalogs in das
Schlußintervies der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 1978 hat die amtlj.che Sta-
tistik zum zweitenmal versucht, im Rahmen

einer Interviewerhebung einen umfassenden Über-
blick über die wirtschaftliche und soziale
Lage von Haushalten mit Beziehern staatlicher
Transferzahlungen und über Art und Zahl dieser
Bezieher zu gewinnen. Beim ersten Versuch im
Jahr 1955 wurden rd. 62 000 Haushalte, in de-
nen ein Empfänger von staatlichen Transferzah-
lungen lebte, dessen Nachname mit einem 'L'
begann (daher sog. 'L-Erhebung'), über ihre
Einkommens-, Wohn- und Familienverhältnisse
befragt. Einzelheiten des komplizierten Aus-
wahl- und Hochrechungsverfahrens finden sich
in Band 137 der 'statistik der Bundesrepublik
Deutschlandn, Heft 2: Die sozialen Verhältnisee
der Haushaltungen mit Sozialleistungsernpfän-
gern im Frühjahr 1955; eine Zusammenfassung
der Ergebnisse enthäIt Heft 10,/1956 von wirt-
schaft und Statistik4). preilich sind - ins-
besondere wegen der Einbeziehung des Kinder-
geldes in den Katalog der 1978 erfragten aus-
gewähIten Transferzahlungen - Verglelche der
Ergebnisse beider Erhebungen wenig sinnvoIl,
so daß den Daten von 1955 heute im we§entli-
chen nur noch historische Bedeutung zukommt5).
Es sollte aber nicht verkannt rrerden, daß be-
reits damals deutlich wurder daß 'man von
einer einheitlichen wirtschaftlichen oder so-,
zialen Situation der Haushaltungen mit Renten-
und Unterstützungsempf§ngern nicht sprechen
kann'5) und demzufolge eine sehr differen-
zierte Darstellung erforderlich ist' um Fehl-
urteile und uißverständnisse weitgehend aus-
zuschl ießen.

Bei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1978 waren - wie bei vergleichbaren Erhebun-
gen - gewisse Ungenauigkeiten bei der Erhe-
bung trotz aller Vorkehrungen unvermeidbar-
Das ist im wesentlichen darauf zurückzuführen,
daß es sich vor allem bei Beziehern von A1-
tersrenten und -pensionen um äItere Personen

4) Deneffe, P.: "Die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse der Rentnerhaushaltungenn in
gtiSta 10/1956, S. 500 ff.

5) Siehe Kunz, D.: nDie Einkommen der Haus-
halte aus Sozialversicherungsrenten" in
WiSta 12/1973, s. 707. In diesem Beitrag
wird anhand der Ergebnisse der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe 1969 bereits ein
umfassendes Bild der wirtschaftlichen und
sozialen Lage für Haushalte mit Beziehern
von Renten äer gesetzlichen Rentenversi-
cherung vermittelt.

6) Siehe Deneffe, a.a.O., S. 509.
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handelt, die häufig das siebzigste Lebensjahr
erreicht haben und denen es oft schwerfällt,
die ihnen zustehende Transferzahlung exakt zu
beschreiben; das gilt insbesondere dann, iyenn

ein Haushaltsmitglied mehrere Transferzahlun-
gen (also z.B. eigene Rente und Witwenrente)
erhält. Gemessen an den Globalzahlen der Ver-
sicherungsträger kann trotzdem in diesem Be-
reich der Erfassungsgradl ) hinsichtlich der
Gesamthöhe der monatlichen Transferzahlungen
als außerordentlich gut angesehen werden, ins-
besondere unter Berücksichtigung der Tatsache,
da8 in der Einkommens- und Verbrauchsstichpro-
be Ausländer, Anstaltsbevölkerung und Haushal-
te mit besonders hohem Einkommen (19782 20 000.
DM und mehr) nicht berücksichtigt sind und daß
es sich bei den Ergebnissen der Geschäftsstati-
stiken um das aua ,Jahiesergebniesen errechnete
Durchschnittstransfereinkommen handelt. Inner-
halb der jeweiligen Altersrenten ergeben sich
zvar - absolut gesehen - deutliche Verschie-
bungen zwischen eigener Rente, Vtitwenversor-
gung und waisenrente, die 8öhe der je Empfän-
ger monatlich empfangenen Iransfers insgesamt
weicht jedoch un weniger als 10 t von den Er-
gebnissen der Geschäftsstatistiken der Vergi-
cherungsträger ab.

ttlaa an Beispiel der Renten der gesetzlichen
Rentenversicherungen und der öffentlichen Pen-
sionen aufgezeigt wurde, gilt sinngemäß auch
für viele andere Transferzahlungen, wie Kin-
dergeld, Renten aus Zusatzversorgungskassen
des öffentlichen Dienstes und - überraschen-
derweise - für die laufende Eilfe zun Lebens-
unterhalt. Bei Renten der gesetzlichen UnfalI-
versicherung, bei Arbeitslosenhilfe und -geld
und ähnlichen nicht permanenten oder nicht
sehr hohen Leistungen liegen die Erfassungs-
quoten allerdings deutlich niedriger.

Der wesentliche Vorteil der Ergebnisse der
Einkommens- und Verbrauchsstichproben gegen-
über den Geschäftsstatistiken der Leistungs-
träger besteht darin, daß die Verbindung zwi-
schen dem Bezieher von Transferzahlungen und
dem Haushalt, in dem er lebt. hergestellt wer-
den kann und daß es möglich ist, für Haushalte
und Personen die K u m u 1 i e r u n g von
staatlichen Transfers nachzuweisen, und zwar

1 ) Für die Aufbereitung der Transferzahlungen
wurde auch ein verbesserter Hochrechnungs-
rahmen für die Nichterlrerbstätigenhaushal-
te entwickelt, der das Alter des Haus-
haltsvorstands und den Bezug von Renten
der gesetzlichen Rentenversicherung als
zusätzliche Schichtmerkmale enthäIt.

nicht nur nach der Zahl der FäIle mit Trans-
ferkumulationen .(hier hat bereits der Mikro-
zensus einen wichtigen Beitrag zur Durchleuch-
tung des nNetzes der sozialen Sicherheit" ge-
leistet, der seinen Niederschlag u.a. auch im
Zwischenbericht der Transfer-Enquete-Kommis-
sion nzur Einkommenslage der Rentner'2) ge-
funden fr.t3)), sondern auch nach Höhe und Art
der kumulierten Leistung.n4). Diese rnforma-
tionen sind in der derzeitigen Situation, in
der die wirtschaftliche Lage der Volkswirt-
schaft im allgemeinen und die Belastung der
öffentlichen Kassen im besonderen auch auf so-
zialpolitischem Sektor Einschränkungen erzwin-
gen, für die politisch verantwortlichen von
unschätzbaren Wert.

2.3.7 Bedeutung und Gliederung der langlebrigen
Gebrauchsgüter

In hochentwickelten Volkswirtschaften hat die
Nachfrage der privaten Haushalte nach dauer-
haften Konsumgütern eine erhebliche, oft ent-
scheidende Bedeutung für den Konjunkturver-
lauf. Diese Tatsache iet bereits während der
Rezession des Jahres 1967, in besonderem llaß
aber nach der öIkrise des Jahres 1974/75 de\t-
lich sichtbar geworden. Umfang und Richtung
der Nachfrage werden aber wesentlich von dem

bereits erreichten Ausstattungsgrad bestimmt.
Darum ist die Kenntnis der zusammenhänge zwi-
schen dem Ausstattungsgrad auf der einen
Seite und der Zusammensetzung und dem verfüg-
baren Einkommen der Haushalte auf der anderen
Seite für den Wirtschaftspolitiker und für
den Unternehmer gleichermaßen wichtig. Sie
ermöglicht Unteisuchungen darüber, ob die zu-
künftige Nachfrage nach bestimmten Gebrauchs-
gütern überwiegend duich Ersatzkäufe oder durch
das Auftreten neuer Käuferschichten bestimmt
wird, wo mit einer überdurchschnittlichen

2) Veröffentlicht durch die Bundesregierung
(Der Bundesminister für Arbeit und Sozial-
ordnungr der Bundesminister für Wirtschaft)
im Mai 1979: hier insbesondere Teil II:
Enpirische Befunde zur Kumulation.

3) Siehe auch "Rentenempfänger nach Art und
Häufigkeit des Rentenbezugs", Ergebnis des
Mikrozensus ApriI 19?7, in ltiSta 5,/1978,
s. 379 ff.

4) Ausführlich werden die Ergebnisse des
Schlußinterviews der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 1 978 dargestellt in der
Schriftenreihe zum Bericht der Transfer-
Enquete-Kommission, Band 2, Teilband 1

"Personen mit ausgewählten staatlichen
Transferzahlungeno und Teilband 2 "Haus-
halte mit ausgewählten staatlichen Trans-
ferzahlungen", Euler, 11.r. Klanberg, F.
(Herausgeber ) , Stuttgart.
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Steigerung der Nachfrage, wo mit einer Stag-
nation oder wo mit einem Abbau gerechnet wer-
den kann. Die Ausstattung der Haushalte mit
langlebigen Gebrauchsgütern ist aber nicht
nur unter ökonomischen Gesichtspunkten von
Interesse. So Iäßt sich z.B. untersuchen, in
welchem Umfang in den verschiedenen Bevölke-
rungsschichten die Arbeit der Hausfrau durch
Maschinen und ceräte erleichtert wird oder
wie sicn u.a. der Zuwachs an Freizeit auf den
Bestand von Gebrauchsgütern für Bildung und
Unt,erhaltung auswirkt.

Um für Wirtschaft und Wissenschaft diesbezüg-
Iiches zahlenmaterial bereitzustellen, werden
in den Einxommens- und Verbrauchsstichproben
die Bestände an ausgewählten langlebigen Ge-
brauchsgütern erhoben. Anfang l97B wurden im
einzelnen folgende Gebrauchsgüter im Rahmen
cies urundinterviews (siehe 2.5.1.4) ermittelt:

2.3.8 Allgemeine Angaben

zusätzlich zu den unter 2.3.2 bis 2.3.7 ge-
nannten Merkmalen wurde eine Vielzahl von In-
formationen über Art und Zusammensetzung des
Haushalts und über dessen Wohnverhältnisse
gesammelt. Die Angaben über die l{ohnung dien-
ten in erster Linie als Grundlage für die Er-
mittlung des Mietwertes der Eigentümerwoh-
nung.

Besonders wichtig für die Typisierung der
Haushalte sind die Daten über soziale SteI-
lung, Geschlechtr'Alter, Familienstand und
VerwandtschaftsverhäItnis der Haushaltsmit-
glieder. Sie ermögtichen es, die Struktur
und Verteilung der Einnahmen urid ausgaben für
eine Vielzahl sozialpolitisch wichtiger Be-
völkerungsgruppen (Ehepaare mit Kindern,
Alleinlebende, trAIte Leuten, junge Familien)
nachzuweisen.

2.4 Erhebungs- und Darstellunqseinheit
2.4.1 Der Haushalt als statistische Einheit
Die sozialökonomische Einheit nHaushaltr kann
unter mehreren Blickwinkeln betrachtet werden.
ile nach Fragestellung und Erhebungszweck kann
der Haushalt verschieden groß oder unterschied-
lich zusammengesetzt erscheinen. Zwar lst der
Kern des Haushalts meist der gleiche, aber ea
treten nicht immer die gleichen Personen hin-
zu, wenn man die verschiedenen Aufgaben des
Haushalts als Einkommens-, Nachfrage- und Ver-
brauchsgemeinschaft für Wohnung, für Verpfle-
gung oder für andere Bedarfsgüter in Betracht
zieht.
Mit der Einkornmens- und Verbrauchsetichprobe
so1len vor allem die Einkommen und Einnahmen
sowie die Ausgaben der privaten Haushalte er-
mittelt werden. Damit stellte sich dle Aqfga-
be, einen hierfür angemessenen und zugleich
auch praktisch anwendbaren Haushaltsbegriff
zu finden. Oie Überlegungen richteten sich
dabei ausschlie8lich auf den Haushalt als
D a r s t e I I u n g s einheit, während die
Abgrenzung des Hauehalts als A u a v, a h 1 -
und Erhebungseinheit davon
abhängig gemacht werden mußte, welche Erhebung
als Auswahlgrundlage benutzt werden konnte.
2.4.1. I Darstelluno seinheit rHaushaltr

Die Darstellungseinheit 'Haushalt. der Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe kann nur
solche Personen umfassen, die sowohl einkom-
mens- als auch verbrauchsmäßig zueammengehö-
ren. Es nuß also sinnvoll Beln, die Einzel-
elnkommen der tlaushaltsmltglieder zu eiäem
Haushaltseinkommen und die Verbraucheauagaben

Personenk raftwagen
fabr i,(neu gekauf.t
gebraucht gekauft

Motorrad, Moped, Mofa
Fahr rad
Fe rnsehgerät

Farb-
Schwa rzwei ß-

ttundf unkgerät
(ohne Steuergerät)

Stereo-Rundf unkgeräteinschl. Lautsprecher
Rad io-Recorder
Plattenspieler

(l,tono- uncl Stereo-)
Kasetten-Tonbandge rät

( Kassetten-Recorder,
Mono- und Stereo-)

Tonbandgerät, Tonband-
maschine (Tape-Deck)
(r"Iono- und Stereo- )

Phonokombinat ion
mit Farbfernsehgerät
mit Schwarz-Weiß-
Fernsehgerät

Ste reo-Kompakt-An Iag e
nur mit Platten-
spi eler

nur mit Kassetten-
Tonbandgerät

mit Plattenspieler
und Kassetten-
Tonbandgerät

Fotoapparat
Schmalfilmkamera
Projektionsapparat

für Dia
für Schrsalfilm

Wohnwagen
Ilotor-, Segelboot
Kühlschrank
Gef rierschrank, -truhe
KühI- und Gefrier-
konbination

Geschi r rspülnaschine
Elektr. Grillgerät

(ohne Grilleinrich-
tung in Elektro-
herden )

Elektr. Nähmaschine
Mechanische Nähma-
schine

Elektr. Bügelmaschine
!{aschmaschine
Vollautomat bz!ü.mit eingebauter
Schleuder

ohne Schleuder(gang)
Elektr. Wäsche-
schleuder

Staubsauger, KIopf-
sauger

Telefon

Für oie Auswahl der cebrauchsgüter spiett itie
tsedeutung dieser Güter und die leichte Erfaß-
barkeit eine wichtige Ro1Ie. So werden z.B.
Fragen nach clen vorhandenen l,töbeln oder nach
Schmuckgegenständen nich§, 9este11t, obwohl st-
cherlich vor allem Angaben über den Bestand
an ß{öbeln das vorhandene Bild von der "I€bens-
qualität' der Haushalte abrunden und ergänzen
wilrden.
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zu einem gemeinsamen Haushaltsverbrauch za-'
sammenzufassen. Einkommensmäßige Zusammenhänge

bestehen zwischen Personen, die ein eigenes
Einkommen beziehen und dieses vol1 oder teil-
weise einer gemeinsamen Kasse (Haushalts-
kasse) zuführen und über diesen Fonds gemein-
sam verfügen. Das gleiche gilt für Haushalts-
mitglieder ohne eigenes Einkommen, die an dem

Einkommen eines anderen oder an dem gemeinsa-
men Einkommen bzw. gemeinsamen Einkommenstei-
Ien mehrerer Einkommensbezieher durch übertra-
gung beteiligt sind.

In einem Haushalt Iebende Personen mit eigenem
Einkomrnen, die zwar als zur Verbrauchsgemein-
schaft gehörend angesehen werden könnten, die
auf die Verwendung des gemeinsamen Einkom-
mensfonds aber keinen Einfluß haben, zählen
nicht zum Haushalt im Sinne der Einkommen§ge-
meinschaft. Es sind dies (im allgemeinen fami-
.lienfremde) Personen, die im Eaushalt oder im
Betrieb des Haushaltsvorstandes beschäftigt
slnd und freie Unterkunft und Verpflegung ha-
ben. Obgleich Einkommensteile dieser Personen
(Naturallohn) zusamnen mit Einkommensteilen
von Haushaltsmitgliedern bewirtschaftet werden,
kann hier nicht von einer gemeinsamen Verfü-
gung geeprochen werden. Dle Einkommen dieser
Personen können nicht a1s Bestandteil des
Eaushaltseinkommens angesehen werden. Die Auf-
wendungen des Haushalts für ihre Unterkunft
und Verpflegung sind nicht Aufwendungen für
hohnungsnutzung oder Nahrungsmittelverbrauch
des Haushalts, sondern für Naturallohn auf-
grund eines Arbeitsvertrages. Beim Häuaperso-
nal sind die betreffenden Leistungen des Haus-
halts als Naturallohn zusamnän rnit dem Barlohn
und oen sozialen Leistungen als Ausgaben der
Haushalte für häusliche Dienste nachzuweiseni
bei Betriebspersonal sind es Ausgaben des Be-
triebes, die gegen entsprechende Entnahmen aus
dem Betrieb aufgerechnet werden. Für die Per-
sonen,'die solche Leistungen erhalten, sind
diese sowohl Einkommen als auch Verbrauch. Die
in Frage stehenden Personen sind, je nach ih-
ren einkorunens- und verbiauchsnäßigen Bezie-
hungen zu anderen Haushalten, als Einzelhaus-
halte oder aIs Mitglieder eines anderen Haus-
halts anzusehen.

Eine weitere Personengruppe, die im Sinne des
Haushalts als Einkommensgemeinschaft ebenfalls
nicht zum Haushalt zählt, sind familienfremde
Untermieter und Kostgänger. Einkommensmäßig
besteht hier kein zusarunenhang mit dem Haus-
halt. Die Aufwendungen des Haushalts für diese
Personen sind Dienstleistungen, die der Haus-

halt für sie erbracht hat. Der Saldo zwischen
den Einnahmen aus Untervermietung und Kostab-.
gabe und den entsprechenden Aufwendungen

stellt Haushaltseinkommen dar. Aus der Sicht
der Untermieter und Kostgänger sind die Be-
träge für Untermiete bzw. Kostgeld Verbrauchs-
ausgaben wie alle übrigen Ausgaben für ihre
Lebenshaltung. Auch diese Personen können Ein-
zelhaushalte darstellen oder Mitglieder eines
anderen Haushalts ein.

Die nach Abtrennung der genannten Personen-
gruppen verbleibende Gruppe von zusalnmen wirt-
schaftenden Personen ist ebenfalls nicht ohne
weiteres a1s Haushalt anzusehen. Für die Dar-
stellungseinheit "Haushalt" der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe muß vielmehr ein aus-
reichender Grad eines einkommens- und ver-
brauchsmäßigen zusammenhangs gegeben sein. Die
hierbei vorhandenen Möglichkeiten sind sehr
vielfältig; sie reichen von einer vollständi-
gen gemeinsarnen I{irtschaftsführung bis zum nur
gemeinsamen wohnen.

Unbestritten ist das Bestehen eines Haushalts
bei den folgenden Personen bzw. Personen-
gruppen:

- Personen mit eigenem Einkommen, die darüber
völ1i9 selbständi9 verfügen und die aIlein
für sich wirtschaften

- Personengruppen, die von e i n e m Ein-
kornmen leben und im Rahmen der gemeinsamen
Hauswlrtschaft voll versorgt werden

- Peraonengruppen, die m e h r e r e Ein-
kommen haben, diese aber in voller Höhe zu-
sammenlegen und geneinsam über den so gebil-
deten Fonds verfügen; sie werden im Rahmen
der gemeinsamen Hauswirtschaft voII ver-
sorgt

Schwieriger ist tlie Entscheidung bei Personen,
die nur einen Teil ihres Einkommens an die
Haushaltskasse abführen, die auch nur teil-
weise aus dem gemeinsamen Fonds versorgt wer-
den und über die zurückbehaltenen Einkommens-
teile selbständi9 verfügen. Zu kIären ist
auch, wie Personen zuzuordnen sind, die aus
der Haushaltskasse Gelder zur freien Verfügung
erhalten. In diesen Fäl1en muß eine Entschei-
dung getroffen werden, bei welchem Grad der
gemeinsamen Verfügung bzw. des gemeinsamen
Wirtschaftens noch von einem Haushalt gespro-
chen nerden kann und wann die cruppen als für
sich wirtschaftende Haushalte angesehen wer-
den sollen.

Die Grenze wird hier zweckmäßigerweise so ge-
zogen, daß ein Haushalt dann angenommen wird,
wenn der überwiegende Teil der verfügbaren Ge-
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samteinkoinmen gemeinsam bewirtschaftet bzw.
der überwiegende TeiI der Versorgung aus dem
gemeinsamen Fonds bestritten wird. Diese Gren-
zen müssen allgemein gezogen werden, selbst
wenn sich dabei eine Lösung ergibt, die nicht
allen crenzfällen gerecht wird. Unter diesem
Gesichtspunkt genügt es wohl in keinem FaIIe,
wenn sich das Zusarnmenwirtschaften nur auf das
gemeinsame igohnen bezieht, da die Aufwendungen
nierfür nur einen tsruchteil des gesarnten Ver-
brauchs ausmachen. Neben der gemeinsamen Woh-
nung sollte zumindest noch eine Verpflegungs-
gemeinschaft zwischen den einzeln.en personen
bestehen. Eine solche ist auch dann anzuneh-
men, hrenn die Hauptmahlzeit während der Woche
z.B. in einer Kantine eingenommen wird. Wenn
die genannten Bedürfnisse I'Wohnen,' im weite-
sten Sinne (t'iiete, Heizung und Beleuchtung,
Abnutzung von Hausrat und Geschirr, Reinigung
der Wohnung) sowie "Verpflegungn aus gemein-
samen Einkommensteilen bestritten werden, dür-
fte in mittleren Einkommensgruppen mehr a1s
die Hälfte des Haushaltseinkomrnens für diese
Zwecke ausgegeben wercien.

Zeitweilig vom liaushalt getrennt Iebende per-
sonen mit Wohnrecht im Haushalt, die mit dem
Hausnalt über iiinkomrnensteile gemeinsam verfü-
gen und auf Teilgebieten gemeinsam wirtschaf-
ten, zählen zum Haushalt, wenn sie enti{eder
überwiegend aus Mitteln des Haushalts unter-
halten werden oder wenn sie mit ihrem Einkom-
men den Lebensunterhalt des Haushalts überwie-
gend finanzieren. Kommen diese personen vor-
wiegend für sich selbst auf und verfügen sie
über ihre nicht in die Haushaltskasse gegebe-
nen Einkommen selbständi,g (2.B. Kinder, die
während der Woche an einem anderen Ort berufs-
tätig sind), zählen sie nicht zum Haushalt,
auch wenn sie während einer vorübergehenden
Anwesenheit im Haushalt, ethra über das Wochen-
ende, dort wohnen und verpflegt werden.

Faßt man diese Überlegungen zusamrnen, so er-
gibt sich'etwa der lolgende Haüshaltsbegriff
für die tlarstellungseinheit der Einkommens-
und Verbrauchsstichprobe: Unter einern privaten
Haushalt wird eine cruppe von verwandten oder
persönlich verbundenen Personen veratanden,
die über ein oder mehrere Einkonnen oder über
Einkommensteile geroeinsan verfügen und die
voll oder überwiegend im Raheen einer gemein-
samen Hausrdirtschaft versorgt werdenl). el"
Haushalt gilt auch eine Einzelperson mit
eigenem Einkommen, die für eich allein wirt-

schaftet. Haus- und Betriebspersonal, Unter-.
mieter und Kostgänger zählen nicht zum Haus-
halt, in dem sie wohnen bzw. verpflegt werden.
zeitweilig vom Haushalt getrennt lebende per-
sonen, die den genannten Voraussetzungen ent-
sprechen. gehören zum Haushalt, wenn sie über-
wiegend von Mitteln des Haushalts leben oder
wenn sie mit ihren eigenen Mitteln den Lebens-
unterhalt des Haushalts bestreiten.

2.4.1.2 Auswahl- und Erhebungse inheit
"Haushalt n

Die Abgrenzung des Haushalts als Auswahl- und
Erhebungseinheit erfolgte nach den für den Mi-
krozensus vom April 1976 gültigen Richtlinien,
weil die Auswahl der Haushalte für die Einkom-
mens- und Verbrauchsstichprobe auf Grund einer
aus dem llikrozensus erstellten Schichtungsta-
belle vorgenonmen r,{urde. Der Haushaltsbegriff
des Mikrozensus ist weitgehend auf den Haus-
halt als Wohngemeinschaft abgestellt2) und
damit umfassender als der Haushaltsbegriff der
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe. Er be-
zieht auch im Haushalt lebende familienfremde
Personen ein, soweit sie freie Unterkunft und
Verpflegung haben (Hausgehilfinnen, Betriebs-
personal).

In die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1978 nicht einbezogen wurden Haushalte von
Ausländern und die Anstaltsbevölkerung, weil
diesem Personenkreis in der Regel das Führen
von Haushaltungsbüchern nicht möglich oder
nicht zuzumuten ist. Etlra ein Zehntel der
9{ohnbevölkerung ist damit in der Stichprobe
nicht repräsentiert.

Nach früheren Erfahrungen war es unwahrschein-
lich, da8 sich Haushalte mit besonders hohem
Einkomrnen in ausreichender ZahI an der Erhe-
bung beteiligen würden. Sie konnten jedoch
nicht von vornherein von der Erhebung augge-
schlossen werden, weil das Hauahaltsnettoein-

1 ) Dieeer Begriff ist auch weitgehend von denVolkswirtschaftlichen Gesamtiechnungen filrden NachweiE der Verteilung und veriendungder Binkomen nach Bauehaliegruppen in de;Volkswlrtechaftlichen GesantiecLäungen über-
nommen. Siehe dazu den Beitrag von §chüler,
K. r- in .Allgenelnen Statistischen Archiv,Hef.t 4/1983, S. 379 ff. ,prlvate Eaushaite
nach aozio-ökononlechen Uerkmalen in denVolkssi rtechaftlichen Gesantrechnungen. .2) Siehe Schubnell, E.t .Zahl und Stru[tur derHaushalte und Fanllien. in Wlsta ll,/l9'9ls. 593 ff.
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kommen im Mikrozensus nur nach Größenklassen
zur Verfügung stand und die für 1977 vorgese-
hene oberste Einkorunensgruppe von 3 000 DM und
mehr nicht weiter aufzugliedern war. In die
Aufbereitung würden jedoch Haushalte, deren
monatliches Haushaltsnettoeinkommen 20 000 Dlt
und mehr betrug, nicht einbezogeni ihre Zahl
rrar außerordentlich gering. Durch dieses Ab-
schneideverfahren wird jeder tsenutzer der Sta-
tistik darauf aufmerksam gemacht, daß die Er-
gebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstich-
proben auch dadurch gewissen Einschränkungen
der Aussagefähigkeit unterworfen sind, daß
sich der Bereich der Haushalte mit besonders
hohem Einkommen der Erfassung weitgehend ent-
zieht. Dieser Aspekt ist vor allem bei Hoch-
rechnungen der Stichprobenergebnisse auf die
Gesamtheit a1ler privaten Haushalte von außer-
ordentlicher Bedeutung, und zwar besonders
hinsichtlich der Einkommen und der Ersparnis-
bildung.

2.4.2 Konsequenzen für die Erfassung der Daten

Aus der Tatsache, daß der Haushalt in seiner
Gesamtheit Darstellungseinheit ist, ergeben
sich gewisse Konsequenzen für die Erfassung
der Daten. In erster Linie muß sichergestellt
werden, daß die Ergebnisse für die Gesamtheit
aller im Haushalt lebenden Personen Güttigkeit
haben. Eine Aufteilung der Haushaltsdaten auf
diese Personen wird zwar oft gevrünscht, sie
ist aber meist nur mit erheblichem Mehraufwand
oder überhaupt nicht zu verwirklichen (etwa
die dem Verbrauch ent.sprechende Aufteilung der
gekauften Nahrungs-. und Genußmittel alf die
einzelnen ilaushaltsmitglieder). Oft ist auch
zweifelhaft, ob eine formal korrekte Vertei-
lung auf die Haushaltsmitglieder die Aussage-
fähigkeit der Ergebnisse verbessert oder ver-
schlechtert. Das gilt etwa für bestimmte Ein-
nahmen, z.B. Sozialleistungen des Staates wie
gtohngeld, xindergeld u.ä., für die sich zwar
Ieicht ein empfangsberechtigtea Uaushaltamit-
glied (in der Regel der Haushaltsvorstand)
finden läßt, die aber ihrer Zweckbestimung
nacn alIen tlauehaltsmitgliedern zugute kommen
8ol1en.

Besonders deutlich wird die Problematik der
persönlichen Zurechenbarkeit bei den Vernö-
gensbeständen. Rein rechtlich ist bel den
meisten Vernögenegegenständen die Person des
Eigentüners bzw. des Verfügungsberechtigten
Ieicht feEtzustellen. Bntacheidend ist aber
die Frage, ob man unter wirtachaftlichen und

sozialen Gesichtspunkten Vermögenswerte über-
haupt einem einzelnen Haushaltsmitglied zu-
rechnen darf oder'ob man sie nicht vieLmehr
dem Gesamthaushalt zurechnen muß.

Zu berücksichtigen ist hierbei auch, daß in
Mehrpersonenhaushalten die Höhe der Erspar-
nisbildung in der Regel von der Höhe aller
im Haushalt verfügbaren Mittel bestimmt wird
und nicht allein vom Einkommen des einzelnen
sparers. l{er nach außen hin a1s Sparer und
damit als Eigentümer von Vermögenswerten in
Erscheinung tritt, hängt in vielen Fällen
nicht allein von dieser Person ab. Ob z.B.
eine heranlrachsende Tochter von ihrem Einkom-
men selbst Ersparnisse bildet oder ob sie ihr
Einkommen ganz in das Haushaltseinkomrnen ein-
bringt, aus dem dann Ersparnisse an anderer
SteIle, etwa als Spareinlagen auf einem Spar-
buch des Vaters, gebildet werden, kann bei
gleicher finanzieller Gesamtsituation unter-
schiedlich geregelt sein. Wer als juristi-
scher Eigentümer der Vermögenswerte die Spar-
fähigkeit und den Sparwillen des gesamten
Haushalts nach außen repräsentiert, hängt oft
von Faktoren ab, die z.T. nicht rational faß-
bar sind (2.8. erzieherische Überlegungen,
Angst vor Erbstreitigkeiten) . z.A. aber auch
ganz reale Hintergründe haben können, etwa
die Vermeidung oder Abschwächung steuerlicher
Belastungen.

2 eder der Haushalte

Da über Art und Zusanrmensetzung der Haushalte
eine FüI1e von Daten erhoben wird, wäre es an
sich möglich, bei der Darstellung der Ergeb-
nisse die Haushalte in vielfältiger Weise zu
gruppieren. In der Praxis können aus finan-
ziellen, arbeitstechnischen und stichproben-
methodischen Gründen jedoch nur einige wenige
Merkmale und Merkmalskombinationen zur Be-
schreibung der wirtschaftlichen und sozialen
Situation der Haushalte herangezogen werden.

Die wichtigeten Gruppierungsmerkmale sind die
soziale Stellung und das Alter des Haushalts-
vorstande, die Haushaltsgröße und der Eaus-
haltstyp eowie dae monatliche Haushaltsnetto-
einkomen.

Zu beachten iat, daß die Angaben über Haus-
halts- und Peraonennerkmale für die einzelnen
Erhebungateile nach unterschiedlichen Zeitkri-
terien flxiert uerden. Für das Grundinterview
und die Aufbereitung der Nahrüngs- und GenuS-
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mittel wird vom Zeitpunkt des Interviews bzw.
von den Gegebenheiten während der einmonatigen
anschreibungsperiode ausgegangen, bei der Dar-
stellung der gesamten Einnahmen und Ausgaben
von dem zustand, der während des größten Teils
des I:;rhebungsjahres gegeben !üar. wenn der
Haushalt 2.ts. bei der Durchführung des Schluß-
interviews aus einem Ehepaar bestand, bei dem

der Ehemann als Arbeiter beschäftigt war, die
unefrau als Hausfrau tätig, so erscheint er
oei der Darstellung der Ergebnisse als Arbei-
terhaushalt mit zwei Personen, und zwar als
Enepaar ohne (inder. Stirbt der Ehemann vor
oem 31.b. des tlrhebungsjahres, so wird der
Haushalt bei der Darstellung der Jahreseinnah-
men und -ausgaben a1s der einer alleinstehen-
den ltichterwerbstätigen Person ausgewieseni
stirbt er nach dem 1.7., so bleibt die Be-
schreibung gegenüber dem Grundinterview unver-
ändert. Die gleiche Regelung gilt auch für
Veränderungen, die sich nicht auf Größe und

'fyp des Haushalts auswirken, sondern etwa auf
seinen sozialen Status (Ausscheiden aus dem

Erwerbsleben wegen' Erreichung der Altersgrenze
oder wegen Betriebsaufgabe u.ä.).

2.4.3.1 Soziale Stell uno des Haushaltsvor-
stands

In der statistik erfolgt die Zuordnung eines
iiaushalts zu einer bestimmten sozialen Schicht
im allgemeinen nach der sozialen Stellung des
Hausnaitsvorstands. Die Begründung hierfür
ist, dalt das Gesamteinkommen der Haushalte in
der Mehrzahl der t'älle auch heute noch durch
das liinkommen des Haushaltsvorstands bestimnt
oder doch entscheiden beeinflußt wird.

Der daushaltsvorstand wird vom befragten Haus-
halt selbst bestimmt. Er soll in der Regel
auch den größten Teil des Haushaltseinkommens
bestreiteni das ist jedoch nicht Bedingung.
Schrrierigkeiten bei der Bestimmung des Haus-
haltsvorstands entstehen selbstverständlich
nur bei Haushalten mit mehreren Haushaltsmit-
gliedern, von denen mehrere über regelmäßige
Einkommen verfügen, vor aIlem bei Ehepaaren
mit und ohne Kinder. Hier wird in der Regel
als Haushaltsvorstand ein Bhepartner auch dann

benannt, wenn das Einkommen eines Kindes höher
i st.

Für die Bestimmung der sozialen Stellung des

rlaushaltsvorstands gibt es im wesentlichen
zwei Konzepte, die sich aus der unterschied-

Iichen Aufgabenstellung der jeweiligen Stati-
stik ergeben.

In allen statistiken, deren Ziel u.a. der
Nachweis des Umfangs der Erwerbstätigkeit ist,
also etwa im Mikrozensus, wird das Erwerbsper-
sonen-(labour-force-)konzept angehrendet. Nach

diesem Konzept wircl jede Person, die in ir-
gendeiner Form erwerbstäti9 ist, nach der aus-
geübten Tätigkeit eingruppiertr und zwar unab-
hängig von der Dauer der Tätigkeit und der
Höhe cler Einkünfte.

Für Statistiken, die sich mit dem Nachweis von
Einkommen und Verbrauch beschäftigen, ist da-
gegen das Unterhaltskonzept aussagekräfti9er.
Die soziale Stellung des Haushaltsvorstands
richtet sich hier nach dem Bereich, aus dem

der überwiegende TeiI cler Einkünfte fließt.
So erscheint z.B. ein Haushaltsvorstand, der
Renten bezieht und der au8erdem noch gelegent-
lich als Buchhalter tätig ist, ohne da8 die
Einkünfte aus dieser Tätigkelt die Böhe der
Rentenzahlungen erreichen, beim !likrozensus
als Angestellter, bei der Einkommens- und ver-
brauchsstichprobe aber als Nichterwerbstäti-
ger. Auch bei Haushaltsvorständen, die gleich-
zeitig mehrere Berufe ausüben, bestimmt der
jeweils höchste Verdienst die zuordnung nach
der sozialen Stellung. Das ist besondere wich-
tig bei Arbeitnehrnern, die nebenbei noch einen
kleinen landwirtschaftlichen Betrieb f ühren,
der jedoch nur der eigenen versorgung dient
und geringe Erträge abwirft. Sie werden nicht
als Landwirter sondern - Je nach der auageüb-
ten Tätigkeit - a1s Beamte, Angestellte oder
Arbeiter nachgewiesen.

Die Zuordnung eines Haushalts zu einer sozia-
len Gruppe nach dem überwiegenden Lebensunter-
halt der BezugsPerson kann dazu führen, daß

bei Haushalten mit mehreren Einkommensbezie-
hern das Haupteinkommen des Haushaltsvorstan-
des nicht mit der überwiegenden Einkommens-
quelle des Haushaltseinkommens übereinstimmt.
Das gilt etwa dann, wenn es sich um eine Fa-
milie mit erwachsenen Kindern handelt, die
Einkommen aus unselbstäncliger Tätigkeit be-
ziehen und dabei mehr verdienen als ihr Va-
ter, der aus dem Erwerbsleben ausgeschieden
ist und u.U. nur eine kleine Rente bezieht-
In solchen FälIen nag man darüber streiten,
ob es richtiger wäre, den Haushalt nach dem

Haupteinkommen des Vaters den Nichterwerbs-
tätigenhaushalten zuzuordnen oder aber we-
gen des höheren Anteils der Löhne und Ge-
hälter am Haushaltseinkommen den Arbeit-
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nehmerhaushaltenl ). Praktikabler ist jeden-
falls die Einstufung nach dem Einkommen des
Haushaltsvorstands.

Für die Zuordnung der Personen zu den verschie-
denen sozialen Stellungen galten im einzelnen
folgende Ricntlinien:

Landwirte: Alle Personen, die einen landwirt-
schaftlichen Betrieb wirtschaftlich oder orga-
nisatorisch aIs Uigentämer oder Pächter lei-
ten. Den Haushalten von Landwirten zugerechnet
wurden Haushalte, deren binkonunen überwiegend
aus einem landwirtschaftlichen Betrieb stammt.

Selbständiger: A1le Personen, die einen Be-
trieb oder eine Arbeitsstätte gewerblicher Art
wirtschaftlich und organisatorisch als Eigen-
tümer oder Pächter leiten, ferner alle freibe-
ruflich Tätigen wie Ärzte, Rechtsant äIte,
Schriftsteller, freischaffende Künstler usw.

Beamter! Beamte des Bundes (auch Berufssol-
daten. Beamte des gundesgrenzschutzes)r der
tänder, der Gemeinden und sonstiger Körper-
schaften des öffentlichen }techts, einschl.
Beamtenanwärter und Beamte im Vorbereitungs-
dienst, auch Richter sowie Geistliche und Be-
ante der Evangelischen Kirche in Deutschland
und der Rönisch-Katholischen Kirche. (Geist-
liche und Sprecher anderer Religionsbekennt-
nisse sind dagegen äls Angeatellte erfaßt.)

Angestellter: AIle nichtbeamteten Gehalts-
empfänger, wie z.B. kaufmännische, tgchni-
sche, Büro-, Verwaltung§- oder llehördenan-
gestellte, leitende Angestellte (2.8. Direk-
toren), ferner sogenannte Versicherungsbe-
amte, Betriebsbeamte, Bankbeamte (soweit sie
nicht in einem öffentl.-rechtl. Dienstver-
häItnis - z.B. tsundesbank - stehen).

1 ) Selbstvergtändlich sind auch noch andere
Kriterien der Zuordnung denkbar. Siehe
Klanberg, L. und Schnähl, w. nZur Brauch-
barkeit und verwaltungspolitiEchen Bedeu-
tung unterschiedlicher Abgrenzungskonzepte
der Bezugseinheit in der Einkomnensstati-
stik", Arbeitspapier Nr. 6 des Instituts
für Finanzen, steuern und Sozialpolitik
- Fachrichtüng Sozialpolitische Forschung -
der b'reien Universität tterlin. Ferner
Euler, M. iProbleme der Zuordnung von
l,lehrpersonenhaushalten zu sozialen Gruppen
- Dargestellt am tseispiel der Einkomnens-
und Verbrauchsstichprobe 1973 - Arbeitsun-
terlage Nr. 565 der Transfer-Enquete-Kom-
miss ion.

Arbeiter: AlIe Lohnempfänger, unabhängig von
der Lohnzahlungs- und IJohnabrechnungsperiode,
auch Heimarbeiter.

Nichterwerbstätiger: AIle Bezieher von Pen-
sionen aus öffentlichen Kassen und/oder von
Renten aus öffentlichen Sozialeinrichtungen,
Sozialhilfeempfänger, Altenteiler, nicht
(mehr) im Erwerbsleben stehende Personen, die
vom eigenen Vermögen (Vermietung, Verpach-
tungen) oder von privaten Unterstützungen
u.dgl. Ieben, ferner Studenten, die einen
eigenen Haushalt führen und Arbeitslose. Die
Zuordnung zu den Nichterwerbstätigen erfolgte
auch dann, wenn kleinere oder unregelmäßige
Einkünfte aus Erwerbstätigkeit vorhanden wa-
ren.

Erstmals wurde für die Gruppe der Nichter-
werbstätigenhaushalte auch eine Untergliede-
rung nach den zahlenmäßig und sozialpolltisch
wichtigsten Gruppen vorgenommen, nämlich nach
den Haushalten mit überwiegendem Einkommen aus
Renten der gesetzlichen Rent.enversicherung
bzlr. aus öffentlichen Pensionen. Dabei wurde
die Eingruppierung davon abhängig gemacht, ob
der Anteil der jeweils genannten Einkorunensar-
ten an Haushaltsbruttoeinkommen höher war als
der einer anderen Einkommensart (Einkommen aus
unselbständ ige r Tät igke it, Unte rnehme rtät i9-
keit, private Übertragungen, Vermögen, son-
stige öffentliche 0bertragungen). Die Aussage-
fähigkeit der Ergebnisse konnte durch diesen
getrennten Nachweis erheblich verbessert wer-
den.

2.4.3.2 Alter des Haushaltsvorstands

Das Alter des Haushaltsvorstands ist für die
Beschreibung des Haushalts insofern außeror-
dentlich wichtig, als es Anhaltspunkte dafür
bietet, wie lange der Haushalt als selbständi9
wlrtschaftende Einheit bereits besteht. Je
jilnger der Haushaltsvorstand ist, desto 9rö6er
ist die tfahrscheinlichkeit, daß sich der Haus-
halt als Ganzea noch in der Aufbauphase befin-
det. Je älter der Haushaltevorstand ist, desto
eher ist anzunehmen, daß es sich um einen
nauslaufenden" Haushalt handelt. Durch die
Phasen im Lebenszyklus eines Haushalts wird
das Konsum- und Sparverhalten des Haushalts
erheblich beeinflußt, sei es hinsichtlich der
Neu- oder Eraatzbeschaffung langlebiger Ge-
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brauchsgüter, sei es hinsichttich der Sparquo-
te, d.h. des Anteils der Ersparnis aus den aus-
gabefähigen Einkomnen und Einnahmen., sei es
hinsichtlich der Wahl der Form der Ersparnis-
bildung usw.

Für die Gliederung der Haushalte nach dem
AIter des Haushaltsvorstands wurden folgende
altersgruSpen (von ... bis unter ... Jahre)
gebi ldet:

stehen und ggf. in welchem. Durch Kenntnis des
Verwandtschaftsgrades der Haushaltsmitglieder
zum Haushaltsvorstand können bestimmte Fami-
lientypen gebildet iderden, denen aus sozial-
politischen oder sonstigen Gründen besondere
Bedeutung zukommt. Das gilt namentlich für
Elternteile bzw. für Ehepaare mit ledigen Kin-
dern. Auch die alleinlebenden Personen (über-
vriegend äItere Frauen) sind eine besondere
Problemgruppe.

Folgende Haushaltstypen wurden ausgewähIt:

Alleinlebende Frau
Alleinlebender l,lann
Elternteil mit Kind(ern)
Elternteil mit 1 Kind
Elternteil mit 2 Kindern und mehr
Ehepaar ohne Kind
Ehepaar mit 1 Kind
Ehepaar mit 2.Kindern
Ehepaar mit 3 Kindern
Ehepaar mit 4 Kindern
Ehepaar mit 5 Kindern und mehr
Sonstiger Haushalt

bzw. unter Zusammenfassung einiger der aufge-
führten Typerr dsygsstellt.

Als Kinder zählen al]e im Haushalt lebenden
ledigen (eigenen oder adoptierten) Kinder des
Haushaltsvorstands ohne Altersbegrenzung.
Haushalte, in denen sich außer ledigen Kin-
dern weitere Personen befanden (2.8. Schwie-
germutter, Enkel, Hausgehilfin), blieben bei
dieser Darstellung außer Betracht.

2. 4. 3.5 Haushaltsnettoeinkommen

Die Gliederung nach dem Einkomrnen erfolgt, na-
tionalen und internationalen Gepflogenheiten
in der Sozialstatistik folgend, nach crößenklas-
sen des Haushaltseinkommens. Das Haushaltsnet-
toeinkommen wird ermittelt, indem zunächst die
Bruttoeinkünfte aIler Haushaltsmitglieder aus
den folgenden, in 2.3.3. I und 2.3.3.2 beschrie-
benen Quellen addiert werden:

Einkommen aus unselbständiger Arbeit
Einkommen aus Unternehmertätigkeit
Einkommen aus Vermögen
Einkommensübertragungen ( empfangene )

Einnahmen aus Untervermietung

Anschliqßend werden Einkommen-(Lohn-) steuer,

unte r
25

35
45

55
65

70 und

25
35

45
55

65
70

äIter

2. 4.3.3 Haushaltsgröße

Auch die ZahI der Haushaltsmitglieder ist für
die Binkommens- und Verbrauchsstruktur eines
Hausnalts von wesentlicher Bedeutung. Mit der
ZanI der Haushaltsmitglieder wächst z.B. auch
crie durcnschnittliche Zahl der Einkommensbe-
zieher je Haushalt; beim Verbrauch sind unter
sonst gleichen Voraussetzungen z.B. Einspa-
rungen durch Ausnutzung von Sonderangeboten,
Einkauf größerer Mengen u.ä. rnögIich.

Eine Aufgliederung nach der Haushaltsgröße ist
aucn deshalb erforderlich, weil zwischen den
verschiedenen sozialen Schichten erhebliche
Unterschiede in der durchschnittlichen Kopf-
zahL oer Haushalte bestehen. l{ährend z.B. der
GroßteiI der Nichterwerbstätigen-Haushalte aus
nur einer Person oder aus zwei Personen be-
steht, finden sich Haushalte mit fünf Personen
und mehr überwiegend in Haushalten mit einem
Landwirt, Selbständigen oder einem Arbeiter
aIs Haushaltsvorstand.

Bei der Gliederung nach der Haushaltsgröße
wurden fünf Gruppen nachgewiesen: Haushalte
mit einer Person, mit 2, mit 3, mit 4 sowie
mit 5 Personen und mehr.

2. 4. 3.4 fiaushaltstvp

Neben der Zahl der Haushaltsmitglieder in-
teressiert auch die Frage, ob diese in einem
verwandtschaftlichen VerhäItnis zueinander
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Kirchensteuer und Vermögensteuer sowie die
Pflichtbeiträge des Arbeitnehmers zur Sozial-
versicherung abgesetzt. Der verbleibende Be-
trag ist das uaushaltsnettoeinkornmen.

Das Haushaltsnettoeinkommen wurde in zweifacher
Form ermittelt. zu Beginn der Erhebung stuf-
ten sich die Häushalte selbst in vorgesehene
cröBenklassen ein. Später wurde dann die 9e-
naue ilöhe des Hausnaltsnettoeinkommens auf-
grund der Anschreibungen in den Haushaltungs-
büchern berechnet. Da diese Berechnung einen
erneblichen zeitaufwand erfordert, wurde für
die Darstellung der Ausstattung mit langlebi-
gen Gebrauchsgütern und für die Darstellung
der Vermögensoestände sowie der Aufwendungen
für r,lahrungs- und Genußmittel als Gruppie-
rungsmerkmal die Größenklasse des Haushalts-
nettoeinkommens herangezogen, die sich auf-
grund der selbsteinstufung der Haushalte er:
geben hatte.

uie crupiierung der tjaushalte nach dem monat-
lichen Haushaltsnettoeinkonrnen geschah nach
folgenden Größenklassen (von ... bis unter ...
uü):

schwerpunkt gleichzeitig auch das Erhebungs-

verfahren zumindest in wesentlichen Punkten

fixiert wird. SoII z.B. ein detaillierter
Nachweis der Nahrungs- und Genußmittel er-
folgen, so i§t wegen der beträchtlichen sai-
sonalen Schwankungen eine Rotation der an-
schreibenden Haushalte unvermeidlich. Das galt
- wie bereits für 1962/63 und 1973 - auch für
die Stichprobe des Jahres 1978. Ansonsten
konnte das für 1973 entwickelte Erhebungsver-
fahren insbesondere hinsichtlich der Aufglie-
derung auf Feinanschreibungen und laufende
ltonatsanschreibungen im wesentLichen beibei-ral-
ten werden.

2.5.1.2 Laufende Mona tsansch re ibunqen

Die laufenden r.lonatsanschreibungen umf adtc'rl
alle Einkormen und Einnahmen sowie ausgewähl-
te, namentlich genannte Positionen des Pri-
vaten Verbrauchsr der geleisteten Übertragun-
gen und der Ersparnisbildung. Diese ausgewähl-
ten Ausgaben waren onne Begrenzung des Ausga-
benbetrages zu verbuchen. Für inre Ausvrahl '^Iar

zunächst einmal die Bedeutung der einzelnen
Ausgabenarten füf das Gesamtbudget maBgebend.
Außerdem wurden solche Ausgabenarten berück-
sichtigtr die in besonders starkem Maß saison-
schwankungen unterworfen sind oder die für den
NachweiE der Ersparnisbildung besonders drin-
gend benötigt werden. Insgesamt repräsentier-
ten die in den laufenden Monatsanschreibunge;r
erfaßten Ausgaben etwa 45 t der Gesamtaufwen-
dungen einschl ie ß I ich Nalr-

rungs- und Genu8mittel und etwa 73 t der Ge-

samtaufwendungÖn o h n e Nahrungs- und Ge-

nußmittel.

Im einzelnen uurden folgende Ausgabengruppen
im Rahmen der laufenden Monatsanschreibungen
erfa8t:

unter
80u -

luuo-
12oO-
I il00 -
1600-
1800-
2UOU.
2200-
25u0-
3 0rJ0 -
35U0-
4000-
45U0-
500u-

10 u00 -

800
1 000
I 200
r 4u0
I 600
I EUo

2 000
2 200
2 500
3 000
3 s00
4 U00

4 500
5 000

t0 000
20 0u0

bzw. unter Zusammenfassung einiger der aufge-
f ührten Größenklassen.

2 . 5 orqan isat ion und Teqb4!k-0-E!--E!-he!gg.

2.5. 1 drhebungsverfahren

2.5.1.1 Allgemeileq

Bei der Darstellung der Einkommens- und Ver-
brauehsstichproben 1962/63 und 1969 wurde be-
reits aufgezeigt, daß durch den E'rhebungs-

- Aufwendungen für wohnung, Heizung und Be-
leuchtung (einschl. Aufwendungen für Schön-
heitsrepäraturen, soweit vom Mieter be-
zahlt )

- Aufwendungen für Flädchen-, Damen-, Knaben-
und Herrenoberbekleidung sowie -schuhe

- Aufwendungen für die Käufe langlebiger,
hochwertiger Gebrauchsgüter I z. B. rtlöbel ,
elektrische Haushaltsmaschinen und -9eräte,
Rundfunk- und Fernsehgeräte, Foto- und FiIm-
apparate, Projektoren, Schmuck, Motorräder
und Personenkraf twagen

- Aufwendungen für das eigene Kraftfahrzeug
(einschl. Steuer und Versicherung)

- Aufwendungen für Arztr Zahnarzt und Kran-
. kenhaus

- Aufwendungen für Urlaubs- und Erholungsrei-
sen
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- f reiwillige Versicherungsbeiträge einschließ-
Iich Lebens-, Aussteuer- und Sterbegeldversi-
che r ung

- Aufwendungen für die Vermögensbildung(einschl. Ausleihen von GeId an Dritte)
- Aufwendungen für die Rückzahlung von Schul-

den, (rediten, Hypotheken (Bilgungs- und
Zi ns zanl ungen )

- Einxommen-, Vermögen- und sonatlge Steuern,
soweit nicht direkt von Lohn und Gehalt ab-
gesetzt

2. 5. 1. 3 Feinanschreibungen

trie Feinanscnreibungen bildeten die Grundlage
für den detaillierten Nachweis der nicht in
den laufenden I'lonatsanschreibungen erfragten
Gütergruppen, insbesondere der Nahrungs- und
Genußmittel. In dem vorgegebenen Anschrei-
bungsxronat hatte der Haushalt alle anfallenden
Einnahmen und Ausgaben in einem Haushaltungs-
buch zu vermerken (über nähere Einzelheiten
wird unter 2.6.1 berichtet). Erhebungetech-
nisch waren die Feinanschreibungen wegen der
,nit der detaillierten nnschreibung zwangsläu-
fig verbundenen zeitlichen Belastung des Buch-
führers der kritische Punkt der Erhebung. Das

galt vor allem dann. wenn der Haushalt bereits
Iängere zeit an das relativ einfache Ausfüllen
der nücher für die laufenden Monatsanschrei-
bungen gewöhnt war. Trotzdem .konnten die Erhe-
oungsausfälIe während bzw. nach Beendigung der
!'einanschreibungen in Grenzen gehalten werden.

2.5.1.4 Interviews

Das Interview, also das Gespräch zwischen dem

BefragEen und den Erhebungshelfer, hat sich
überall dort bewährt, wo Auekünfue über eine
Vielzahl von Erhebungsmerkmalen erbeten wer-
<ien, deren sachliche Abgrenzung schwierig und

oen Hausnalten nicht, vertraut ist. Hier lassen
sich am Desten im oialog zweifel beseitigen,
üißverstänonisse ausräumen und damit fehler-
hafte Antworten vermeiden. Das gilt vor allem
dann, wenn es dem Interviewer gelingt, ein ge-
wisses Vertrauensverhältnis zu dem Befragten
he rzustellen.

Bei der dinkommens- und Verbrauchsstichprobe
1 978 wurden Angaben zu den folgenden vier
oichtigsten Problemkreisen im Interviewerver-
fahren erhoben:

- zusarunensetzung des Haushalte
- Au6stattung mit langleblgen, hochwertlgen

cebrauchagütern

- Wohnverhältnisse
- Vermägensbestände und Schulden
- Staatliche Transfers

Die Feststellung über die Haushaltsstruktur
sind Voraussetzung für die sachgerechte Aus-
wertung der Anschreibungen der Haushalte. Da-
bei muß insbesondere geklärt werden, welche
Personen, die vom Befragten als zum Haushalt
gehörig erklärt wurden, tatsächlich wirt-
schaftlich so eng miteinander verbunden slnd,
daß sle als Baushaltsmitglieder im Sinne der
Richtlinien gezählt werden können, die für die
Darstellungseinheit iHaushaltn gegeben wurden.
Besonderg schwierig ist diese Zurechnung bei
Personen, die zum Zeitpunkt der Erhebung län-
gere zeit abvresend sind, well sie nicht am

wohnort der Familie, sondern in einer anderen
Gemeinde ihrem Beruf nachgehen bzw. sich dort
in der Ausbildung befinden. Der Interviewer
hatte weniger die Aufgabe, selbst über die Ab-
grenzung des Haushalts zu entscheidenr als
alle für die Entscheidung wichtigen Informa-
tionen zu sammeln und an die aufbereitenden
Stellen wqiterzugeben.

Die Ausstattung der Haushalte nit langlebigen,
hochwertigen Gebrauchsgütern läßt sich lm Rah-
men einea Interviews am einfachsten feststel-
len. Iler Interviewer kann die vorgegebene Li-
ste der Gegenstände nacheinander durchgehen
und dem Haushalt im Zweifel erklären, was un-
ter dem erfragten Gegenatand zu ver6tehen ist.
Die diesbezüglichen Fragen, die in der Regel
von den Haushalten bereitwillig beantwortet
werden, bilden auch rein psychologisch eine
gute crundlage für das weitere Gespräch. Er-
innerungsfehler treten erfahrungsgenräg dabei
seltener auf als wenn den Haushalten ein For-
nular zun Selbstausfüllen vorgelegt eird.

Ähnlich verhält es sich nit den Feststellungen
über die wohnverhäItnisse. Durch Augenschein
ist ee dem Interviewer häufig uöglich, offen-
sichtlich falscüe Angaben der Hauehalte, etra
über <tie Gebäudeart, das Baualter des Gebäu-
des, die Größe der tfohnung u.ä.1 in Gespräch
richtigzustellen. 8r vermag den Hauehalten bel
den Antworten auf relatlv schwierige Pragen,
wie etrra nach der Eöhe der relnen Raummiete
und der Umlagen, durch Einweiee und Brläuterun-
gen zu helfen.

Bei den Fragen nach den Vermögensbeetänden und
schulden ist ebenfalle dle Hilfeetellung deE
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Interviewers bei komplizierten Sachverhalten
unentbehrlich.

2.§.2 Auswahlplan, Hochrechung

An den Grundprinzipien für die Aufstellung
des Auswahlplanes, wie sie für die Erhebung
1973 dargelegt wurden (siehe 15.4), hat sich
bei der Einkommen- und Verbrauchsstichprobe
l97E nichts geändert. AIs Erhebungssoll wurde
ein Viertel der am Mikrozensus für ApriI 1976

beteiligten Haushalte angesetzt (ohne Haushal-
te von Ausländern, ohne Haushalte in Anstalten
und ohne Einpersonenhaushalte mit mehr als ei-
nen ltohnsitz).

Für die Schichtung wurden die gleichen ueik-
male wie 1973 benutzt, nänlich die soziale
Stellung des flaushaltsvorstands, die Haus-
naltsgröße und das Haushaltsnettoeinkommen,
das allerdings nur behelfsmäßig aus den Bin-
zeleinkommen der Haushaltsmitglieder errech-
net werden konnte. Für Haushalte von Landwir-
tenr für die keine Angaben über das Einkomren
erhoben wurden, wurde stattdessen die Gr58e
des landwirtschaftlichen Betriebes als GruP-
pierungsmerkmal verwendet.

Das so ermittelte Erhebungssoll bellef sich
auf 51 922 dauahalte.

Auch das Hochrechungsverfahren entsprach dem

bereite I 973 verwendeten schema. Es wurden in-
dividuelle Hochrechnungsfaktoren für. jeden
einzelnen beteiligten Haushalt errechnet. Das

geschah in der Weise, daß zunächst aus dem

llikrozensus vom April 1977 die gleichen
Schichtungstabellen wie zur Ernittlung des 8r-
hebungssotls erstellt $urden. Die an der Ein-
koomens- und Verbrauchsstichprobe beteiligten
ttaushalte wurden sodann ebenfalls nach der so-
zialen stellung des Haushaltavorstands, nach
der Haushaltsgröße und nach dem Haushaltanet-
toeinkommen (bei Landwirten nach der Betriebs-
9röße) geschichtet. tlie Angaben der HaushaLte,
die im Rahmen des Grundinterviews erhoben wur-
den, bezogen sich auf das Frühjahr 1977r also
auf den gleichen zeitraum wie die für den
tlochrechnungsrahmen verwendeten Daten. uittels
des Quotienten

!1i krozensushaushalte
ErfatJte Haushalte

wurde dann für jede Schicht ein Hochrechnungs-
faktor ermittelt, der für jeden einzelnen

Haushalt dieser Schicht auf üagnetband gespei-
chert wurde. Durch Anwendung dieser individu-
el1en Hochrechnungsfaktoren und nachfolgende
Multiplikation der Ergebnisse mit IOO konnte
für jede beliebige Merkmalsgruppierung eine
TabeIIe mit hochgerechneten Zahlen für alle
privaten Haushalte (ohne die nicht erfaßten
Bevölkerungsgruppen) erstellt werden.

Gegenüber den vorangegangenen Erhebungen wurde
der llochrechnungsrahmen für die Nichterwerbs-
tätigenhaushalte dadurch erheblich verbessert,
da8 für die Ein- und Zweipersonenhaushalte von
Nichterwerbstätigen zusätzlich das Alter des
Haushaltsvorstands als Schichtungsmerkmal her-
angezogen wurde. Erfahrungsgemäß sind Personen
mit fortschreitendem AIter gegenüber Fragen,
die ihr Einkommen und ihr Vermägen anbetref-
fen, beeonders kritisch, so daß sie in ilinkon-
mens- und Verbrauchsstichproben nicht entsPre-
chend ihrem Anteil an der GesamtbevöLkerung
vertreten sind, obwohl die Zahl der beteilig-
ten äIteren Personen imrner noch sehr hoch war.
Dle meisten Personen im Alter von 70 Jahren
und mehr finden sich ztangsläufig bei den
Nichterrrerbstätigenhaushalten. Hier war für
die Ein- und Zweipersonenhaushalte die zahl
der erfaßten Haushalte so groß, daß zusätzlich
zur sozialen Stellung des Haushaltsvorstands,
zur Eaushaltsgrö8e und zur Größenklasse des
Haushaltsnettoeinkommens das Merkmal'A1ter
des Haushaltsvorstands" (unter 7O Jahre / 70

Jahre und äIter) als Schichtungsmerkmal ver-
wendet cerden konnte.

Bs darf frellich nicht übersehen werden, daß

durch die Hochrechnung in der beschriebenen
Form nur ein förrnaler Ausgleich von verzerrun-
gen hineichtlich clreier, allerdings sehr we-
sentlicherr Schichtungsmerkmale erfolgen konn-
te. Dabei lEt zu berücksichtigen, daß für das
Einkommen auf die behelfsmäßige Gruppierung
der monatlichen Haushaltsnettoeinkommen vom

April 1977 zurückgegriffen werden mußte, die
nach oben mit n3 000 Dü und mehr' abgegrenzt
war. Für Haushalte des oberen Einkommensbe-
reichs konnte daher für die Hochrechnung keine
weitere Differenzierung vorgenommen werden.

Das verbrauchsverhalten wird selbstverständlich
nicht nur durch die benutzten drei Schichtungs-
merkmaler sondern auch durch individuelle ver-
haltensweisen bestimmt. Inwieweit die Ergebnis-
se u.U. dadurch beeinflußt wurden, daß die er-
faßten Haushalte diese besonderen Verhaltenswei-
sen nicht ganz zutreffend repräsentierten, Iäßt
sich nicht beurteilen. So kano man z.B. nicht
kontrollieren, ob in der jeweiligen Schicht im
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vergleich zur Grundgesamtheit mehr oder lreni-
ger Raucher, mehr oder weniger Verbraucher al-
korlolischer Getränker mehr oder weniger Vege-
tarier, menr oder weniger. rational Wirtschaf-
tejlde oder mehr oder weniger aufs Sparen be-
dacnte Personen enthalten sind. Verzerrungen,
d.re sich hierdurch ergeben können, werden
durch das geschildärte Hochrechnungsverfahren
sclcstverständlich nicht bereinigt.

schließlich ist zu beachtenr daß die Hoch-
recnnung in erster Linie auf deh. Ausgleich von
v.:rzerrungen abgestellt ist, die durch die
urrrerschiedliche Beteiligung von Haushalts-
Jrup!)en an der Erhebung verursacht werden,
nr-crrE aoer auf die tserechnun§ absoluter Werte
(erwa für einen Vergleich mit den Daten der
VotKSw).rtschaftlichen Gesamtrechnungen). Für
,Lr-. crmittlung von Globalzahlen hätte der
oen.trz te dochrecnnungsrahmen s icherlich

1l
"scrrwäcnen"''.

urs giit aller<iings für pr.aktisch alle auf

'. 
jrfügbaren Statistiken aufbauenden Hochrech-

:r.rngsverfanren, und zwar in erster Linie des-
,.al-o, weil es keine Sta.tistik gibt, in denen
rrr rlaushalt in gleicher Weise als wirtschaf-
'.rnrr,: tsinneit def iniert ist wie in der Einkom-
.,rerrs- und Verbrauchsstichprobe. Die in der Be-
vöIxerungs- oder Wohnungsstatistik verwendeten
ur-'f i nitionen sind zwar ähnlich, aber nicht
gleich. Außerdem ist zu berücksichtigen, daß

die in Volkszählungen, Mikrozensen, Wohnungs-
zänJ.rrngen und -stichproben ermittelten Haus-
haltszahlen wegen Unterschieden in der Abgren-
zung des Haushaltsbegriffs oder in der Art der
rrireoung (Selbstausfüllung der Erhebungsunter-
iagen durch die Haushalte, Befragung durch In-
terviewer) zwangsläufig z.T. erheblich vonein-
anoer aoweichen. Da bei der Berechnung von
clobalererten die Üoer- oder Unterschätzung der
Zanl der Haushalte um wenige.Prozent das Er-
geonis nachhaltig beeinflußt, ist die i{ahl des

t) Siehe Krupp, H.-J.: 'Ergänzung der Volks-
wirtscnaftlichen Gesamtrechnungen durch
vermögensrechnungen: Anforderungen an die
binkommens- und verbrauchsstichprobe im
Hinblick auf die Bereitstellung von Aus-
gangsdaten für gesamtwirtschaftliche Ver-
mögensrecnnungen (Ergänzungsbericht) " zurn
Forschungsberlcht im Auftrag des Bundesmi-
nisters für Arbeit und sozialordnung vom
August 1973, S. 15.

"richtigenn Hochrechnungsrahmens außerordent-
lich schwierig2)

Logisch spricht einiges dafür, daß bei Inter-
viewerhebungen der - meist nach der ZahI der
befragten Haushalte bezahlte - Interviewer im
Zweifelsfall (etwa bei Zwei-Generationen-Haus-
halten, die in einem Haus leben) zwei Haus-
haltsbogen anlegt (und damit tendenziell die
ZahL der befragten Haushalte nach oben drückt).
Bei einer in der Regel zu vermutenden getrenn-
ten Kassenführung der beiden Haushalte käme

die extensivere Haushaltsermittlung bei In-
terviewerhebungen dem Haushaltsbegriff der
Einkommens- und verbrauchsstichprobe näher aIs
bei Befragungen mit Selbstausfüllung der For-
mulare, bei denen wahrscheinlich sehr häufig
im Haushalt lebende, nicht unmittelbar zur
Kernfamilie gehörende Personen aus Gründen des
Taktes oder aus anderen Erwägungen aIs Haus-
haltsmitglied bezeichnet werden, obwohl sie
ihre Haushaltsführung weitgehend selbständig
gestalten und finanzieren.

2.5.3 Aufsabenverteil unq zwischen Bund und
Ländern

Das komplizierte Erhebungskonzept der Einkom-
mens- und Verbrauchsstichprobe, das für die
Aufbereitung besondere und kaum abschätzbare
Schwierigkeiten erwarten ließ, hatte den Ge-
setzgeber bewogen, die Arbeitsteilung zwischen
dem Statistischen Bundesamt und den Stati-
stischen Landesämtern abweichend von der aII-
gemeinen Regelung so zu gestalten. daß nur die
Feldarbeit Aufgabe der Statistischen Landes-
ämter, die Aufbereitung dagegen Aufgabe des
statistischen Bundesamtes war. Der Ablauf der
Erhebung, der wegen plötzlich auftretender
Kornplikationen manche Abweichung von den ur-

2) Siehe auch die Kontroverse in den wsl-t{it-
teilungen zwischen Kortmann, Krupp,
.schmaus ("Strukturen der Einkommensvertei-
lung 1969', Heft 10, Oktober 1975 sowienlntegrierte Verteilungsrechnungen bedür-
fen der wissenschaftlichen Diskussion",
Heft 8, August 1976) und Bedau ("Einige
Bemerkungen zur Statistik der Einkommens-
verteilungn, Heft 4, April 1976) sowie die
Ausführungen von Richter, H.-w. und Hart-
mann, N.: 'Nachweis der Verteilung und
Verwendung der Einkommen nach Haushalts-
gruppen in den Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen I 962 bis 1 975" in WiSta
6/1977, S. 353 ff., insbesondere S. 356
und 357, ferner Schüler, K., a.a.o. (An-
nerkung 24), s.385
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sprünglichen Plänen und manche rasch und ver-
bindlich zu treffende Entscheidung erforder-
lich machte, hat die Zweckmäßigkeit dieser
Regelung bestätigt.

Bei der gegebenen Arbeitsteilung hatten die
Statistischen Landesämter im wesentlichen fol-
gende Aufgaben zu erfüllen:

- werbung und Schulung der Erhebungshelfer
( Interviewer )

- lierbung der Haushalte
- ceaufsichtigung und Betreuung der Inter-

viewer während der Erhebung
- Prüfung der eingehenden Erhebungsunter-' Iagen auf Vollzäh1igkeit und Vollständig-

keit
- ständige KontrolIe der Beteiligung der

Haushalte
- Versand der Unterlagen an das Statistische

Bundesamt

Dem statistischen Bundesamt oblagen der Ent-
wurf des Stichprobenplans und der Erhebungs-
papiere, die Koordinierung des Erhebungsab-
laufs, die manuelle und maschinelle Aufberei-
tung der Erhebungspapiere sowie die Auswer-
tung und Darstellung der Ergebnisse.

Ein besonders wichtiger Punkt war die v{erbung
uncl Schulung der Interviewer, da von deren
sorgfältiger Arbeit und ihrem persönlichen
dinsatz das Gelingen der ganzen Erhebung we-
sentlich abhängt.

Das Statistische Bunciesamt bereitete die als
schulungsläiter vorgesehenen l,litarbeiter der
Statistischen Landesärnter in zweitätigen Zu-
sEunmenßünften auf ihre Aufgaben vor. Ferner
hatte es einheitliche, knapp gefaßte Intervie-
wer-Richtlinien für jedes Erhebungspapier aus-
gearbeitet, worin die wicntigsten Hinweise zum

Inhalt des Erhebungspapiers und zur Gesprächs-
führung mit dern Haushalt gegeben rvaren.

Im allgemeinen wurden bei der Erhebung I 978
(im Gegensatz etwa zu der Erhebung 1962/63)
nur nebenberuflich tätige Interviewer einge-
aetzt, nicht jedoch Uitarbeiter der Statisti-
echen Landesämter. Sieht man einmal von den
rein finanziellen Konsequenzen ab, so hat so-
wohl der Einsatz nebenberuflich beschäftigter
als auch der tsinsatz festangestellter Inter-
viewer Vor- und Nachteile. So lassen sich
amtseigene Interviewer gründlicher achulen
und besger kontrollieren. DÄgegen kennen

ortsansässige nebenberufliche Ititarbeiter,
vor allem in kleineren Gemeinden, die Situa-
tion der aufzusuchenden Haushalte und sind
daher in der Lage, offensichtlich unvollstän-
dige oder falsche Angaben ciurch Rücksprache
mit dem Haushalt zu ergänzen oder zu berichti-
gen. 0b freilich gerade bei Angaben über Ein-
kommen und Verbrauch die persönliche Bekannt-
schaft von Interviewer und Befragten die Aus-
kuhftsbereitschaft fördert oder hemmt, ist
eine Frage, die durchaus umstritten ist.

2.6 Erhebungspapiere

2. 5. I Feinanschreibungsbücher

Die Feinanschreibungsbücher waren so angelegt,
daß Einnahmen und Ausgaben in chronologischer
Reihenfolge, also ohne Vorgabe von Einnahmen-
oder Ausgabengruppen, eingetragen werden konn-
ten. Es war dafür gesorgt, daß für alle Haus-
haltsmitgliederr die über größere Einnahmen
verfügten oder die regelmäig Ausgaben machten,
eigene Bücher zur Verfügung standen. Nur so
war es m6glich, auch innerhalb der Familie
eine gewisse nGeheimhaltung" zu gewährleisten
und damit die Bedenken von Ehefrauen, Ehe-
männern und erwachsenen Kindern auszuräumen,
andere Haushaltsmitglieder könnten auf dem

Umweg über eine gemeinsame Anschreibung in
einem einzigen Buch Kenntnis von 'schwarzen
Kassen" oder außergewöhnlichen Ausgaben er-
langen. Außer den eigentlichen ilaushaltungs-
büchern wurden im Feinanschreibungsmonat noch
sogenannte Taschengeldhefte verteilt (siehe
2.6.1.21.

2.6. 1. 1 Haushaltungsbuch

Dieses Buch war in erster Linie für die Haus-
frau bestimmt, die darin die täglichen Ausga-
ben für den ilaushalt eintragen sollte sowie
die Einnahmen, aus denen diese Ausgaben be-
stritten wurden (also das GeId, das in Form
von Wirtschaftsgeld, Haushaltsgeldr Kostgeld
o.ä. in die gemeinsame Haushaltsi(asse fließt).
Das Haushaltungsbuch gliederte sich in neun
Abschnitte.

Der erate Abschnitt enthielt in Kurzfassung
die wichtigsten Grundregeln für die Eintra-'
gungen, so daß sich die Hausfrau in Zweifels-
fällen daran orientieren konnte.

Der zweite Abschnitt umfaßte Angaben über Ver-
änderungen ln der zuaanmenaetzung des Haue-
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halts, die während der Anscrrrcibrrngen eintra-
ten, sowie über Art und Dauer von Urlaubs- und
Erholungsreisen von fünf und lehr Tagen Dauer.

Im dritten Abschnitt waren die Bruttoeinkonmen
aus unselbständiger Tätigkeit sowie Pensionen,
Renten u.ä. und die einbehaltenen Abzüge zu
verbuchen. Dazu mußte in der Regel der Lohn-
oder Gehaltsstreifen herangezogen werden, um

vor allem die Arbeitnehnerbeiträge zur Sozial-
versicherung auf Krankenversicherung, Renten-
versicherung sowie Arbeitslosenversicherung
aufteilen zu können. FieI die Ausfüllung wegen
der näufig anzutreffenden Unübereichtlichkeit
der Abrecnnungen einem Haushaltsnitglied zu
schvrer, so konnte der Interviewer utn Hilfe ge-
beten oder der Lohn- bzw. Gehaltsstreifen dem
Statistischen Landesant für kurze Zeit zur
Einsicht überlassen werden. Von dieeer tlög-
lichkeit machten vor allem Arbeiter häufig Ge-
brauch. I'erner waren im dritten Abschnitt De-
putate und kostenlose Sachzuwendungen des Ar-
beitgebers einzutragen, die ein Arbeitnehtner
erhalten hatte.

Im vierten Abschnitt raren Mengen und Ausga-
benbeträge für die gekauften Nahrungs- und
cenu smittel einzutragen

Der fünfte Abschnitt deg tsaushaltungsbuches
umfaßte für jeden Tag des Monats die sonstigen
Au§gaben (ohne Nahrungs- und Genu8mittel) so-
wie aIle täglichen Einnahmen. Hier war aus-
schließlich eine rein chronologische Anschrei-
bung vorgesehen.

Auf den Einnahmeseiten waren alle an Haus-
haltsmitglieder von Dritten geleisteten baren
und unbaren Zahlungen (einschl. des aus dem
dritten Abschnitt zu übernehmenden Nettolohns
bzw. -gehalts) zu verbuchen. Dabei waren die
Art der Einnahme und die Person, für dle die
Zahlung bestimmt yrar, genau zu bezeichnen.
Hinzu kamen Abhebungen von eigenen Konten.

Stellte die Eintragung der täglichen Einnahmen
die Haushalte meist vor keine schwierigen Pro-
blelne, so waren für die Eintragung der tägli-
chen Ausgaben eine ganze iteihe von Richtlinien
zu beachten, die sich aus der Abgrenzung der
urhebungsbegriffe und der angestrebten syste-
matischen Gliederung ergaben. Vor allem mußte
die gekaufte ware so genau wie möglich be-
schrieben werden. Sammelbezeichnungen, wie
Obst, cemüse, Getränke, Wäsche, Versicherungs-
beiträge u.ä.. durften nicht verwendet werden.

Insbesondere bei Bekleldung waren genaue Anga-
ben über die Person zu machen, für die die An-
schaffung bestinnt irar, um eine Aufteilung auf
Herren- und Knaben'- bzw. Damen- und Mädchenbe-
kleidung vornehmen zu können. I{urde der Kauf-
preis nlcht oder nur zum Teil entrichtet,
mußte neben der geleisteten Anzahlung auch der
schuldig gebliebene Betrag angeschrieben wer-
den, weil nach dem llarktentnahrnekonzept der
Gesamtkaufpreis einer lvare bei Übernahme durch
den Haushalt zu verbuchen ist.

Im sechsten Abschnitt wurden - entsprechend
dem ErhebungszielT einen besseren Einbllck in
den Verzehr außer Haus zu gewinnen - die Zahl
der außer Haus eingenomrnenen Hauptnahlzeiten
(Mittagessen, Abendesaen), die beteiligten
Peraonen und der Ort, an den clle tlahlzelt ein-
genonmen wurde, erfragt (Kantlnen, Gast8tät-
ten, Schulen, Kr.ankenhäuser u.ä. ).

Im siebten Abschnltt waren als einzige Sachzu-
gänge (neben den Deputaten u.ä., die in drlt-
ten Abschnltt erfaßt wurden) die Entnahoen aua
den eigenen land- und foretwlrtschaftlichen
Betrieb bzw. aus den eigenen Gewerbebetrieb
nach Art und llenge genau anzuachreiben.

Der achte Abschnitt gab dem Eaushalt dle Mö9-
lichkeit, auf beaondere, für das Verbrauchs-
verhalten wichtlge Unstände hinzureieen (2.8.
Familienfelern, Iängere Anwesenheit von Beau-
chern, längere Abwesenheit von Haushaltsmit-
gliedern u.ä.). Ferner konnte der Haushalt
hier Sachverhalte beschreiben, über deren Ver-
buchung er sich nicht in klaren war.

AIs neunten Abschnitt enthielt dag tsaushal-
tungsbuch genaue Erläuterungen, wie clie An-
schreibungen in den Fällen vorzunehmen waren,
für deren Klärung die allgemeinen Grundregeln
im ersten Abschnitt nicht ausreichten.

Verfügten Personen über elgenes Einkommen,
insbesondere über Einkommen aus Brwerbstätig-
keit, und verwendeten sie dieees Einkommen
ganz oder überwiegend für eigene Zwecke,, so
wurden ihnen ebenfalls ein Haushaltungebuch
ausgehändigt, es sei denn, sie verzichteten
von sich aus auf getrennte Anschreibungen.

An der bereits 1969 erprobten, gegenüber
1962/63 stark vereinfachten Form der Anschrei-
bung, Verzicht auf tägliche Notierung der Bar-

-38-



begtände) wurde wie 1973 trotz gewisser Beden-
ken (t{egfall von Kontrollmöglichkeiten u.ä. )

festgehalten, un die Auafallguoten während der
Feinanechreibung so gering wie möglich zu hal-
ten.

2.6. I .2 Taschenqeldheft

Das Taschengeldheft war ein kleines Heftchen,
in dem Haushaltsmitglieder, die über keine
grö8eren Einkomrnen verfügten, ihre Ausgaben
vermerken sollten. In ergter Linie rar ee für
Kinder über 12 Jahre und Heranwachsende ge-
dacht. Darüber hinaus lrar e6 für alle diejeni-
gen Haushaltsnitglieder bestimmt, die ein Ta-
Echengeld oder sonstige kleinere flnanzielle
Zuwendungen zu ihrer persönlichen Verfügung
erhielten und im allgeneinen auch nur kleinere
Ausgaben tätigten. Die Anschrelbung war ent-
sprechend vereinfacht.

2.6.2 r für die laufenden Monatsan-
schrei.bqnqgn

rn den elf ilonaten, ln denen nur eine be-
schränkte Anschreibung der Ausgaben stattfand
(slehe 2.5.1.21, wurde das sogenannte viertel-
jahresheft verwendetr dae Jeweils die An-
echreibungen für drei Erhebungsmonate aufneh-
men konnte. Im jeweillgen Feinanschreibungs-
nonat erfolgten keine Elntragungen in das
Vierteljahresheft; in diesem llonat rraren aus-
echließIich die Feinanschreibungebücher zu
führen.

Für jeden Monat enthielt das Vierteljahresheft
einen Abschnitt über die im tlonat erfolgten
Veränderungen in der Zusamnenaetzung des Haus-
halts, über Urlaubs- und Brholungereieen, äber
die Bruttoeinkomnen aus Lohnr Gehaltr Pension,
Renten u.ä. und über die aonstigen Einnahnen.
Die Anschreibungen wurden bel diesen Daten in
der gleichen lrleise vorgenonmn wie in Feinan-
echreibungsnonat. Bei den Auegaben entfielen
dagegen die Käufe von Nahrunga- und Genußolt-
teln ganzl vqn den ilbrigen Ausgaben waren le-
dlglich solche anzuechrelben, die einer der
narentlich genannten Auegabengruppen (aiehe
2.5.1.21 zuzuordnen waren.

Auf, einen geaonderten Blatt des ViertelJahres-
Beftes konnte der Eaushalt Benerkungen und
Zwelfelsf ragen notleren.

Au8er den für die Anechreibung vorgesehenen
Abschnitten enthielt daa'ViertelJahreaheft

- wie das Feinanschrelbungebuch - einen Ab-
schnitt nit kurz'gefaßten und elnen weiteren
mit ausführlichen Erläuterungen und Hinwelsen.

In der Regel wurde von den Haushalten jeweils
nur ein Viertetjahresheft geführt. Wenn Ein-
kommenebezieher jedoch in dem gemeineamen Heft
keine Angaben über die Höhe ihrer Einkommen
machen wollten, wurden ihnen ebenfalls Vier-
tel jahreshef te ausgehändi9t.

2. 6. 3 Intervlewpqrplere

Im Gegenaatz zu den Anschrelbungeblichern wa-
ren die nachetehenden Intervlewpapiere nicht
vom Haushalt, sondern vom Erhebungehelfer aus-
zufüllen. Zu dieeem Zweck wurden die einzelnen
Eragen vorgelesen und die Antworten ln der Re-
gel vorgegebenen Antwortmögllchkeiten zugeord-
net. Nur in AusnahmefäIlen rrar eine Eintragung
in Klartext erforderlich. Am Interview eollten
nach tlöglichkeit alle erwachsenen Haushalts-
nltglieder teilnehnen.

2.6.3.1 Gr interview

Das Grundlnterview war beim ersten Besuch des
Brhebungshelfers im Haushalt durchzufilhren.
Soweit nicht ausdrilcklich nach anderen Zeit-
räumen gefragt wurde, beziehen slch also sänt-
Iiche Angaben auf den Januar 1978.

Der Brhebungsbogen für das Grundinterview wur-
de bel der Erhebung 1978 erstmals als maschi-
nell lesbarer Beleg gestaltet. Im Regelfall
konnte der Interviewer die zutreffende Ant-
wort durch einen Bleistiftstrich lm dafilr
vorgesehenen llarkierungsfeld kennzeichnen.
Nur in wenlgen Fällen waren Angaben in Klar-
text oder in Form von ziffern, die in maschi-
nell lesbarer Schrift einzutragen waren, er-
forderlich. Ziel der Neugestaltung war elne
Beschleunigung der manuellen Bearbeltung
und eine frühzeltige Veröffentlichung der Er-
gebnlsse.

Im ersten Abschnitt wurden alle fflr die Zu-
§annenaetzung des Haushalte rrichtlgen Daten
erfa8t, also z.B. filr jedee Eauahaltsmltglied
Alter, Geschlechtr sozlale Ste11un91 Stellung
zum HauehaltEvoratand und Faollienstand. Fer-
ner wurde nach den regelmä8igen Bezug von
Rente, Penelonr Sozialhilfe und prlvater 8u-
uendung Eowie nach den überwiegenden Lebens-
unterhalt gefragt.
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uer zweite Abschnitt enthielt eine r,iste mit
3l ausgewählten langlebigen Gebrauchsgütern,
deren Anzahl und - bei mehreren Geräten für
das nöchstwertige - deren Anschaffungsjahr
und -preis erfragt wurden.

Im dritten Aoschnitt wurden zunächst Angaben
über die wohnung erhoben, sodann Angaben über
die Haushaltsstruktur und das Haushaltsein-
kommen im April,/!lai 1977 (zur Erstellung des
Hocnrechnungsrahmens, siehe 2.5.2). Anschlie-
ßend wurde der Haushalt um eine Selbsteinstu-
fung seines derzeitigen Haushaltsnettoeinkom-
mens in vorgegebene Größenklassen gebeten. t{ei-
tere Fragen betrafen Beruf und Geschäftszweig
des Hausnaltsvorstandsr die Ehedauer sowie die
Teilnahme an einer Gemeinschaftsverpflegung.

2.6.3.2 sch uß interview

Kernstücr des Scnlußinterviews, das im Januar
1979 durchgeführt wurde, waren die Fragen über
Art und Höhe der Vermögensbestände und der
Schulden. Hinzu kamen erstmals die Fragen zum

Eezug staatlicher Transferzahlungen (siehe
2.3.6) .

Weitere Fragen, die in erster Linie zur Ab-
stirnmung und Kontrolle der in den Anschreibun-
gen enthaltenen Daten dienten, beschäftigten
sich rnit:

- dausnaltsmitgliedern, die Einkünfte aus Ge-
werDebetrieb oder selbständiger Arbeit hat-
ten

- Haushaltsmitgliedern, die zur Einkonmen-
bzw. Vermögensteuer veranlagt wurden

- dem Gegenvrert der Dntnahmen aus einem eige-
nen oder gepachteten Garten bzir. aus K1ein-
tiernaltung

- Haushaltsmitgliedern, die im Laufe des Jah-
res 1978 Deputate, also tariflich oder ver-
traglich vereinbarte Naturalbezüge, enpfan-
gen hatten

Z.? Durchführung der Erhebung

2.7. I Werbung der Haushalte

2.7.1. I Aufqaben

Die Bernühungen der amtlichen Statistik durch
öffentlichkeitsarbeit die Bereitschaft der Be-
völkerung zur Mitarbeit bei bestimmten Erhe-
bungen zu fördern, mußten sich in der Regel
- nicht zuletzt aus finanziellen Gründen - in
wesentlichen darauf beschränken, die öffent-
lichkeit über Ziel und Inha1t einiger größerer

Erhebungen zu unterrichten. Das geschah z.B.
anläßIich_{er Volkszählung 1970 und bei der
Gebäude- und wohnung"rii'Iung tgOg. r'ür Ueiae
Erhebungen bestand Auskunftspflicht, d.h. die
befragten Personen oder Personengruppen mußten
bei Verweigerung der Auskünfte mit Bußgeldver-
fahren rechnen, so daß sich kaum jemand der
Teilnahme entzog.

Gänzlich anders ist die Ausgangsposition für
alie öffentlichkeitsarbeit bei den Einkommens-
und Verbrauchsstichproben. Hier hat der Ge-
setzgeber aus guten Gründen auf eine gesetzti-
che Auskunftspflicht verzichtet. In ltlittel-
punkt der öffentlichkeitsarbeit für die Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe 1978 stand
somit nicht nur eine allgemeine Unterrichtung
der Bevölkerung ilber Ziele und Nutzen der Er-
hebung, sondern die t{erbung der nach dem Aus-
wahlplan (siehe 2.5;21 erforderlichen rund
55 000 Haushalte aller Bevölkerungsschichten,
die sich bereit erklären sollten, ihre Ein-
nahmen und Ausgaben ein ilahr hindurch anzu-
schreiben. Diese 55 000 Haushalte sollten in
ihrer Zusammensetzung einen repräsentativen
Querschnitt durch die BevöIkerung darstellen.

2 7 2 llaßnahmen

Von vornherein war klar, da8 es unfangreicher
Iterbemaßnahmen bedürfen würde, urn dem ange-
strebten Ziel einer möglichst gleichmäßlgen
Sollerfüllung nahezukomnen. Im wesentlichen
sind zwei Phasen der öffentllchkeitsarbeit zu

unterscheiden:

- Allgenreine öffentlichkeltearbeit (unter-
richtung der Bevölkerung über Vorgeschich-
te, Aufgabe und }lethode der Erhebung)

- SpezielIe öffentlichkeitsarbelt (rlerbung
der Haushalte)

Die a 1 I 9 e m e i n e öffentlichkeitsar-
beit sollte durch geeignete Beiträge ln den
überregionalen l,lassenmedien (tlberregionales
Fernsehen, überregionale Tageszeitungenr über-
regionale Fach- und verbandaorgane u.ä.) ein
günstiges 'Klima' für die anschließenden &la8-
nahmen der speziellen öffentlichkeitsarbeit
schaffen. verantrrortlich für die erste Phase
cler öffentlichkeitsarbeit war das Statistische
Bundesamt. Seine llitarbeiter verfaßten Infor-
mationsmaterlal für die Presge, waren an meh-
reren Rundfunk- und Fernseheendungen über die
Einkonmens- und' verbrauchsstichprobe beteiligt
und führten Kontaktgespräche mit nanhaften
lYi rtschaf ts j ournal ieten.
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Die s p e z i e I I e offentlichkeitsar-
beit rraE Aufgabe der Statistischen Landesärn-
ter. Sie läßt sich gliedern in die direkte
und die indirekte Werbung der Haushalte. Un-
ter direkter werbung ist die Werbung einzel-
ner Haushalte durch persönllche Schreiben
aufgrund vorhandenen Adressenmaterials zu
verstehen, unter indirekter Werbung die an
alLe Haushalte oder an bestimnte Haushalts-
gruppen gerichteten Aufrufe in den regiona-
len Kommunikationsorganen oder über regiona-
1e Verbände und Organisationen (2.8. Gewerk-

schaften, Verbraucherverbände, Industrie-
und Handelskanmern, Landwirtschaftskammern
u.ä. ).

In die d i r e k t e werbung nurden zu-
nächst vor alLen die am Mikrozensus 1976 be-
teiligten Haushalte einbezogen. Außerdem
rrurden Haushalte angeschrieben, die bereits
an der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1973 teilgenommen hatten. Von ihnen lagen
Angaben über die Struktur des'Haushalts
einschl. seiner Einkonmenslage zum Zeitpunkt

llrulh!lt. lnagcrant
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der Erhebung vor, so daß es möglich war,
Haushalte bestimmter Schichten gezielt anzu-
sprechen. Dabei war freilich nicht auszu-
schließen, daß sich die Haushaltsmerkmale in
der Zwischenzeit geändert hatten. Aber auch
anderes Anschriftenmaterial wurde für ge-
zielte werbeaktionen herangezogen, insbeson-
dere für die Werbung vcin Haushalten selb-
ständiger Landwirte, Gewerbetreibender und
freiberuflich Tätiger.

Im Mittelpunkt der i n d i r e k t e n
Werbung standen Aufrufe in der Lokalpresse,
im regionalen Fernsehen und im Rundfunk. Die
Aufnahme von Kontakten zu regionalen Organi-
sationen, Betrieben und anderen fnstitutio-
nen diente vor allen dazu, ganz bestimmte
Bevölkerungsgruppen anzusprechen. Diese ge-
zielten indirekten Werbeaktionen gewannen in
Zeitablauf mehr und mehr an Bedeutung, da
sich die Tendenzen des Werbeerfolges schon
sehr früh abzeichneten und die bei früheren
Erhebungen gemachten Erfahrungen bestätig-
ten, daß die einzelnen BevöIkerungsgruppen
auf allgemeine und ungezielte Werbung recht
unterschiedlich reagieren. Inwieweit die An-
kündigung einer Mitwirkungsprämie - etwa
70 DM je Haushalt für das ganze Jahr - den
Erfolg der Werbung beeinflußt hat, Iäßt sich
nicht feststellen.

Die allgemeine öffentlichkeitsarbeit begann
in der letzten Augustwoche 1977, dLe übrigen
Werbeaktionen erstreckten sich bis in den
Januar 1 978.

2.1.1.3 werbeerfolg

Bis Ende 1977 hatten sich rd. 77 000 Haus-
halte schriftlich bereit erklärC, an der
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978
teilzunehmen, also etrua zwei Fünftel mehr,
a1s nach den errechneten Erhebungssoll er-
forderlich gewesen wäre (siehe Übersicht 3).
1973 Iagen die Bereitwilligkeitserklärungen
um etwa die HäIfte über dem Erhebungssoll.

Das scheinbar gute Ergebnis ist allerdings
vor allem darauf zurückzuführen, daß sich fast
dreimal so viel Haushalte von Beanten und
etwa zweinal so viel Haushalte von Angestell-
ten gemeldet hatten wie nach dem Erhebungs-
sol1 vorgegeben war. Bei den Haushalten von
Landwirten, von Gewerbetreibenden und frei-
beruflich Tätigen lagen die Bereitwitlig-
keitserklärungen um 33 t bzw. 24 t über den
Erhebungssollr bei den Nichterwerbstätigen

und Arbeitern wurde es knapp erreicht. Deut-
Iich unter dem Erhebungssoll blieben die Mel-
dungen von Einpersonenhaushalten. Das hängt
in erster Linie damit zusamnen, daß es sich
bei diesen alleinlebenden Personen rneist um

äItere Personen handelt, die das 55. Lebens-
jahr bereits überschritten haben und deren
Mißtrauen gegen amtliche Befragungen beson-
ders groß istrvor allem dann, rrenn es um das
verfügbare Einkommen und um das vorhandene
Vermögen geht. Auch bei jüngeren alleinleben-
den Personen lrar eine nur geringe Bereitschaft
zur Teilnahme festzustellen. Der hohe Anteil
alleinlebender Personen ist auch bei den Nicht-
erwerbstätigenhaushalten ein wesentlicher
Grund für die Schwierigkeiten bei der Werbungl
während z.B. bei den Arbeiterhaushalten nan-
gelndes Verständnis für die Notwendigkeit der
Erhebung und Abneigung gegen schriftliche Ar-
beiten die wichtigsten cründe für die relativ
geringe Beteiligung sein dürften.

Inwieweit sich die Höhe des Haushaltseinkom-
mens auf die Teilnahnebereitschaft ausgewirkt
hat, läßt sich insofern nicht genau feststel-
len, weil sich die Einkommensangaben aus dem
llikrozensus auf den April 1976 bezlehen, die
Einkommensangaben der teilnahnebereiten Haua-
halte aber auf den Herbst 1977. Im cegensatz
zur Schichtung nach der sozialen Stellung des
Haushaltsvorstands und nach der Haushaltsgröße
kann während dieses Zeitraums die Einkommens-
struktur der Haushalte durch den kräftigen An-
stieg der Normaleinkommen nicht unterhebliche
Veränderungen erfahren haben. Außerdem müssen
aus technlschen Gründen Haushalte nit elnem
HaushaltsneCtoeinkonmen von 3 000 DIt{ und mehr
in einer Gruppe nachgewiesen werden, so daß
für den oberen Einkommensbereich nicht zu k1ä-
ren ist, ob die Teilnahmebereitschaft mit
steigenden Wohlstand "?uroder abnimmt. Ange-
sichts der bei allen sozialen Schichten zu be-
obachtenden außerordentlich niedricen Beteili-
gungsquoten in den unteren nachgewiesenen Ein-
kommensgruppen und den außerordentlich hohen
SolIüberschreitungen bei mittleren und höhe-
ren Einkonmensgruppen kann man aber doch da-
von ausgehen, daß mit steigendem Haushaltsein-
kommen im allgemeinen mit einem größeren In-
teresse an Erhebungen wie der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe zu rechnen ist. Haushal-
te mit sehr hohem Einkommen beteiligen sich
allerdings nur unzureichend oder überhaupt
nicht, wie die Erfahrungen der früheren Erhe-
bungen beweisen.

Während sich bei der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 1973 noch ein Viertel aller
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teilnahmebereiten Haushalte auf allgemeine
Irlerbemaßnahmen hin meldete, war es diesmal nur
noch ein Fünftel. Die restlichen Haushalte rea-
gierten erst auf persönliche Anschreiben. So

wurden 33 t der Haushalte mit Hilfe von Adres-
senmaterial des tlikrozensus, 32 t aus Unterla-
gen früherer Einkommens- und Verbrauchsstich-
proben und l3 t über Anschriftendateien ande-
rer Statistiken zur Teilnahme gewonnen. Inner-
halb der einzelnen Bundesländer gab es hierbei
erhebliche Unterschiede. rn den stadtstaaten
konnten 77 t der Haushalte mit Hilfe der all-
gemeinen Werbung zur Teilnahme gewonnen t er-

Sorlrlr StoUung do! Sau.hrlt!6r!trDdl
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den, 17 $ aus früheren Einkommens- und Ver-
brauchsstichproben und 6 t aus dem Mikrozen-
susi bei den Flächenstaaten starunten zum TeiI
weniger als 10 t aus der freien Werbung.

Selbst in Schichtenr in denen das Erhebungssoll
erreicht wurde, gelang dies häufig nur unter
beträchtlichen Anstrengungen der Statistischen
Landesänter. Oft standen dabei Werbeaufwand und

-erfolg in einem kaum noch vertretbaren Mißver-
häItnis. Nach Berichten der statistischen Lan-
desämter erklärten sich im schnitt von 100 an-
geschriebenen gaushalten durchschnittlich nur:
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l2 z\ur Teilnahme bereit. Im Rahmen gezielter
werbemaßnahmen eines Landes reagierten sogar
von 1 0U angeschriebenen Rentnerhaushalten nur
4, von 100 Arbeiterhaushalten nur 2.

Nach diesem Ergebniss kann festgestellt wer-
den, daß die schon bei den vorangegangenen
Erhebungen beobachtete Einstellung der BevöI-
kerung, die I'litarbeit bei amtlichen Erhebungen
zu verweigern, 1978 noch wesentlich stärker
war. Das kann damit zusammenhängen, daß ein
großer TeiI der Werbemaßnahmen iregen der aus-
führlichen Berichterstattung in den Massenme-
oien üoer die Anschläge in- und ausländischer
'rerroristen im uerbst 1977 nicht genügend von
der Bevölrerung beachtet wurde. Außerdem [ra-
ren viele Haushalte durch die Diskussion über
Prooleme des Datenschutzes verunsichert.

jedenfalls ist angesichts der niedrigen Betei-
Iigungsquoten bei einigen BevöIkerungsgruppen
auch in Zukunft nicht daran zu denken, die zu
oeteiligenden Haushalte als echte Zufalls-
sticnprobe zu zienenr was aus methodischen
Gründen dem derzeitigen Verfahren vorzuziehen
wäre.

schließlich darf nicht übersehen r'rerden, daß
der igerbeerfolg nicht gleichbedeutend ist mit
der tatsächlichen Beteiligung. Erfahrungsge-
inä!i ziehen viele daushalte schon nach dem er-
sten Interviewerbesuch ihre Zusage zurück, sei
es, weil sie die gestellten Anforderungen un-
terschätzt haoen, sei es, ereil sie in der Zeit
zwischen der Werbung und dem Beginn der Erhe-
bung aus familiären oder sonstigen Gründen
inre irleinung geändert haben. Leider sind die
AusfäIle meist gerade bei den Haushaltsschich-
ten arn nöchsten, bei denen die Teilnahmebereit-
schaft am geringsten war, so daß am Ende des
Erhebungsjanres die Zusammensetzung der dann
noch mitarbeitenden Haushalte anders ist als
zu der Zeit, als die Bereitwilligkeiteerklä-
rungen abgegeben wurden. Ein Ersatz der aus-
scneidenden Haushalte ist bestenfalls Inner-
halb cles ersten uuartals möglich und auch nur
dann, wenn aus dem vorliegenden Anschriften-
material Eenügeno Haushalte gleicher Art und
Zusaninensetzung bekannt sind. Allerdings wer-
den Verzerrungen infolge der unglelchen Be-
teiligungsquoten von Haushaltsgruppen durch
die oereits erwähnte Hochrechnung ausgegli-
chen.

2.71 Erhqlg4gsablauf

Die Erhebung begann im Januai l97E mifdem
ersten Besuch der Interviewer bei den Haus-
halten, die sich zur Mitarbeit bereit erklärt
hatten und die für jeden Interviewerbezirk in
einer Angchriftenliste zusammengestellt waren.
Ein Interviewerbezirk sollte in der Regel
nicht mehr als 20 Haushalte umfassen, um zu
vermeiden, daß der Interviewer wegen zu großer
Arbeitsbelastung die ihm zugewiesenen Haus-
halte nicht ausreichend betreute. Selbstver-
ständlich konnten wegen regionaler Besonder-
heiten oder in besonders gelagerten FäIlen
(2.B. wenn der Interviewer keinem Beruf nach-
ging) Ausnahmen gemacht werden.

Zweck des einführenden Besuches war es, die
Haushalte noch einmal über Ziele und Mehtoden
der Erhebung zu unterrichten, ihnen die in
Frage kommenden Anschreibungsbücher auszuhän-
digen, das richtige Ausfül1en der Bücher zu
erklären und das Grundinterview durchzuführen.
Außerdem mußte versucht werden, diejenigen
Haushalte, die sich noch nicht zur Teilnahme
bereit erklärt hatten, und die Haushalte, die
eine abgegebene zusage zurückziehen wollten,
zur Beteiligung zu bewegen. ttährend des Erhe-
bungsJahres suchten die Interviewer den ein-
zelnen Haushalt et*a sechs- bis achtmal auf,
um ihn mit neuen Büchern auszustatten, die aI-
ten abzuholen, notwendige Rtlckfragen zu stel-
len, Unklarheiten zu beseitigen und - eine
sehr wesentliche Aufgabe - den Haushalt dazu
zu bewegen 'durchzuhalten', d.h. die Anschrei-
bungen das ganze Jahr über zu führen und nicht
während der Erhebung abzubrechen. Zur Unter-
stützung dieser Bemühungen wurde aus den Iän-
dermitteln, die als tlitwirkungsprämlen vorge-
sehen waren, aber durch das Ausschelden von
Haushalten während der Erhebung bzw. durch das
Nichterreichen dee Solls frel wurden, eln ge-
neinsamer Fond geblldet, mlt dessen Hilfe eine
Auelosung von I 317 Geldgewinnen zwlschen 50
und 5 0oo olrt durchgefährt wurdel). Tetlnahne-
berechtigt waren alle Haushalte, die ihre Un-
terlagen ordnungsgemäß an die Statistlschen
Landesämter abgeliefert hatten.

Dank der getroffenen Vorkehrungen konnte eln
gr6ßerer Ausfall von Haushalten während der
Erhebung vermieden werden. Von 100 Hauehaltenr

l) Zwei Iandesämter beteiligten slch nicht
an der Ausloeung.
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die zu Beginn der Erhebung am Grundinterview
beteiligt hraren, schied nur etwa jeder zehnte
während der Erhebung aus oder mußte wegen un-
zureichender Anschreibungen ausgeschlossen wer-
den. Allerdings ergaben sich auch dabei deut-
liche gruppenspezifische Unterschiede (siehe

Übersicht 4). 0bertturchschnittllch hohe Aus-
fallguoten gJaren bei den Haushalten von Ge-

werbetreibenden und freiberuflieh Tätigen, bei
den Einpersonenhaushalten von Landwirten und

bei Nichterwerbstätigenhaushalten mit 4 und

mehr Personen festzustellen.

Übersicht 4: Erhebunqssoll und erfaßte Haushalte mit Grundinterviews Jahresanschre ibunqen

Haushalte
mit ...

Personen

der Einkommens- und rauchsstichprobe 1978

HaushaLte

Iandwirt
14 18,4

100 39,7
175 12.9
275 l0 1,5
804 148,3
368 99, I

selbständiger3 )

10
87

155
258
654
174

I
2
7
0

87,
94,
93,
81,

chreibu

1

2
76

252
240
271
542
381

13,2
34, 5

71 t4

3.
4
5 und mehr

Zusammen

und oehr
Zusammen .

uno mehr
Zusanmen ...

58,
0
3I
3
I85

36
58
6l
76
69
53

95
120.

85,78
r 03,

85,

l0
8
t

I
2
3
4
5

t
2
3
{
5

I
2
3
4
5

34t
873
820
859
587

3 480

202
678
657
834
6r8

2 989

77 ,7
80, I
97 ,l

105r 3
85,9

125
507
507
654
409

2 202

61 ,9
74rg
77,2
78,4
66,2
?3,7

59,2 7
t
8
1

7
3

0
2
6
9
3
7

I
2
3
4
5

5 und mehr
Zusamnen ...

und mehr
Zusammen ...

und oehr
Zusanmen

und nehr
. zuaanEen ...

1 525
3 182
3 543
3 119
2 423

13 792

437
2 226
3 208
3 434
2 152il {57

Beamter

Angestellter

Arbeiter

Nlchterwerbetätiger

Insgesant

33s
89 I
903
935
477

3 541

489
1 292
t 589
1 95t

948
6 269

146,
t {5,
176,
208,
1 98,
177.

447I 175
I 493
r 84{

846
5 805

1 33,4
l3lr9
I 65,3
197,2
177 ,4
I53r9

96
53
21
92
28

I
2
3
1

9

7l{
9
9
5

t7

0
0
0
7
7
0

7
0
5
I
I
I

,5
,4
,3

91
90
94
94
89
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Zu beachten istr daß der Anteil der in der Er-
hebung verbliebenen Haushalte nichts darüber
aussagt, wie die Beteiligung der Haushalte ge-
messen am Erhebungssoll zu bewerten ist. Am

Grundinterview waren z.T. Haushaltsgruppen be-
teiligt, für die bereits eine gewisse Reserve
über das Erhebungssoll hinaus vorgesehen war
(vor allem bei Haushalten von Beamten, Ange-
stellten und Landwirten)r z.T. srurde bereits
zu Beginn der Erhebung das Erhebungssoll nicht
erreicht (vor allem bei' Einpersonenhaushalten
von Landwirten und übrigen Selbständigen, Ar-
beitern und Nichterwerbstätigen). So kam es,
dati bei Beamtenhaushalten trotz der Erhebungs-
ausfälle im Laufe des Jahres die Zahl der ver-
bliebenen Haushalte weit über dem Erhebungssoll
1ag, während bei solchen Haushaltsgruppen, de-
ren Beteiligung ohnehin relativ gering war,
der Abstand zum Erhebungssoll größer wurde.

Im übrigen ist bei einzelnen Schichten die Dif-
ferenz zwischen den am Grundinterview betei-
Iigten Haushalten und den in den ilahregrech-
nungen erfaßten nicht ausscilieSlich auf Aug-
fälle wänrend der lrhebung zurückzuführen. Die
Darstellung der Haushalts- und Personenmerkma-
1e im Grundinterview beruht auf den Angaben
der Haushalte Anfang 1978, für die Jahresan-
scnreibungen auf dem Zustand, der während des
gröoten Teils des Erhebungsjahres gegeben war
(siehe 2.4.3). So wären auch ohne einen einzi-
gen AusfaII während der Erhebung Verschiebun-
gen in der Haushaltsstruktur zwischen Grundin-
terview und alahresanschreibungen unvermeidlich.

Nach abschluß der Anschreibungen in den Haus-
haltungsbüchern wurde im ilanuar 1979 das
SchIußinterview durchgeführt. Damit war aber
die eigentliche Erhebung rioch nicht beendet.
zur Errnittlung bzw. Kontrolle der Einkommen
aus Unternehmertätigkeit wurden diese Einkom-
men durch schriftliche Umfrage nach den Anga-
ben in der Steuererklärung (bzw. dem Steuer-
bescheid) für das Jahr 197d nacherhoben. Rund
drei Vierte.l der angeschriebenen Haushalte be-
antworteten die Fragen. wenn auch zum Teil erst
mit erheblichen Verzögerungen (siehe 2.9.2).

2.8 Aufbereitunq
2.8. 1 Manuelle Aufbereitung
2.8.1. ! qllgemeineg

Da die Haushalte ihre einzelnen Einnahmen und
Ausgaben lediglich in chronologischer Reihen-
folge und nicht in systematischer ordnung in
die Bücher eintrugen, mußten die Eintragungen

zunächst verschlüsselt werden. Es fragte sich,
wie die Verschlüsselung im Rahmen der gegebe-
nen Möglichkeiten am zweckmäßigsten vorgenom-
men werden konnte.

In den laufenden ltirtschaftsrechnungen (siehe
1.2) wird jede Einnahme und Ausgabe mit der
zugehörigen Signierziffer versehen und das
Haushaltungsbuch alsdann als Lochbeleg verwen-
det. Bei einer detailllerten Anschreibung fal-
len erfahrungsgemäß zwischen 300 und 400 Eln-
zelvorgänge je Haushalt und üonat an. Selbst
wenn nan berücksichtigt, da8 bei der Einkom-
mens- und Verbrauchsstichprobe in e1f üonaten
nur verkürzte Anschreibungen zu machen waren,
mußte je Haushalt und ilahr immer noch mit etwa
500 Einzelbuchungen gerechnet t erden. Allein
für die Erfassung der Einnahmen und Ausgaben
hätten somit für 50 000 tlaushalte 30 uillionen
Einzelbuchungen auf Uagnetband übernommen wer-
den müssen. Bei Ausnutzung aller gegebenen Ka-
pazitäten hätte alleln die Datenerfaasung zwei
bie drei Jahre beansprucht.

Da eine derart lange Eingabezelt nlcht in Fra-
ge kam, blieb nur eine manuelle Vorkonzentra-
tion der Einnahmen- und Ausgabenposten. Dafür
konnte zwar eine grbe"t. ZahI von Arbeltskräf-
ten eingesetzt werden, der zeitllche Aufwand
wurde jedoch nlcht verringert. Der Schwerpunkt
der gesanten Aufbereitung lag damit unvermeid-
bar bei den manuellen Arbeitsgängen, von denen
der weitaus größte Teil in der Zweigstelle
gerlin des statistischen Bundesamtes durchge-
führt wurde.

2.8.1.2 Aufbau der Registratur

Wenn dem Aufbau der Registratur ein besonderer
Abschnitt eingeräumt wird, so geschieht das
nicht deshalb, weil sich dabei besondere Pro-
bleme methodischer Art ergeben hätten, sondern
um zu zeigen, daß eine straff organisierte Re-
gistratur bei einer zentralen Aufbereitung mit
einer Vielzahl von ineinandergreifenden Ar-
beitsgängen überhaupt erst die Voraussetzungen
für einen geregelten Arbeiteablauf schafft.

Um sich ein annähernd zutreffendes Bild von
dem erforderlichen Arbeitsaufwand zu machen,
muß man sich vergegenwärtigen, daß .im Laufe
des Erhebungsjahres verschiedene Erhebungspa-
piere zu völlig unterschiedlichen Terminen von
den Statistischen Landesämtern geliefert wur-
den. Diese Papiere mußten in der Registratur
katalogisiert und für jeden Haushalt in einem
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/rarton gesarunelt und abgestellt werden. Ins-
gesamt waren etwa 500 000 Erhebungspapiere der
verschiedensten Art in Eingangskontrollblät-
tern zu erfassen und in Kartons abzulegen. Für
jeden Xarton wurde eine Karteikarte angelegt,
die die Abgabe des daterials an die einzelnen
Arbeitsgruppen steuerte und die zu jedem Zeit-
punkt erkennen Iieß, in welchem Stadium der
Aufbereitung sich ein Haushalt befand. Während
der gesamten Aufbereitung war ein erheblicher
TeiI der verfügbaren Arbeitskräfte rnit Regi-
straturarbeiten beschäftigt. Sie hatten außer
der (atalogisierung und Einsortierung des von
den Statistischen Landesämtern eingehenden Ma-
terials und der Versorgung der Arbeitsgruppen
auch die Ablieferung der Signierunterlagen an
die i,taschinelle Datenverarbeitung zu überwa-
chen und in Kontrollisten festzuhalten.

Bei der Aufbereitung des Grundinterviews ging
es vor allem darum sicherzustellen, daß die
Lesebelege möglichst reibungslos "elngelesen";
d.h. die Daten maschinell erfaßt, rrerden konn-
ten. Zu diesem Zweck mußte geprüft lrerdeh, ob
die Interviewer die Markierungen entsprechend
den Richtlinien (mit weichem Bleistift, weit-
gehende Ausfüllung der llarkierungsfelder) vor-
genommen und die Ziffern in maschinengerechter
Schreibweise eingesetzt hatten. Eine manuelle
Vorprüfung auf Vollständigkeit und Plausibili-
tät wurde von den Statistischen Landesämtern
vorgenommen. Im Statistischen Bundesamt wurden
darüberhinaus zahlreiche maschinelle Signier-
und Plausibilitätskontrollen vorgenommen.

2.8. 1.4 Aufbereitunq der Feinanschreibungs-
büche r

Die manuelle Aufbereitung der Feinanschrei-
bungsbücher war von allen manuellen Arbeits-
gängen bei weitem am schwierigsten und lang-
wierigsten. oie Gründe hierfür wurden im we-
sentlichen bereits dargelegt (siehe 2.8. 1 . 1 ).

Bei der Signierung wurden die einzelnen Ein-
nahmen und Ausgaben nacheinander auf Signier-
blätt,er übernommen. Besonders aufwendig war
die Signierung der Nahrungs- und Genußmittel.
Hierfür wurde ein dingabebeleg in Form einer
Lose-Blatt-Sammlung entwickelt, der es ermög-
Iichte, die täglichen Käufe für die 102 za
signierenden Warenpositionerl nach Menge und

Wert aus den Ansehreibungsbüchern zu überneh-
men und jeweils zu Monatssummen aufzurechnen,
die dann eingegeben wurden. Hinzu kam die Ver-
buchung der Mahlzeiten außer Haus für jedes
beteiligte Haushaltsmitglied. Außerdem mußten
für Sachentnahmen aus dem eigenen Betrieb,
insbesondere aus dem landwirtschaftichen Be-
trieb, die Werte anhand der angegebenen Waren-
arten und Uengen mittels Einzelhandelspreisen
errechnet, fehlende oder ungenaue Mengenanga-
ben (Stück, Kopf, Dose, Packung u.ä. ) 9e-
schätzt werden. Für die Signierung der Nah-
rungs- und Genußmittel (einschl. der erforder-
Iichen Rechenarbeiten) benötigte z.B. bei der
Erhebung von 1973 die damit befaßte Arbeits-
gruppe trotz überdurchschnittlicher Signier-
Ieistung je Bearbeiter 22 Monate. Diese Zahl
zeigt, von welch elementarer Bedeutung die
Frage ist, wieviel Raum dem Bereich rNahrungs-
und Genußmittel' im Rahmen von Einkommens- und
Verbrauchsstichproben eingeräumt werden kann
und soll.

Aufgabe des Statistikers ist es, bei gegebener
Aufgabenstellung nach Möglichkeiten der Ver-
kürzung der Aufbereitungszeiten zu suchen,
ohne den Aussagewert und die Aussagefähigkeit
der Ergebnisse nennenswert zu verringern. Zu

diesem zweck wurde für die detaillierte Auf-
bereitung der Nahrungs- und Genußmittel (die
Gesamtsunrme der Aufwendungen für Nahrungsmit-
tel, untergliedert nach Nahrungsmitteln, Ge-
nußmitteln und Verzehr außer Haus wurde für
aIIe beteiligten Haushalte ermittelt) erstmals
1978 eine Unterstichprobe gezogen. die sich an
der Schichtbesetzung, also an die ZahI der in
einer Schicht erfaßten Haushalte, orientierte
und für gering besetzte Schichten einen Aus-
wahlabstand von I (Totalerfassung der Stich-
probenhaushalte), für stärker besetzte Schich-
ten einen Auswahlabstand von 2 und für beson-
ders stark besetzte Schichten einen Auswahl-
abstand von 3 vorsah. Durch dieses Verfahren
konnte die Zahl der zu bearbeitenden Haushal-
te für die Detailuntersuchung auf etwa 24 000,
also etwa auf die Hälfte aller an der §tich-
probe beteiligten Haushalte, beschränkt wer-
den. Dadurch reduzierte sich die Aufberei-
tungszeit wesentlich; allerdings mußten auch
für die nicht in die Unterstichprobe einbezo-
genen Haushalte die Aufwendunger: für Nahrungs-
und Genußmittel im Rahmen der .Jahresaufberei-
tung nach den wichtigsten drei Gruppen (Nah-
rungsmittelr Genu8mittel, Verzehr au8er Haue)
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ermittelt werden, so daß ein Teil der durch
die Beschränkung der Ausrrertung der detaillier-
ten Anscnreibungen auf eine unterstichprobe
gewonnenen zeit wieder aufgezehrt wurde-

Außer dem Eingabebeleg für die Nahrungs- und

cenußmittel gab es für die Einnahmen und die
ausgewählten Aufwendungen, die auch in den

Iaufenoen lqonatsanschreibungen enthalten wa-
ren, 3eweils ein Signierblatt, ein weiteres
war für die übrigen Ausgaben bestimmt. Bei den

Signierblättern für die Ausgaben waren die Si-
gnierziffern in den Vorspalten zeilenweise vor-
gegeben, bei <lem Signierblatt für die Einnah-
men erfolgte die Eintragung in chrortologischer
keihenfolge. Nachdem die Übertragung der Anga-
ben aus den Hausnaltungebüchern in die Signier-
blätter abgeschlossen war, wurden die übernom-
menen herte zeilenvreise addiert und nur diese
§lonatssunrmen auf Magnetbänder übernommen.

2.E.1.5 reitunq der Monats chreibunqen

tlie manuelle Aufbereitung der Bücher' die in
oen eIf feinanschreibungsfreien llonaten des

tirheoungsjahres geführt rrurden' lief lm Prin-
zip eoenso ab wie bei den Feinanschrelbungs-
oüchern. Die einzelnen dinnahmen- und Ausga-
benposten wurden zunächst auf Signierblätter
übernommen. Da jedoch in den laufenden [tonats-
anschreibungen nur relativ wenige Ausgabenpo-
sitionen erfaßt wurden und eine Abstimnung des
cesamtbudgets nicht mögIich war, nahm clie Be-
arbeitung eines Vierteljahresheftes mit !to-
natsanschreioungen wesentlich weniger Zeit in
Anspruch als die Bearbeitung eines Feinan-
schreibungsbuches.

Am Ende des Jahres wurde aus den Monatsbeträ-
gen eine ilahressumme gebitdet- Außerdem s,urde

geprüft, ob bestimmte, normalerweise regelmä-
ßig wiederkehrende Einnahmen oder Ausgaben

onne ersichtlichen Grund in den Monatsan-
schreibungen nur unregelmäßig erschienen und

ob besonders hohen Ausgaben (Aufwendungen für
rlausbaur Käufe von hochwertigen, Ianglebigen
Gebrauchsgütern) auch entsprechende Einnahmen
(aus Auflösung von Vermögen, Kreditaufnahne)
gegenüberstanden und umgekehrt.

Schließlich wurde durch Multiplikation der nur
im l-einanschreibungsmonat ermittelten Ausgaben

mit 12 und durch Hinzurechnung der aus den Mo-

natsanschreibungen errechneten Jahresbeträ9e
ein Schätzwert für die gesamten Jahresausgaben
ermittelt. Diesem Schätzwert wurden die vol1-
ständig erfaßten Jahreseinnahmen gegenüberge-

steIlt. Haushalter bei denen sich erhebliche Ün-
terschiede zwischen beiden werten ergaben, ohne

daß sich dafür eine Erklärung aus den Anschrei-
bungen erkennen ließ, wurden äusgeschieden.

Eine besondere Arbeitsgruppe beschäftigte sich
ausschließlich mit der Ermittlung der Einkom-
men aus selbständiger Tätigkeit, weil sich
hierbei besonders schwierige methodische und

aufbereitungstechnische Probleme ergeben (sie-
he 2.9.21 .

Bei der Aufbereitung der Monatsanschreibungen
wurden die allgemeinen Angaben über die Zusam-

mensetzung der Haushalte neu signiert, wenn

sich in den ersten sechs Monaten des Erhebungs-
jahres wesentliche Veränderungen gegenüber dem

irn Grundinterview erhobenen stand am Jahresbe-
ginn ergeben hatten.

2.8. 1 .6 Au bereitunq der SchI rviews

lrlie beim Grundinterview stand auch beim
Sch1ußinterview die Sicherung der "Lesbarkeitn
der Belege im Vordergrund der 0berprüfungen.
weil die Vermögensbestände und Schulden au8er
nach Grösenklassen auch nach abaoluten Beträ-
gen erfragt wurden, kam der Sicherung der L€s-
barkelt der Ziffern dabei eine besondere Bedeu-
tung zui die Bearbeitungszeit war deshalb auch

länger als beim Grundinterview. Die Vollstän-
digkeits- und Plausibllitätskontrollen der
Landesämter, die manuell durchgeführt wurden,
wurden durch unfangreiche maschinelle Überprü-
fungen im Statistischen Bundesamt ergänzt.

2.8.2 tlaschinelle Aufbereitunq

2.8.2 . 1 ltaschineneinsatz

Die maschinelle Aufbereitung der Einkonmens-
und verbrauchsstichproben ist ohne den Ein-
satz elektronischer Großrechenanlagen nicht zu

bewältigen. Die Vielzahl der Angaben und vor
allem das komplizierte Hochrechnungsverfahren
stellen an Ablaufgeschwindigkeiten und Spei-
cherkapazität der Anlagen hohe Anforderungen.
AIIe bei der Erhebung 1978 anfallenden Arbei-
ten vrurden auf einer Siemens-Großrechenanlage,
System 7.755. mit einer Speicherkapazität von
1 Mega-Byte und umfangreicher Peripherie
durchgeführt.

2.8.2.2 Art und zahl der Datensätze

Bei der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
1978 wurde die Erfassung der auf Magnetband

zu übernehmenden l'terkmale über folgende Daten-
sätze vorgenommen:
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Erhebungs-,/
Auf bereitungsunte r Iage

Art der
Er fassung

Anzah1 (rd.) derInterviews Blatt
Anschreibungs Satzart

1r2 Erhebungsbogen zum
Grundinterview

3r4

516

Haushaltungsbuch für
den Feinanschrei-
bungsmonat

1r2 Veränderungsbeleg

Haushaltungebuch für
die Iaufenden Mo-
natsanachreibungen

1r2 Veränderungsbeleg

1r2 Erhebungsbogen zum
SchluBinterview

1r2 veränderungsbeleg

2.8.2.3 r.taschinelle Kontrollen

Die maschinellen Kontrollen lassen sich glie-
dern in signierkontrollen, Kombinationskon-
trollen' Vollständigkeitskontrollen und Wahr-
scheinlichkeitskontrollen .

Die Signier- und Kombinationskontrollen er-
streckten sich vor allem auf die allgemeinen
Angaben über die zusammensetzung des Haushalts,
die Haushaltsgröße und den Haushaltstyp sowie
auf die Angaben in den Grund- und Schlußinter-

Insgesamt 1 074 000

views. Bei den Einnahmen und Ausgaben wurden

fehlerhafte - d.h. in den Schlüsselverzeich-
nissen nicht vorhandene - Positionsnurunern er-
mittelt und manuell berichtigt.

Durch die VoIIständigkeitskontrollen soIIte
sichergestellt werden, daß bei der Ablochung
keine Einnahmen- oder Ausgabenpositionen über-
sehen wurden. Zu diesem Zweck wurden die Ge-

samtsummen der in den Lochkarten enthaltenen
Beträge den bei der Vorprüfun§ manuell er-
rechneten, als ßontrollposition abgelochten
Summen gegenübergestel lt.

llerknale

Angaben zur Person
( 56 000 tlaushalte )

Ausstattung mit
Gebrauchsgütern(56 000 Haushalte)

Allgemeine Angaben
(56 000 Haushalte)

Nahrungs- und Genuß-
mittelr tlahlzeiten
außer Haus
(24 000 Haushalte)

Anderung der Haus-
haltsmerkmale(3 500 Haushalte)

Sonstige Ausgaben im
Fe i nanschreibungs-
monat(48 000 Haushalte)

Ausgewählte Auft en-
dungen für den Pri-
vaten verbrauch
(48 000 Haushalte)

Einkorunen, Einnahmen
und Abzüge
(48 000 daushalte)

Anderung der Haus-
haltsßerkmale({ 500 Haushalte}

Ve rmög ensbestände ,
Schuldenr Sonstiges
(48 000 tsaushalte)

Transfers u.ä.(20 000 Haushalte)

änderung der Haus-
haltsmerkmale(6 000 Haushalte)

lesenen,/er-
-oe!gS*!!Ze

e inge
faßten

5

Icsebeleg

Iesebeleg

Icsebeleg

Iochbeleg

Iesebeleg

Iochbeleg

Lchbeleg

Iochbeleg

l€sebeleg

Iesebeleg

Iochbeleg

Iesebeleg

s6 000

110 000

110 000

216 0000

3 500

144 000

r92 000

96 000

4 500

96 000

40 000

6 000

6

7

I

4
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Zu den Wahrscheinlichkeitskontrollen gehörte
bei oen (äufen die Überprüfung der.RelaEion
von r,tenge und Preis bei allen hierfür in Frage
Kommenden Ausgaben, insbesondere bei Nahrungs-
uDd Genutimrtteln. In das prüfungsprogramm srur-
de für Sede Position ein unterer und oberer
«icirtwert je Mengeneinheit eingegeben. Lag der
aus den Angaben des Haushalts errechnete Wert
je rrengeneinheit über oder unter den Richtwer-
ten, so wurde die position auf der für jeden
Haushalt erstellten Eiäzelauflistung markiert
und üoerprüft. Häufig stellte sich dabei her-
aus, darJ der betreffende Haushalt - bedingt
2.8. durch den Beruf des Haushaltsvorstands
ozw. eines der Haushaltsmitglieder oder durch
d ie Lage de r i"Jonngemein<ie ( Grenzgebiet ) oder
durch besondere Verbrauchsgewohnheiten - be-
sonciers biIli.l oder besonders teuer eingekauft
trätte und deshalb die überprüften Angaben
richtig waren. Aus diesem Grund erschien auch
die Anwenoung sogenannter',operativern Kon-
troIIen, durch die Extremwerte maschinell kor-
rigierc werden, wenig sinnvoll, zumal auch bei
E.aEsächlich fehlerhaften Lochungen nicht ohne
weiteres zu erkennen war, ob der preis oder
ilie trenge geändert werden mußte.

Llie cereinigung der Angaben in den Grund- und
iclilußinterviews erfolgte wie bereits darge-
sceIlt, üöerwiegend durch maschinelle prüf-
.r^rd KorreKturläufe.

z. a. 2.4'r'aoellierunq

Bei <rer Tabellierung der Einnahmen und Ausga-
ben ging es ledrglich darum, die diesbezügIi-
crren Angaben nach einer bestimmLen, sehr vari-
ablen systematischen Glieoerung für Schichten
.rnd r.ombinationen von Schicnten nacnzuweisen.
IJas '.1'aoellenschema enthäIt im wesentlichen nur
Jj.c. Angaoen über die Zahl der erfaßten und der
hocngerechneten Haushalte je Schicht, die Jah-
ressunimen oer Einnahmen bzw. Ausgaben nach
Sctrlüsselpositionen und die durchschnittlichen
Aufwendungen je Monat. Für die Schichtbildung
wLrrden <rie in 2.4.3 ausführlich dargestellten
Haushaltsrnerkmale nerangezogen.

Am.rufwendigsten war die Tabellierung der Ein-
nahmen und Ausgaben (Kartenarten 5 - g). Hier
,nuijten zunächst Arbeitstabellen erste]1t r,rer-
den, die sämtliche in den Schlüsselverzeich-
nissen aufgeführten Einnahmen- und Ausgabenpo-
sitionen entnielten. Diese Arbeitstabellen wa-
ren tür lede einzeJ"ne Schicht sowie für Kombi-
nationen von Schichten (2.ts. Haushalte von.
r3r-'amten, volt Angestellten, von Arbeitern,

HaushaLte von Beamten und Angestellten, Haus-
halte von Arbeitnehmern) vorgesehen. AlIe Ar-
beitstabellen zusamrnen ergaben eine Gesamtzahl
von l2 000. Für eine VieIzahl von Tabellenfel-
dern waren allerdings wegen einer zu geringen
ZahI erfaßter Haushalte die Daten nicht mehr
statistisch gesichert. Auf Grund der Berech-
nungen eines fiktiven Stichprobenfehlers
(siehe 2.10.1) wurde in der Regel davon aus-
gegangen, daß bei weniger als 25 erfaßten
Haushalten ein Nachweis überhaupt nicht zu
vertreten war (Kennzeichnung des Tabellenfel-
des mit einem Schrägstrich) und bei 25 bis
unter 100 Haushalten nur mit erheblicher Ein-
schränkung (Kennzeichnung durch Einklammern
des Zahlenwertes). Durch Verzicht auf die
nicht aussagefähigen Tabe1len und Straffung
des systematischen Nachweises wurde das in den
12 000 Arbeitstabellen enthaltene Material auf
2 500 veröffentlichungsreife Tabellen redu-
ziert, wovon wiederum nur ein Teil für die
Darstellung der Ergebnisse im Rahmen der Fach-
serie 15, Wirtschaftsrechnungen,,,Einkomrnens-
und Verbrauchsstichprcbe 1978", Heft 4 ünd 5,
verwendet werden konnte.

Im ganzen gesehen entsprach der Umfang des
Tabellenprograrnms dem der Stichprobe von ,l973.

Es wurde jedoch versucht, bei der Darstellung
der Einnahmen durch die Aufnahme neuer Auswer-
tungsmerkmale die Aussagefähigkeit der: Ergeb-
nisse ohne großen lr{ehraufwand zu verbessern.

Gemessen am Tabellenprogranun für die Einnahmen
und Ausgaben nehmen sich die übrigen programme
relativ bescheiden aus. Für das Grundinterview
fielen I 800, für das Schlußinterview 2 100
druckreife Tabellen an. In diesen Erhebungs-
phasen konnte auf die Erstellung von Arbeitsta-
bellen verzichtet werden. Bei der Nahrungs- und
Genußmittelaufbereitung wurden 3 900 Arbeits-
tabellen und 900 veröffentlichungsreife Ta-
bellen erstelIt.

2.9 Aufgetretene Pr und ihre Lösunq
2. 9. I Die Au ss ituation

Die Sinkommens- und Verbrauchsstichprobe l97g
war bereits die vierte Erhebung dieser Art.
!{enn auch die Schwerpunkte dieser Erhebungen
wechselten und das Erhebungsverfahren jeweils
diesen wechselnden Schwerpunkten angepaßt wer-
den mußte, so konnte doch 1978 auf den Erfah-
rungen aufgebaut werden, die bei den Stichpro-
ben 1962/63, 1969 und 1973 gesarrunelt werden
konnten. Bewährt hatte sich vor allem die Auf-
teilung der Anschreibungen in Feinansehreibun-
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gen und Iaufende Monatsanschreibungen sowie
di-e Vorgabe von Ausgabengruppen für diejenigen
Ausgaben, die während des ganzen Jahres zu ver-
buchen rraren. SchließIich machte es sich be-
merkbar, daß ein Stamm von Arbeitskräften nit
einschlägigen Erfahrungen vorhanden war und
nicht - wLe '1962/63 - neu aufgebaut werden
mußte. Nur so war es nöglich. i-rot-z der emp-
findlichen llehrbelastung durch die Erfassung
der staatlichen Transferzahlungen im Schlußin-
terview die Aufbereitung in etwa innerhalb des
Zeitplans abzuwickeln.

Vlenn nan einnal von den täglichen kleineren
Problemen absieht, die mit der Durchführung
und Aufbereitung einer so vielschichtigen Er-
hebung wie der Einkomrnens- und Verbrauchs-
stlchprobe verbunden sind, so blieb'en die
Grundprobleme gegenüber 1962/63, 1969 und 1973
praktisch unverändert. Die wichtigsten uerden
in folgenden noch einmal dargestellt.

2.9.2 Erfassung von Einkonmen und Verbrauch
der Haushalte von Selbständigen

Bereit8 bei der Anlage der Erhebung bestanden
keine Zweifel darüber' daß sich bei den Haus-
halten von Selbständigen erhebliche Schwierig-
keiten ergeben würden. vor allem war fragllch,
ob die Anschreibungen in den Büchern ausreich-
ten, um Vorgänge der betrieblichen und der
privaten Sphäre rnit der noteendigen Genauig-
keit voneinander zu trennen. Die Haushalte
von Selbständigen, bei denen Art und Größe
des Betriebes bzw. der freiberufllchen Täti9-
keit eine eindeutige Trennung von Geschäfts-
und Privateinnahmen und -ausgaben zuließ,
waren - vor allen hinsichtlich der Aufberei-
tug ihrer A u s g a b e n - nicht anders
zu behandeln als die übrigen Haushalte. Wo je-
doch eine klare Trennuno nicht von vornherein
gegeben war, wurden die Haushalte bei ihren
Anschreibungen und die aufbereitenden Stellen
bei der endgültigen Zurechnung der Angaben zu
dem einen oder anderen Bereich vor kaurn }ös-
bare Aufgaben gestellt.

Reine Betriebsausgaben dürfen in einer Erhe-
bung über wirtschaftsrechnungen privater Haus-
halte nicht erscheinen. Ausgaben, die sowohl
geschäftlichen als auch privaten Zwecken dien-
ten, mußten daher von den Haushalten zumindest
aIs solche kenntlich gemacht wer.den, nach Mög-

lichkeit aber selbst aufgeteilt und nur mit
dem Anteit verbucht werden, der auf private

Zwecke entfiel. ,Insbesondere bei Haushalten
yon Landwirten Iäßt sich z.B. in den selten-
sten FäIlen beurteilen, ob und inwieweit der
Verbrauch von Strom auch durch den Einsatz von
landwirtschaftlichen ilaschinen, der Verbrauch
von Benzin und Dieselöl auch durch die Verwen-
dung von Nutzfahrzeugen, der Verbrauch von
Töpfen, Bottichen, Farbe, Handwerkzeug auch
durch Verwendung im lan<iwirtschaftlichen Be-
trieb bedingt ist. Noch schwieriger war zu
klären, ob ein im Haushalt vorhandenes Kraft-
fahrzeug ausschließlich, überwiegend oder nur
gelegentlich für betriebliche Zwecke benutzt
wird und ob alle für diese Kraftfahrzeuge ent-
standenen Kosten (insbesondere Kraftfahrzevg-
steuer und Kraftfahrtversicherung) al,s Be-
triebsausgaben anzusehen sind oder nur ein
Teil.

Die Forderung nach einer möglichst genauen
Trennung von Privat- und Geschäftsvorgängen
läßt sich also selbst beim besten Willen der
Befragten nicht imner erfüllen. Andererseits
ist die genaue Erfassung der Ausqaben für den
Privathaushalt die Grundlage für die Ermitt-
lung des Einkonmens aus Gewerbebetrieb bzw.
freiberuflicher Tätigkeit, das als Restgröße
nach folgenden Schema ermittelt wurde:

Käufe für den Privaten Verbrauch

+ geleistete Übertragungen (einschl. steuern
und Sozialversicherungsbeiträge), Sonstige
Ausqaben

+ Ausg
sowi

aben für die Bildung von Vermögen
e die Rückzahlung von Schulden

= Gesamtausgaben
- Einkommen aus unselbständiger Arbeit und

Vermögen
- empfangene Übertragungen, Sonstige Einnahmen

- Einnahmen aus der Auftösung von Vermögen
sowie der Aufnahme von Krediten

= Einkommen aus Gewerbebetrieb bzw. freiberuf-
licher Tätigkeit

In den so errechneten Einkommen fehlen die
nichtentnommenen Gewinne, weil entsprechende
Unterlagen durch die Anschreibungen nicht zu
gewinnen sind. In den steuerlichen Einkünften,
die ."ür das Steuerjahr 1973 nacherhoben wurden
(siehe 2.7.2), sind sie zwar erfaßt, der steu-
erliche Wert entsp.'icht jedoch nicht dem tat-
sächlich erzielten Bruttoeinkommen, weil er
bereits um Freibeträge u.ä. qekürzt ist (2.B.
um den Freibetrag für die Ang'ehörigen der
freien Berufe nach § 18 Abs. 4 EStG).
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Immerhin konnte durch cegenüberstellung von
errechneten und steuerlichen Einkommen die Ge-
nauigkeit der tserechnung in etwa abgeschätzt
werden. Lag der steuerliche Wert über'dem als
Restgröße ermittelten Ergebnis und waren keine
Anzeichen erkennbar, daß Pri.vatausgaben unter-
erfaßt blieben, wurde die Differenz als "Nicht-
ent.nommener Gewinn" verbucht. War der errech-
nete ulert wesentlich höher als der steuerli-
che, ohne daß sich Gründe für eine Abrdeichung
in der betreffenden Größenordnung finden lie-
ßen, wurde der daushalt ausgeschieden. Inso-
fern kam den steuerlichen Einkünften eine
wichtige RolIe aIs Orientierungshilfe zu. Umso

bedauerlicher ist es deshalb, daß sich der
Zeitpunkt, zu dem Angaben aus der Steuererklä-
rung bzw. dern Steuerbescheid zur Verfügung
stehen, irn Zuge einer allgemeinen Entwicklung
immer weiter vom Steuerjahr entfernt. Die For-
mulare für die Nacherhebung wurden im November
1975 verschickt; ciie letzten ausgefüIlten Ex-
emplare gingen aber erst Ende illärz 1975 bei
den Statistischen Ämtern ein.

Im üorigen darf nicht übersehen werden, ctaß

bei aIIer denkbaren Sorgfalt bei der Aufberei-
tung oie tsasis für die Ermittlung der Einkommen
aus unternehmerischer Tätigkeit sehr schmal
ist und daß die Nichtberücksichtigung von Haus-
nalten rnit sehr hohen dinrornmen in erster Li-
nie zu einer Untererfassung gerade dieser Ein-
kommen - etwa gegenüber den Ergebnissen der
Volkswirtschaf tlichen Gesamtrechnungen oder
der Einkomrnensteuerstatistik - führt.

2.9.3 Untererfassung ven Einnahmen und
Ausoaben

Bei der Einkornmens- und Verbrauchsstichprobe
1978 wurden - wie 1959 und 1973 - sämtliche Be-
standteile des rlaushaltsbudgets erfaßt, d.n"
aIIe denkbaren hinnahmen und Ausgaben ein-
schließlich der Spar- und Entsparvorgänge. A1-
lerdings stützen sicn die Angaben über einen
TeiI der'Ausgaben nur auf die enschreibung in
einern Monat, so daß für den einzelnen Haushalt
die Jahreseinnahmen und die Jahresausgaben nicht
miteinander abgestimmt werden konnten. t{urde
z.B. i:n einem Haushalt im Feinanschreibungsmo-
nat ein !'amilienfest gefeiert, das'nrit erheb-
Iichen Ausgaben - vor allem für Nahrungs- und
Genußmittel - verounden irar, so ergab sich ein
weit höherer nufwand aIs im ilahresmittel. Die
Summe dieser mit I2 mu).tiplizierten Feinan-
schreibungswerte und der in den laufenden ltto-
natsanschreibungen erfaßten Ausgaben war bei

einem solchen Haushalt also zwangsläuflg höher
a1s die Jahreseinnahmen. Umgekehrt war es etea
bei einem Haushalt, der im Feinanschreibungs-
monat längere Zeit zu Besuch bei Verwandten
war und deshalb viel weniger ausgab als im
Durchschnitt der übrigen Monate.

Für die Gesamtheit aller Haushalte hätten sich
theoretisctr Einnahmen und Ausgaben ausgleichen
müssen. Tatsächlich hraren die für das ganze
Jahr berechneten Ausgaben nur um etwa 0r l t
höher als die ermittelten Einnahmen. Um diese
Differenz auszugleichen, wurde ein Korrektur-
posten gebildet und als üStatistische Diffe-
renz' ausgewiesen (siehe 2.3.3.2). Angesichts
der Vielzahl möglicher Fehlerquellen bei den
Anschreibungen selbst waren die ermittelten
Abweichungen zwischen Einnahmen und Ausgaben
rresentlich niedriger, aIs befürchtet werden
mußte. Selbstverständlich ist dieser einmalig
niedrige wert auch darauf zurückzufühien, daß
die manuellen und maschinellen Kontrollen auf
Plausibilität und Vollständigkeit der Daten
weiter verbessert werden konnten.

Interessant ist, daß der Saldo zwischen den
ermittelten Ausgaben und den Einnahmen auch in
den meisten Schichten kaum mehr als 1 t der
Gesamteinnahmen oder Ausgaben ausmachte, wobei
z.T. die Ausgaben höher waren als die Einnah-
men, z.T. war es umgekehrt. Fehlerquellen er-
gaben sich z.B. daraus. daß Ehemänner oder er-
wachsene Kinder, die häufig als Käufer in Er-
scheinung treten, oft keine eigenen Aufzeich-
nungen machen und daß die Anschreibungen im
Haushaltungsbuch, das in der Regel von der
Hausfrau geführt wird, vergessen werden oder
aus sonstigen Gründen unterbleiben.

Wenn trotzdem vor allem bei den Arbeitnehmer-
haushalten die ermittelten Ausgaben per Saldo
etr.ras höher waren als die Einnahmen, so ist
dies ein Hinwei§ darauf, daß bei den Einnahmen
die Gefahr von Erhebungsfehlern offenbar noch
größer ist. Auch hier lassen sich Gründe für
fehlende Eintragungen unschwer finden. Einmal
gibt es in vielen Farnilien gewisse Einnahmen,
die selbst gegenüber den Familienangehörigen
"geheimgehalten" werden und von denen man da-
her nicht erwarten kann, daß sie in den An-
schreibungsbüchern erscheinen. Hierzu gehören
etwa unregelmäßige Einkommen aus Überstunden,
Gelegenheitsarbeit, Geldgeschenken u.ä. Be-
sonders fehleranfällig ist aber die Anschrei-
bung der Einnahmen aus Kreditaufnahme, nament-
lich bei Ratenkäufen
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Naeh den llarktentnahnekonzept (siehe 2.3.1)
nerden t{aren nit ihrem vollen [{ert in dem

Augenblick verbucht, in dem sie vom Haushalt
übernomnen werden, und zwar ohne Rücksicht auf
die Zahlungsvorgänge. Ein Fernsehgerät wird
also z.B. mit dem vollen Verkaufspreis in das
Anschreibungsbuch eingetragen, gleichgüItig,
ob es bar bezahlt oder gegen Ratenzahlung er-
worben wird. Bei Ratenzahlung muß aber im Mo-
nat des Ratenkaufes die Differenz zwischen der
geleisteten Anzahlung und dem Verkaufspreis
als Kreditaufnahne verbucht werden. Um den
Haushalten die Anschreibung zu erleicht,ern,
war in den Ausgabenseiten der Anschreibungsbü-
cher bei den Beträgen eine Spatte für den Ge-
samtbetrag und eine zweite Spalte für den noch
zu zahlenden Betrag vorgesehen, so daß die Ge-
genbuchung auf der Einnahmenseite von den Sta-
tistischen ämtern vorgenommen werden konnte.
Voraussetzung war freilich, daß die Anschrei-
bung korrekt vorgenonnen wurde, d.h. daß also
n i c h t etsa als Kaufpreis nur der ange-
zahlte Betrag eingesetzt oder - bei richtiger
Angabe des Kaufpreises - der noch zu zahlende
Betrag weggelassen wurde. Fehler dieser Art
sind bei der Aufbereitung nur dann zu erken-
nen, wenn die nachgewiesenen Aufwendungen hö-
her sind aIs die eingetragenen Einnahmen. Das
ist aber nur bei sehr hochwertigen Gütern oder
sehr geringen Einkommen wahrscheinlich.

Eine Untererfassung auf der Einkommenseite
entstand ferner dadurchr daß auf die Erfassung
der Veränderungen der Bestände an Bargeld und
auf laufenden (Kontokorrent-, Gehalts-)Konten
verzichtet werden nußte. Eine vollständige An-
schreibung der Einzahlungen auf eigene laufen-
de Konten und der Abhebungen von diesen Konten
oder der Erhöhung bzhr. Ir{inderung der Barbe-
stände hätte die Haushalte überfordert.

Wenn auch im allgeneinen die Anschreibungen
der Haushalte den gestellten Anforderungen
genügten, Iieß doch in einigen Fällen die
QuaIität der Eintragungen zu wünschen übrig.
Diese Erscheinung Lag z.T. an Nachlässig-
keiten der anschreibenden Personen. Ande-
rerseits war nicht zu übersehen, daß die
Änderung der Einkaufsgewohnheiten, insbeson-
dere der wöchentliche oder monatliche Groß-
einkauf in Verbrauchernärhten o.ä., der Haus-
frau die Anschreibungen außerordentlich er-
schwert, müssen doch zahlreiche ArtikelL den

aus den Kassenzettel ersichtlichen preis zu-
geordnet und einzeln eingetragen werden.

l{eitere Schwierigkeiten ergaben sich bei Zah-
lungen, deren vertragliche Grundlage längere
ZeLt. z.T. mehrere Jahre, zurückliegt. In der-
artigen Fällen sind den Haushalten die Einzel-
heiten des Vertrages oft nicht mehr geläufig.
t{o die }lodalitäten nicht aus den laufenden
Rechnungen ersichtlich sind, wird der Haushalt
häufig nicht auf die vertragliche Grundlage
zurückgreifen und infolgedessen ungenaue An-
gaben nachen. Hierbei ist hauptsächlich an die
Zahlungen von }lieten und Untermieten zu den-
ken, bei denen die Aufteilung auf reine Raum-
mieten und Umlagen (2.8. Kosten für Wasser,
Kanalisation, MüIlabfuhr, Treppenbeleuchtung,
Kaminreinigung u.ä. ) den laufenden Rechnunqen
häufig nicht zu entnehmen ist.

2. I 0 Schl ußbetrachtungen

L. 19. 1 Eeh Ierabschätzungen

Jede Statistik, auch jede Totalstatistik, ent-
hält mehr oder weniger große Abweichungen von
den zu ermittelnden nwahren" Ergebnissen. AIIe
Abweichungen, die nicht dem zufallsfehler zu-
zurechnen sind (wie z.B. Abgrenzungs-, Erhe-
bungs- oder Aufbereitungsfehler), werden sy-
stematische Fehler genannt.

Eine Gegenüberstellung der Vor- und Nachteile
der sE,rengen Z u f a I I s a u sw ah I
(mit wahrscheinlich hohen systematischen Feh-
lern, hauptsächlich wegen Verweigerung) einer-
seits und des Verfahrens der F r e i w i I -
I i g k e i t (Bereitschaftserklärung mit
optimaler Mitwirkung) andererseits führte bei
der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe zu
der Entscheidung, den zweiten Weg zu wählen.
Wegen der komplizierten und fehlerempfindli-
chen Erhebungs- und Aufbereitungsverfahren und
der großen Unterschiede in der Bet.eiligung der
Haushalte wären bei einer Zufallsauswahl die
systematischen Fehler vermutlich von weitaus
größerer Bedeutung gerresen als die Zufallsfeh-
ler. Die Größe dieser systematischan Fehler
hätte sich allerdings nicht genau bestimmen
lassen, da keine Kontrollerhebungen möglich
rraren.

Bei Teilstatistiken nie der Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe, die sieh nicht auf das

-53-

2.9.4 Ungenauigkeiten bei der Anschreibung



strenge Zufallsprinzip gründen, können Streu-
ungen nach Art der Zufallsfehler zwar berech-
net r.rerden, aber es besteht die Gef ahr von
Fehlinterpretationen. Zu den Fehlerwerten
aufgrund der Variabitität der Angaben durch
die befragten Haushalte treten einmal syste-
natische Fehler der oben erwähnten Art (Ab-
grenzungs-, Erhebungs-, Aufbereitungsfehler
u.ä.) hinzu, die - beciingt clurch die freiwil-
lige Beteiligung der Haushalte - verhältnisnä-
ßio niedrig qehalten wärden können. zusätzlich
ist ferner auch mit solchen systematischen
Fehlern zu rechnen, die in der "Auswahltr, d.h.
im Kreis der sich freiwillig beteiligenden
Haushalte begründet sind. Das Ausmaß hierdurch
hervorgerufener Verzerrungen ist nicht be-
kannt.
Als Anhaltswert für cr.ie Beurteilung der Ge-
nauigkeit der Ergebnisse soll im folgenden
Cie zufailsbestimmte Fehlerkonponente unter-
sucht yerden, wohei stets die Tatsache zu be-
achten ist, daß vrahrscheinlich mindestens
ebenso große svstematische Fehler noch hinzu-
treten und sonit der maßgebliche Gesantfehler
größcr ist als seine Zufallskonponente. Es
handelt sich dabei um eine rein fiktive Feh-
lerrechnung unter der Annahne, der Auswahl der
an der Einkomtnens- und Verbrauchsstichprobe
teilnehrqencien Haushalte 1äoe eine Zufallsaus-
wahl zuErunde, so daß die Binomialvertellung
A.nwenclung f inden kann.

uandelt es sich bei den Ergebnissön un hoch-
oerechnete Anza hlen xrvonHaus-
hall-s6, so kann zunächst von folgencler all-
cemeingüItiser Näherunosformel für den rela-
tiven Stendardfehler vx r ausgeqangen werden:

1 ,v-w'

Dä außer der Anzahl x der Stichprobeneinhei-
ten in einer Untergruppe mit einer bestinmten
Eigenschaft auch alle Maßzahlen, die aus der
Zahl x durch Multiplikation nit konstanten
Faktoren ernittelt werden, insbesondere

- <ler Anteil P = x,/n (n = Umfang der Stich-
probe) der betreffenden Untergruppe in der
Stichprobe und

- die Schätzung x' = Np (N = Unfang der Ge-santheit) für den Umfang der betreffenden
Untergruppe in der cesantheit

einer Binornialverteilung genügen, kann nan
aus den für diese Verteilung geltenden Varia-
tionskoeffizienten v, auf einfache Weise
den relativen Standardfehler v*, des hochge-
rechneten Ergebnisses für reine Auszählungs-
tabellen abschätzen:

Diese Näherungsansätze führen in der Tendenz
zu einer Überschätzung des Fehlers (Abschät-
zung "nach der sicheren Seiten). Die folgende
Übersicht 5 kennzeichnet die formelmäßig an-
gegebenen Zusammenhänge :

Übersicht 5! Erfaßte Haushalte und
relativer Standardfehler

vx'-# ]F
(bei kleinen An-
teilen, p ( 0r3)

1F1

-1rr

zähl der
erfaßten
Haushalte

Nä-h erunfsfe-t Eüi tlen
relativen Standardfehler(in t)

4
9

16
25
36
50

100
500
000

50r0
33,3
25 t0
20.0
16 r7
14,2
l0ro
4r 5
312

x' x

Für D u r c h s c h n i t t s.w e r t e
hänqt die Genauiqkeit der Ergebnisse ab voro

- Variationskoeffizienten der llerkmalsvertei-
Iung, der nicht ohne rreiteres über eine
theoretische Verteilung abgeschätzt h,erden
kann, und natürlich

- vom realisierten Stichprobenumfang.

Aus dem Beobachtungsmaterial der laufenden
wirtschaftsrechnungen im Jahr 196?1) wurden
für die dort erfaßten drei Haushaltstypen Va-
riationskoeffizienten zu den Aufwendungen für
den Privaten Verbrauch ermittelt (siehe über-
sicht 6). Wenn diese Werte auch nicht ohne
weiteres auf andere Haushaltsgruppen über-
tragbar sind, so geben sie doch einen Anhalts-
punkt über die Größenordnung der Komponenten
der ZufalIsfehler, wenn man noch den reali-
sierten Stichprobenumfanq berücksichtiqt. So
ist z.B. anzrrnehmen, daß auch für die Gesamt-
heit der privaten Haushalte Variationskoeffi-
zienten von 100 t und mehr wohl nur bei den
Ausgabengruppen "Verkehr, Nachrichtenübermitt-
Iunsn sovrie "Persönliche Ausstatt.ung; sonstige
Güter" zu erwarten sind. Allerdings täuscht
das verhältnismäßig günstige BiId insofern,
als in der Übersicht nur Hauptausgabengruppen
nachgewiesen sind, die Ergebnisse aber auch in
wesentlich tieferer Gliederung veröffentlicht
werden. Für bestimmte Unterpositionen, z.B.
'l ) Neuere Untersuchungen werden z.Z. vorbe-

reitet. GenereII ist davon auszugehen,
daß dabei niedrigere Variationskoeffi-
zienten (insbesondere bei Verkehr und Per-
sönlicher Ausstattung) errechnet werden.
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- Möbel in der Gruppe iHaushaltsführungn,

- Rundfunk-, Fernseh- und Phonogeräte in der
Gruppe nBildung und Unterhaltungn sowie vor
aIIem

- Personenkraftwagen in der Gruppe nVerkehr,
Nachri chten übe rmitt lung "

sind mit Sicherheit deutlich höhere Varia-
tionskoef f i zienten anzusetzen.

Ubersicht 5: Vari ionskoeffi zienten
für den Privaten Verbrauch

in ausqewählten ori Haushalten 1967

(Ergebnis der laufenden
wi rtschaf ts rechnungen )

Prozent

us-
Ausgabengruppe halts- halts-

Ähnlich wie bei der Ermittlung von Anzahlen
der Haushalte mit bestimmter Eigenschaft ist
es arrch hier zweckmäßig, den Stichprobenum-
fang n und äen Anteil p der Haushalte zur Zahl
n . p der durch die Stichprobe erfaßten Haus-
halte mit der betreffenden Eigenschaft zusam-
menzufassen und diese ZahI mit dem allein aus
der Variabilität der Merkmalswerte stammenden
Variationskoeffizienten (ohne NuIlfä1le) zu
kombinieren. Bei einem Variationskoeffizienten
von 100 t beträgt der relative Standardfehler
für Mittelwerte in Schichten nur etwa 5 t,
wenn 500 Haushalte mit der betreffenden Eigen-
schaft erfaßt werden, während er bei nur 25

solchen Haushalten rund 20 t beträgt (siehe
Übersicht 7 ).

Übersicht 7: Näher unqsi{erte für
relative Standardfehler

25 r 50 r 60t

-z-äh'f 
-iiäi---f NäE'är-u-Äg-6il6rT-i;-t--f fr i-reI.--

erfaßten I Standardfehler bei einem
Haushalte ohne I Variationskoeffizienten

-ErrLItäl-19.---l--tp-trs.-§.r-t1-{.ätlsL-yo-t-...---

Nahrungsmittel ...
Genu ßmittel
KIeidung, Schuhe .
Vtohnungsmieten
u.ä., Elektri-
zität, Gas,
Brennstoffe u.ä.

Obrige Güter für
die Haushalts-
führung

Verkehr, r,Iach-
richtenüber-
mittlung

Körper- und Ge-
suridheits-
pflege

8i Idung
Unterhaltung ....

Persönliche Aus-
stattungi son-
stige Güter .....

Privater Verbrauch
insgesamt

19 r57
61 ,52
53r13

14r83
51, l0
34r90

15r78
48 r52
32,7 8

41.17 33r27 34rU9

56103 79,27 77 ,47

109,41 117t61 91,51

16,7
10,0
7r1
5ro
3r2
2r2

20r 0
12 rO
8r5
6, {)
3r 8
2r7

9
25
50

100
250
500

3
0
6
5
6
I

8
5
3
2
I
I

und
I4ro1
71 ,23

215,96

1 5,96

52r36

55,86

1 05,54

18 r26

77,19

51r 19

79 r96

20,28

7sr 1o0r .?-q,g_g

9
25
50

r00
250
500

25 r0
15,0
10,7
715
4r7
3r4

33,3
20 ,0
74r1
l0r0
6r3
4r5

66,7
40, 0
28,3
20,o
12r6
8r9

I ) 2-Personen-Haushalte von Renten- und sozi-
alhilfeempfängern mit geringem Einkornmen.

2) 4-Personen-Arbeitnehmerhaushalte mit mitt-
lerern Einkommen.

3) 4-Personen-Haushalte von Beamten und Ange-
stellten mit höherem Einkommen.

Itethodisch ist zu beachten, daß die hier ver-
zeichneten Variationskoeffizienten zwei Kom-
ponenten umfassen: t'reben der Variabilität der
Merkmalswerte kommt in ihnen der sogenannte
Untergruppeneffekt zum Ausdruck, der dadurch
bedingt ist, daß "Nullfäl1e' auftreten oder,
anders ausgedrückt, daß nur ein Anteil p der
ilaushalte die betreffenden Ausgaben überhaupt
getätigt hat. Die Komponente des Untergruppen-
effekts ist hierbei umso gravierender, je enger
die Ausgabenposition gefaßt ist und je seltener
Ausgaben der betreffenden Art gemacht werden.

Im allgemeinen wird man davon ausgehen können,
daß Ergebnisse einer Statistik, deren relati-
ver Standardfehler bei 10 t und rnehr liegt,
nicht oder nur mit erheblichen Einschränkungen
aIs gesichert angesehen werden können. Um für
jedes TabelLenfeld den relativen Standardfeh-
ler zu ermitteln, hätte für alle im Programm
der Einkbmmens- und Verbrauchsstichl:robe vor-
gesehenen Schichten von Haushalten und für
jedes nachgewiesene Tabellenfeld eine entspre-
chende Fehlerrechnung durchgeführt werden nnüs-

sen. Das aber war aus zeitlichen und aus fi-
nanziellen Gründen nicht mög1ich und hätte zu-
dem nur bedingt aussagekräftige Ergebnisse er*
bracht, weil die Kenntnis det' zusähzlichen sy-
stemati.schen Fehlerkomponente ier;lt,
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Im Veröf fentliclrungsprogranm wurden deshalb
für alle erhobenen üerkmale einheitliche !lin-
destbesetzungszahlen für die Tabellenfelder
vorgegeben, indem angenommen wurde, da8 der
Variationskoeffizient (ohne Nullfälle) durch-
scnnittlich bei 100 t Iiegt (tatsächlich
liegt er für viele der nachzuweisenden l{erk-
rnale darunter). Auf der Grundlage der beiden
üuersichten 5 und 7 konnte eine - zumindest
irn uinblicx auf Sticnprobenfehler - uneinge-
schränxte Veröffentlichung für solche Tabel-
Ienfelder vertreten werden, denen die (von
Null verschiedenen) Angaben von 100 und mehr
erfaßten Haushalte zugrunde lagen. Bei 25 bis
unter l0u erfaßten Haushalten ist ein Nachweis
nrrr rnit erheblichen Einschränkungen möglich
(Kennzeicnnung durch Einklammern des Zahlen-
wertes)r und bei weniger als 25 erfaßten Haus-
halten gelten die Ergebnisse mit standardfeh-
lern von mindestens 20 t als nicht mehr ge-
sicnert (Kennzeichnung des Tabellenfeldes mit
eine,n schrägstrich).

irür einen großen Teil des veröffentllchten
I'abellenprogramrnsi 1ag die Feldbesetzung bei
'*eit mehr a1s 100 erf aßten tlaushalten, so da8
ß'enler der zufallsbedingten Komponente von 5 t
uno weniger durchaus nicht als Seltenheit an-
zusehen sind. Dieses positive Ergebnis sollte
freilictr nicht überbewertet perden, da es auf
einer fixtiven t'ehlerrechnung beruht, die 1e-
diglich die Existenz von Zufallsfehlern unter-
stellt. In aller Deutlichkeit muß darauf hin-
gewiesen werden, da6 innerhalb des Gesamtfeh-
lers rnit sicherneit die Komponente des syste-
matiscnen Fehlers mindestens ebenso groß,
wahrscheinlich sogar erneblich größer sein
dürfte als die zufallsbedingte Komponente.
Daoei xann - wie oben bereits erwähnt - schon
atlein der tückgriff auf freiwillig mitarbei-
tende ilaushalte eine vresentliche Feh1erquelle
darstellen. rtndererseits dürften andere üö9-
Iichkeiten für das Entstehen systematischer
Fenler ourch die freiwillige Beteiligung er-
heolich eingeschränkt werden, z.B. die bewu8te
Falscheintragung oder das bewußte Auslassen
wichtiger Einnahmen- oder Ausgabenpositionen
bei drl'rebungen mit Auskunftspf licht.

In Sedem FaIl kann man wohl davon ausgehen,
daß ein guotenverfahren mit freiwilliger Be-
teiligung der Haushalte gegenüber einem Zu-
fallsverfahren, insbesondere einem ZufalLsver-
fahren ohne Beteiligungsverpflichtung für die
ausgewählten daushalte, hinsichtlich der Höhe

des Gedamtfehlere durchaus nicht methodisch
ungünstig sein muß. Bei vielen Erhebungen über

Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte im
Aus1and, bei denen die Haushalte nach dem Zu-
fallsprinzip ausgewählt werden, ergaben sich
so hohe Ausfallquoten infolge Nichtbeteiligung
der ursprünglich ausgewählten Haushalte, da8
im Grunde von einer Zufallsstichprobe nicht
mehr ernsthaft gesprochen rerden kann. Bei der
ersten uird bisher einzigen Gemeinschaftserhe-
bung im Rahmen der EG waren maxinal zrei Drit-
tel der ausgewählten Haushalte zur t'litarbeit
bereit, die geringste Beteiligung ergab sich
mit nur 27 I in Belgien. Dieser Satz wäre auch
nach den Ergebnissen einer Probeerhebung in
der Bundesrepublik bei einer Zufallsausrahl
der Hausharte be8tenfalrs erreicht' sicher-
lich aber nicht überschritten rrorden.

2. 1 0.2 Kontrollrechnunqen

Ein einfachesr oenn auch nicht unproblenatl-
sches Indiz für die Genauigkeit und Zuverläs-
sigkeit der mittels Stlchproben errechneten
t{erte ist der Vergleich der auf die Grundge-
sarntheit hochgerechneten Daten mit aue ande-
ren QueIIen vorhandenen makroökonornieehen Ag-
gregaten. Unproblematisch iet dieser Verglelch
schon deshalb nichtl peil nicht ausgeschloseen
werden kann, da8 auch die Ergebnisse anderer
Statistiken Erfassungs- oder Abgrenzungsfehler
enthalten. Aber auch die Hochrechnungen zur
Einkommens- und verbrauchsstichprobe sind
methodisch nicht ohne Probleme.

Einmal darf nicht übersehen rrerden, daß bei
der Ermittlung von T o t a 1 werten in Un-
tergruppen von Schichten der relative Stan-
dardfehler in jedem Fall höher ist als bei der
Berechnung von Mittelwerten. Bei Erhebungs-
merkmalen mit hohem Variationskoeffizienten
und/oder relativ vielen "NullfäIlen- sind die
Fehlermöglichkeiten beeonders groß.

zum anderen gibt es keine sichere Basls für
die ZahI der Haushalte, die der Hochrechnung
zugrundegelegt werden kann. Im Rahnen der Be-
rechnungen zur Verteilung und Verwendung der
Einkommen nach Haushaltsgruppen in den Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen wurde für
1977 von einer Zahl von 24 lr{ill. Haushalten
ausgegangenl). oarin sind aber die Haushalte
von Ausländern enthalten, die in den Einkom-
mens- und verbrauchsstichproben nicht erfa8t
sind.
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Nimmt man einmal an, daß sich die ZahI der
Haushalte von Ausländern und von Großverdie-
nern auf etwa 2 Mill. belief (exakte Ergeb-
nisse liegen nicht vor), so erhäIt man einen
Wert, der in etwa demjenigen entspricht, der
a1s Ergebnis der Hochrechnung für die Einkom-
nens- und Verbrauchsstichprobe 1978 ermittelt
wurde (rd. 22 üiII.). von dieser Zahl wird bei
den folgenden Kontrollrechnungen ausgegangen.

Die bei Vergleichen auftretenden Differenzen
beruhen sowohl auf Erhebungsmängeln als auch
auf Abgrenzungsunterschieden, deren Umfang

bestenfalls näherungsweise bestirnnt werden
kann. Außerden kommen Ungenauigkeiten des
Hochrechnungsrahmens zum Tragen.

Für die Kontrollrechnungen bezüglich der Ein-
nahtnen und Ausgaben stehen die Daten der Volks-
wirtschaftlichen Gesantrechnungen zur verfü-
gung. Es rnuß jedoch beachtet werden, daß bei
den systematischen Abgrenzungen im Rahmen der
Einkomnens- und Verbiauchsstichprobe zwar eine
weitgehende Übereinstimmung mit den Prinzipien
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen an-
gestrebt wurde, daß aber bei einigen Einnah-
men- und Ausgabenposten system- oder erhe-
bungstechnisch bedingte Abweichungen unver-
neidbar rraren. So sind etwa in den Haushalts-
einkonnen, die bei der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe ermittelt werden, von ande-
ren privaten Haushalten empfangene laufende
und einnralige Übertragungen enthalten, während

Ge6antrechnunq enÜbereicht 9i vergleich der Ergebnlgse der volkswirtschaftli

Gegenstand der
Nachweieung

Bruttoeinkdnnen aus un-
selbständiger Arbeit tl).

BruttoeinkoruEn aus
Unternehmertät 19keit
und Vermögen ....

Sozlale Lelstungen
des Staates

und der Einkonunene- und brauchsstichprobe 1978

591 ,7 18 r0 5r0 538,7

Antei I
an den

Totahrerten

518 r 0 87 ,5 96,2

202,6 177 ,7 68.5 , 87 ,7

Prlvater Verbrauch

1 ) Unter weitgehender Berücksichtigung von lfer-
ten der volkswirt8chaftllchen Gesantrech-
nungen.

2) Bezogen auf die Ursprungawerte der Volke-
uirt schaftl ichen Ge eamtrechnungen.

3) Bezogen auf die unr die Schätzwerte für die
Haushalte von Ausländern und ln Anstalten
sowle für die ltaushalte nit sehr hohen Ein-
konnen bereinigten lferte.

259,5 7r0 50r0

195,9 7rO 1r7 187,2

?l 5,84) 48ro 2o,ob) 647,g

4) Entspricht der Bruttolohn- und Gehaltasumne
in den Volksuirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen.

a) Ohne Käufe von Gütern von anderen privaten
Hauahalten.

b) Annahme: 200 000 Haushalte mit jährlichen
Aufwendungen für den Privaten verbrauch von
jeweils 100 000 Dlr.

c) Ohne Dienstleistungsanteil von Versiche-
rungspränien u.a.

184r0

5g 1.r 7c )

93,9 98,3

g1,3 89r8

Volksvirt-
schaftl iche
Gesantrech-
nungen ab-

züglich
schätzrrerte

Einkomnens-
und Ver-
brauchs-

stichprobe
I 978

schätzwertel ) rüt
Haushalte

rnlt Haus-
haltBnetto-

elnkonunen
von

20 000 Dlt
und mehr

von Auslän-
dern sowie

Anatalten
in

VolkBPirt-
echaftl iche
Geaantrech-

nun9en
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in den volkswirtschaftlichen Gesarntrechnungen
solche Übertragungen innerhalb des Sektors der
privaten Haushalte saldiert werden und daher
in den Veröffentlichungen nicht erscheinen.
Beim Privaten verbrauch sind unterschiedliche
Abgrenzungen noch häufiger anzutreffen, wle in
2.3.2,'l ausführlich dargelegt yrurde.

Die folgenden Gegenüberstellungen können daher
nur eine vorstellung von der Größenordnung der
Abweichungen vermitteln. Immerhin kann a1s Er-
gebnis festgestellt werden, daß die hier dar-
gesEellten hochgerechneten werte der Stich-
probe mit Ausnahme der Einkommen aus Unterneh-
mertätigkeit und Vermögen selbst dann nicht
mehr als maximal 19 I unter den Daten der
volkswirtschaftlchen Gesantrechnungen liegen,
r,renn man die definitorischen Unterschiede und
die unterschiedliche Grundgesamtheit völ1i9
außer Betracht Iäßt. Setzt man schätzwerte für
die an der Einkommens- und verbrauchsatichpro-
be nicht beteiligten BevöIkerungsgruppen ein,
so verringern sich die Abstände erhebllch.
Selbst beim Einkomrflen aus Unternehrnertätigkeit
und Vermögen verbleibt eine Untererfassung
durch die stichprobe von 12 t, wobel nicht
übersehen werden darf, daß gerade hier sowohl
bei den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen
(die genannte Einkommensart_wird dort nur als
Restgröße ermittelt) aIs auch bei den Einkom-
mens- und Verbrauchsstichproben die üögIich-
keit von Erfassungs- und Schätzfehlern beson-
ders groß ist.

Bei aIIen Vorbehalten, denen Kontrollrechnun-
gen dieser Art mit den darin enthaltenen An-
nahmen unterliegen, dürfte nan insgesamt ge-
sehen davon ausgehen können, daß zwischen den
Makroaggreg aEen. der Vo lkswirtschaf t I ichen Ge-
samtrechnungen und den hochgerechneten und er-
gänzten Ergebnissen der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 1978 1n uichtigen Tellberei-
chen keine schwerwiegenden, implausiblen Ab-
weichungen festzustellen sind.

Im übrigen haben sich bei der Einkomnens- und
Verbrauchsstichprobe wie bei kaum einer ande-
ren Statistik wissenschaftliche InBtitute ein-
gehend mit der Frage der Brauchbarkeit und

Aussagefähigkeit der Ergebnisse beschäftigt
und dabei nicht zuletzt auch Vergleiche mit
t{akroaggregaten der verschiedensten Art ange-
stellt. Hier sind insbesondere die Arbeiten

des Seminars für Sozialpolitik an der Johann-
wolfgang-coethe-Universität in Frankfurt unter
Leltung von Professor Hans-Jürgen Krrppl ),
ferner der irn Auftrag des Bundesminlsterlums
für Arbeie und Sozialordnung verfaßte For-
schungsbericht von Klaue-Dieter Schmidt2) zu
nennen.

Auch Vergleiche mit elnigen anderen Statisti-
ken zeigen recht gute übereinstimmungen, z.B.
hinsichtllch der Ausstattung mit Personen-
kraftwagen, Fernsehgeräten, Lebensversiche-
rungen, Bausparverträgen u.ä.

Ferner haben sich hinsichtlich der erstmals
erfaßten staatlichen Transferzahlungen ins-
besondere dem Erhebungsmerkmal Renten der
gesetzlichen Rentenversicherung gute über-
einstirunungen mit den statistiken der Ver-
sicherungsträger ergeben, wobei allerdings
die Aufteilung auf eigene Renten bzw. Wit-
nen- und waisenrenten bei den anschreiben-
den Haushalten nicht immer gelungen sein
dürfte. Für die withrenrenten der gesetzli-
chen Rentenversicherung welsen die Versi-
cherungsträger für 1 978 Renten in Höhe von
insgesamt etwa 30 ltrd. Dll nach, in den Jah-
resrechnungen der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe wurde ein Gesamtbetrag von 2l Mrd.
DM nachgewiesen. Allerdings ist zu berück-
sichtigen, daß in dieser Summe die an witwen,
die in Anstalten lebten, gezahlten Renten der
gesetzlichen Rentenversicherung ebensowenig
enthalten sind wie die an witrren in Auslän-
derhaushalten bzw. in Haushalten mit spit-
zeneinkomnen Iebenden witrren gelelsteten

1) siehe D<irfel, Hans-Jürgen, und Krupp,
Hans-Jürgen: "Der Beitrag der Elnkommens-
und verbrauchsstichprobe zur verbeaserung
der Einkornrnensverteilungsstatl6tik", AII-
gemeines Statistlsches Archiv, 3/1971, S.
265 ff, ausführlicher in nZur Brauchbar-
keit der Einkonnena- und Verbrauchsstich-
probe in der Verteilungsstatistik" sowie
'Ergänzung der Volkgwirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen durch Vernögensrechnungen,
Anforderungen an die Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe im Hinblick auf die Be-
reitstellung von Ausgangsdaten für Gesamt-
wirtschaf tliche Vermögensrechnungen, For-
schungsbericht im Auftrag des Bundesmini-
sters für Arbeit und Sozialordnung',
Frankfurt. Juni 1972' August 1973.

2) "Ergänzung der volkswirtschaftlichen Ge-
santrechnungen durch Vermögensrechnungen.
zur Frage der Fortentwicklung und Verbes-
serung des vermögenspolitischen Instrumen-
tariums'r KieI t971.
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Sransfers. Vor allem den Witwen im Anstaltsbe-
reich dürfte dabei volurnenmä8ig eine beträcht-
liche Bedeutung zukomm€rr so daß die Erfas-
sungsquote für die in der Einkommens- und Ver-
brauchsstiöhprobe repräsentierten Witwen we-
sentlich höher liegen dürfte als die an allen
tlitwenrenten gemessene in Höhe von etwa 70 t.
Erstaunlicherweise entspricht auch der 9lert
der an clie in der tinkommens- und Verbrauchs-
stichprooe im Jahr 1978 gezahlten laufenden
Hilfe zun Lebensunterhalt etwa 95 t der ent-
sprechenden insgesamt in der Bundesrepublik
in gleichen Zeitraum an PerEonen außerhalb
von Anstalten gezahlten Sumne ln Höhe von
2r7 tird. Du. Erstaunlich ist dieser Tatbe-
stand deshalb, weil davon ausgegangen werden
konnte, daß sich Sozialhilfeempfänger aus ver-
echiedenen Gründen in deutlich geringerem lla8
an einer freiwilligen ilrhebung über Einnahmen
und Ausgaben beteiligen würden als ihrem An-
teil an der Bevölkerung entspricht. Offen-
slchtlich traf diese Annahme zunindest für
die Stichprobe 1978 nicht zu.

Selbstverständlich gibt es auch Posten, bei
denen die hocngerechneten Ergebnisse der Ein-
kommena- und Verbrauchsstichprobe von den 8r-
gebnissen anderer Statistiken erheblich abwei-
chen. Das gilt z.B. für zahlreiche staatliche
transferzahlungen, die nicht regelmäßig ge-
zahlt werden (2.8. Hilfe ln besonderen Lebens-
Iagen) oder die größenordnungsmä0ig für elnen
TeiI der Bezieher von untergeordneter Bedeu-
tung sind (2.8. Renten der gesetzlichen Un-

fallversich€Eortsr Beschädigtenrenten u-ä. ).
Deutliche Untererfassungen zeigen sich auch
bei den Einnahmen aus der euflösung von Ver-
mögen, wie z.B. die Auszahlung von Guthaben
bei Lebensversicherungen, deren Nachweis in
Cer Stichprobe bei nur etwa 40 - 50 $ liegen
dii.rfte. uer lückenhafte Nachweis beruht wohl

in erster Linie auf einem buchungstechnischen
Problem. In der Rege1 clürften fällige Ver-
sicherungssummen auf ein Spar- oder Kontokor-
rentkonto überwiesen werden, so daß der Haus-
halt bei einem Betrag von z.B. 5 000 DM fol-
gende Buchung vorzunehmen hätte:

Einnahmen Ausgaben

geschichtet. Es liegt nahe, daß derartige
Transaktionen, die das Haushaltsbudget nicht
unmittelbar berühren und bargeldlos erfolgen,
bei der Anschreibung leicht vergessen werden.
Das gilt vor allem dann, wenn es sich - wie
bei den Empfängern von Leistungen der Lebens-
versicherungen anzunehmen ist - zu einem gro-
ßen Teil um ältere Personen handelt.

Auf dle Schwierigkeiten, die bei der Erfassung
von Einnahmen aus Kreditaufnahme bestehen,
wurde bereits hingewiesen (siehe 2.9.3). ob
und inwieweit hier Untererfassungen vorliegen,
1ä8t sich allerdings kaum feststellen, da Til-
gungen und Zinsen in einer Summe erfaßt wur-
den. Immerhin kann man berechnen, daß die Ein-
nahrnen aus der t(reditaufnahme etwa gleich hoch
waren wie die Rückzahlung von Krediten (ein-
schließllch Zinsen) ein sicher nicht unrea-
tistisches Ergebnis.

Das Sammeln und Aussrerten von Erfahrungen ge-
hört zu den wichtlgsten Aufgaben nach Abschluß
einer statistischen Erhebungi denn die hierbei
gewonnenen tsrkenntnisse sind von großer ltich-
tigkeit für ttie Gestaltung künftiger Erhebun-
gen. Bei der Beschreibung der einzelnen Sta-
dlen der Erhebung und Aufbereitung in den vor-
hergehenden Abschnitten wurde bereits über
eine Reihe von Brkenntnissen und Erfahrungen
berichtet, die äictr bei der tsinkommens- und

Verbrauchsstichprobe 1978 ergeben haben. Im

folgenden so1l deshalb nur auf einige ausge-
wähIte, besonders wichtige Teilaspekte einge-
gangen werden.

Erhebungsverfahren:
Im ganzen gesehen hat sich das am Erhebungs-
zweck orientierte Srhebungsverfahren gut be-
währt. Das gilt in erster Linie für die Auf-
teilung in Feinanschreibungen und laufende
Monatsanschreibungen. Da in den laufenden Mo-

natsanschreibungen bestimmte inhaltlich klar
abgegrenzte AusgabengrupPen vorgegeben waren,
wurden Zweifelsfragen, wie sie mit der Vorgabe
einer llertgrenze verbunden sind (siehe 1.3.3),
weitgehend vermieden. Nicht nachprüfbar ist
allerdings die Frage, ob die vorgabe von Aus-
gabengruppendie Vo 1 I s t ä n d i g -
k e i t der Angaben günstig oder ungünstig
beeinfIußt hat. Vie1es spricht dafür, ':;rß bei

Auszahlung von Lebens-
versicherung ........

5 000.-

Einzahlung auf
(Spar-)i(onto

5 000,-

wenn der Haushalt nicht sofort über die ausge-
zahlten Summen verfügt, werden lediglich Ver-
mögensbestände in Form von Kontenvorgängen um-
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einer ü b e r s c,h a u b a r e n zahl
vorgegebener Positionen Anschreibungsfehler
oder -1ücken auch noch am Ende der Berichts-
periooe eher zu erkennen sind als bei einer
cnronologischen Anschreibung von Gütern, die
nicht ihrer Art nach bestimmt sind. Das gilt
vor al-Iem, wenn der Interviewer - entsprechend
seinen Anweisungen - beim Abholen der Bücher,
mit der tlausfrau bzw. den übrigen Haushalts-
mitgliedern die Eintragungen noch einmal
durcnsieht.

Auch bei der aufoereitung ist es selbstver-
ständlich einfacher, vorsignierte Gütergruppen
in Signierblätter zu übernehmen und nicht ein-
zelne inraren, deren Schlüsselnummer erst einem
alphabetischen oder systematischen Verzeichnis
entnommen werden muß. Voraussetzung für die
Vorgabe ist allerdings, daß der Inhalt der Wa-
rengruppe kurz, aber ulnfassend beschrieben
werden kann (ggf. unter Verzicht auf letzte
systematiscne uenauigkeit) und daß die Anzahl
der Warengruppen beschränkt ist. Muß die Haus-
frau nämlicn allzu häufi9 umblättern (was bei
einer VieIzanl von h,arengruppen unvermeidlich
ist) oder rnulJ sie, um richtig zuordnen zu kön-
nen, gar ein systematisches oder alphabeti-
sches Verzeichnis zu Hilfe nehrnen, so ist die
Gefanr eines vorzeitigen Ausscheidens aus der
Erheoung wesentlich größer als bei der relativ
problernlosen chronologischen Anschreibung.
Jedenfalls 1äßt darauf ein - allerdings Iän-
gere Zeit zurückliegender - Test bei den Flaus-
halten <jer laufenden wirtschaftsrechnungen
scnließen.

Die Verwendung von Lesebelegen für das Grund-
uno Schlußinterview nat zvrar zu einer gewissen
Vert<ürzung der Aufbereitungszeit geführt, wo-
bei d-i-e schnellere maschinelle Ab!'ricklung z.T.
<iurcn die i'rot\"rendig,(eit zusätzlicher rnanueller
Kontrollen kompensiert wurde. Kostenmäßig war
das .l,eseverfahren angesichts der relativ ge-
ringen ZahI von Belegen jedocn wesentlich
teurer als die konventionelle Datenerfassung.
Im R.anmen oer Einkommens- und verbrauchsstich-
prooen erscheint deshalb eine erneute Verwen-
dung von J.esebelegen unzweckmäßig.

Die guten Erfahrungen bei der Ziehung der
Unterstichprobe für die Aufbereitung der Nah-
rungs- und Genußmittel einerseits und die Ver-
J<napt)ung der öffentlichen Mittel andererseits
geben Veranlassung zu überlegungen, ob bei der
Urmittlung des Erhebungssolls auch in Zukunft
einheitliche Auswah}sätze für aIIe Sehichten

angewendet oder statt dessen variable Auswahl-
sätze festgelegt we.rden sollenr-velche auf die
absolute Sesetzung einer Schicht abgestellt
sind und die zu erwartende Beteiligungsquote
berücksichtigen. So zeigt die Übersicht 4 auf
S. 45, daß z.B. für alleinlebende Nichterwerbs-
tätige trotz einer Unterschreitung des Erhe-
bungssolls um 45 E bereits beim Grundinterview
noch 5 147 Haushalte in die Aufbereitung der
Jahresanschreibungen (Einnahmen und Ausgaben)
einbezogen werden konnten, während für allein-
Iebende Beamte trotz einer um 46 I über dem
Erhebungssoll liegenden Beteiligung die Unter-
Iagen von nur 447 Haushalten für die Jahresan-
schreibungen zur Verfügung standen, für aI-
Ieinlebende Selbständige sogar nur 125. Bei
einer Änderung des Verfahrens der Sollermitt-
lung muß davon ausgegangen $rerden, daß die Be-
teiligungsquoten künftig eher sinken als stei-
gen werden. Es ist also zwecklos, wie sich bei
der ersten Einkommens- und Verbrauchsstichpro-
be gezeigt hat (siehe S. 9), die Auswahlsätze
für schwach besetzte Schichten, insbesondere
für Selbständige, zu erhöhen, wenn davon aus-
gegangen werden muß, daß schon bei einem ein-
heitlichen AuswahLsatz das Erhebungssoll nicht
erreicht wird. Variable Auswahlsätze bedeuten
demnach generell eine Reduzierung des Gesamt-
umfangs der Stichprobe, ohne daß dadurch die
Aussagefähigkeit der Ergebnisse nennenswert
beeinträchtigt wird.

Bereitschaft der Haushalte zur Mitarbeit:
Die Bereitschaft der Haushalte zur Mitarbeit
wird bei drei Phasen der Erhebung erkennbar
und meßbar: Bei der Werbung, beim ersten Be-
such des Interviewers und während der An-
schreibungen.

Über den l{erbeerfolg wurde bereits ausführ-
lich berichtet (siehe 2.7.1.3). Von den Haus-
halten, die direkt zur Teilnahme an der Erhe-
bung aufgefordert wurden, erklärte sich maxi-
mal etrda ein Fünftel bereit, Bücher zu führen,
wobei selbst diese geringe Quote nur durch
eine überdurchschnittlich hohe Teilnahmebe-
reitschaft bei den Haushalten von Beamten und
Angestellten zustande kam.

Die Absichtserklärung, sich an den Anschrei-
bungen zu beteiligen, bedeutet noch nicht,
daß diese Absicht auch verwirklicht wird.
Obwohl der Zeitraum zwischen der lferbung
der Haushalte und dem ersten Besuch der
Intervierrer bewußt so knapp wie möglich ge-
halten wurde (was andererseits zur Folge
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hatte, daß die Vorbereitungsarbeiten unter er-
heblichen Zeitdruck standen), beteiligte sich
Eiwa jeder zehnte der ursprünglich teilnahmebe-
reiten Haushalte entweder nur am Grundinter-
view oder überhaupt nieht an der Erhebung. Oft
genügte schon ein Btick in die Anschreibungs-
bücher, um vor aIIem Haushalte älterer Mit-
bürger ("Das ist viel zu konpliziert") oder
Haushalte von Selbständigen ("Das erfordert
einen zu großen Zeitaufwand") zu einem Wider-
ruf ihrer Bereitwilligkeitserklärung zu veran-
I assen.

Auch während der Erhebung ließ sich trotz
aller Bemühungen nicht verhindern, daß et$ra
l4 t aller Haushalte, die am Grundinterview
beteiligt waren, ihre lttitarbeit vorzeitig ein-
stellten. Dabei ist allerdings zu bemerken,
daß diese iAbsterbequote" in Verhältnis zu
nanchen Erhebungen, bei denen zufäI1i9 ausge-
wählte Haushalte beteiligt sind, außerordent-
lich niedrig ist.

Das vorzeitige Ausscheiden von Haushalten ist
nicht nur aus erhebunqstechnischen, sondern
auch aus methodischen Gründen unerr.rünscht und
kann die Qualität der Ergebnisse mindern. Es

muß daher aIles getan werden, um diese Quali-
tätseinbuße in möglichst engen Grenzen zu hal-
ten. Aufbauend auf den Erkenntnissen der vor-
angegangenen Stichproben wurde daher auch bei
der Einkommens- und verbrauchsstichprobe 1978

angestrebt, die Mitwirkungsbereitschaft der
Haushalte durch verschiedene Maßnahmen zu för-
dern. Dazu gehörte unter anderem, daß auf eine
VieIzahI von Nebenpapieren, die 1962/63 be-
nutzt wurden (Reiseheft, Ergänzungsblätter
und Hinweise für Selbständige, Veränderungs-
rneldungen), verzichtet wurde.

Freilich ist auch hier mit den Vereinfachungen
der Anschreibung zwangsläufig ein Verlust an
Kontrollmöglichkeiten und ein Verzicht auf
gewisse Einzelnachweise, etwa der detaillier-
ten Urlaubsausgaben, verbunden. Andererseits
kann aber nicht übersehen werden, daß die Be-
lastbarkeitsgrenze der Haushalte offenbar von
Erhebung zu Erhebung niedriger anzusetzen ist.

Bei der Anlage jeder neuen Erhebung muß des-
halb - bei Einkommens- und Verbrauchsstichpro-
ben in noch höherem ltaße als bei anderen zäh-
lungen - nach Wegen. gesucht rderden, die Anfor-
derungen an die vielseitigkeit und die Quali-
tät der Ergebnisse mit der Bereitschaft der
Haushalte zur llitarbeit und dem Grad ihrer Be-

Iastbarkeit in Übereinstimmung zu bringen. Pa-
tentrezepte und Ideatlösungen gibt es dafür
mit Sicherheit nicht. Je umfangreicher, tech-
nisch perfekter und methodisch nsaubererrr eine
Erhebung angelegt wird, desto geringer ist die
Zahl der auskunftswilligen Haushalte und desto
größer die Wahrscheinlichkeit einer systemati-
schen Verzerrung, weil nur eine "EIite" von
Haushalten übrigbleibt. Je kürzer das Ethe-
bungsprogramm, je einfacher das gewählte Ver-
fahren und je größer die Gliederung der Erhe-
bungsmerkmale ist, desto größer sind die Er-
fassungsfehler - etwa beim Haushaltseinkom-
*"nl ) - und in desto ungünstigerem ver-
häItnis steht der Erkenntniswert der Ergeb-
nisse zu den Kosten der Erhebung und den Wün-
schen und Erhrartungen der Benutzer der Stati-
stik.

Zu berücksichtigen ist ferner, daß die Bereit-
schaft der Haushalte zur Mitarbeit u.a. h,e-
sentlich vom Alter und von der sozialen SteI-
Iung des Haushaltsvorstands bestimmt wird. Je
äIter der Haushaltsvorstand ist und je wenioer
er mit schriftlichen Arbeiten vertraut ist,
desto schwieriger ist es, ihn zur Teilnahme an

einer Erhebung zu bewegen und ihn während des
Erhebungsjahres am vorzeitigen Ausscheiden zu
hindern. In einer Erhebung, die alle Schichten
der BevöIkerung unfassen soIl, müssen sich die
Anforderungen an die Qualität der Anschrei-
bungen zwangsläufig am, Niveau der Haushalte
orientieren, die die ungünstiqsten Voraus-
setzungen für eine Mitarbeit besitzen. Über-
höhte Forderungen, sei es hinsichtlich des
Erhebungsprograrnms, sei es hinsichtlich der
Dauer der Feinanschreibungsperiode, führen
unweigerlich zu einer drastischen Reduzierung
der mitwirkungsbereiten Haushalte und gefähr-
clen den Erfolq der gesamten Erhebung.

Dauer der Aufbereitunq:
Die ersten Ergebnisse der Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe 1978 wurden etwa 16 Monate
nach Beginn der Erhebung vorgelegt. Es handel-
te sich dabei um die Angaben im Grundinterview,
einem Erhebungspapier, das ohne manuelle Ar-
beitsgänge größeren Ausmaßes bearbeitet werden
konnte. Hier haben sich die Möglichkeiten der
elektronischen Datenverarbeitung bei zentraler
Aufbereitung günsti9 auf die Dauer der Aufbe-
reitungszöit ausgerrirkt. Ergebnisse des Sehluß-

1 ) Siehe 'Zur Genauigkeit von Einkommensan-
gaben ln fnterviews, dargestellt arn Bei-
spiel der Einkomnens- und Verbrauchestich-
probe 1969'in WiSt-a 3,/1973, $. "!93 ff"
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_lntervieus konnten wegen der zeitraubenden Ar-
beiten an den erstmals erfaßten Transferzah-
Iungen erst lm April 1981 vorgelegt werden.
tfegen der dadurch bedlngten Verzögerung konnten
auch die Daten über die Einnahmen und Ausgaben

erot ln Septetnber 1982 veröffentlicht werden.

Obeohl es sich bei den Einkonmens- und Ver-
brauchsstichptoben un strukturerhebungen han-
delt, deren Ergebnisse auch dann für den Be-
nutzer außerordentlich uichtig sind, wenn seit
threr Ernittlung einlge zeit verstrlchen ist,
stellt sich doch die Frage, ob und unter wel-
chen Vorausaetzungen eine Verkürzung der Auf-
bereitungszeit nröglich ist. Dabei muß nochmals
därauf hlngewiesen werden, daß bei der Einkom-
nene- und verbrauchsstichprobe l9?8 die Erfas-
aung und Auswertung der Transferzahlungen zu-
eätzliche Arbeiten in der Größenordnung von
ethra aechs bis neun Monaten bedeuteten.

Blne Verkürzung der Aufbereitungezelt wird li-
uitlert durch die llotrendigkeit bei Beziehern
von Elnkomnren au8 Unternehmertätigkelt oder
eelbständlger Arbelt für dle genannten Eln-
kunftsarten auf die werte aua den Elnkomnen-
gteuerbescheiden oder zr.unindest aus den -er-
klärungen zurückzugreifen (siehe auch 2.3.3.1).
Die zu dieeem Zweck erforderllche Nacherhebung
beI llaushalten mlt Selbetändigen kann nit Aus-
eicht auf Erfolg eelbst bei Rückgriff auf dle
Angaben in der Steuererklärung frühestens I 4

big l5 !bnate nach Abschluß des Steuerjahres
durchgeführt rrerden, da Unternehmer und frei-
beruflich Tätige in den meisten FäIlen die
Hilfe elnes Steuerberaters o.ä. für die AusfüI-
lung der Einkommensteuererklärung in Anspruch
nehmen dürften und somit bei der Abliefärung
der Steuererklärung beim Finanzamt die geaetz-
llch vorgegebene Eist vom SePtenber des Fol-
geJahres in der RegeI weit überschritten wird.
AngeBichts der beträchtlichen Schwierigkeiten,
dtle mtt der Ermittlung des Einkommens aua Un-

ternehnertätigkeit im Rahmen einer Erhebung
verbunden sind, (slehe 2.9.2), kann auf die
Nacherhebung der steuerlichen Einkünfte nicht
verzlchtet werden, so daß schon aus diesem
Grund Ergebnisse über die Einkommen frühestens
etwa zwei Jahre nach Abschluß der Erhebung be-
reitgestellt werden können.

Auch eine Steigerung der Signierleistung ist
kaum möglich. Nach Ablauf der Einarbeitungs-
zeit wurden z.B. je Arbeitskraft und Arbeits-
tag im Durchschnitt die Feinanschreibungsunter*
lagen (siehe 2.8.1.4) von etwa fünf Haushalten

bearbeitet. Bei den schwierigen Abstimmungsar-
beiten im Rahmen des Jahresabschlusses (siehe
2.8.1.5) wurden sogar von einem Bearbeiter
täqIich die Erhebungspapiere von etwa l3 Haus-
halten ausgerrertet. Damit dürften die Grenzen
der Leistungsfähigkeit in etwa errelcht sein,
zurnal sich der Signierer vor Beginn seiner
Arbeit nit den individuellen Gegebenheiten des
Haushalts vertraut machen nuß, um Fehler oder
Lücken in der Anschreibung in einem möglichst
frühen Stadiun zu erkennBn.

SchIießlich darf nicht verkannt werden, daß der
Weg der Erhebungsunterlagen von. Haushalt zum

Intervievrer, vom Interviewer an das zuständige
Statistische Landesamt und von dort an das
Statistische Bundesant eberifalls Zeit erfor-
dert. Erst sechs bis acht ilonate nach Abschluß
der Erhebung befinden sich sämtliche Erhebungs-
papiere im Besitz der aufbereitenden Stelle.

Eine Verkürzung der Aufbereitungszelt gegen-
über den bisherigen Erhebungen lst also nur
dann nöglich, renn bereits nach Elngang der
eraten ErhebungBPapiere beim StatistiBchen
Bundeeamt eine deutlich höhere ZahI von ltit-
arbeitern für die Bearbeitung eingeaetzt wird
als bieher. Dies stößt auf erhebllche organi-
satorlsche Schwierigkeiten, weil eine andere
Arbeitsverteilung innerhalb des Statistischen
Bundesamtes oder die Neueinstellung von lrlit-
arbeitern für einen begrenzten Zeitraun nur
bedingt möglich sind. Trotzdenr nüssen sich im
Interesse einer verbesserten Aktualität der
Ergebnisse alle Bemühungen auf eine Aufstok-
kung des bisherigen l,litarbeiterstabs riehten.

Schließlich ist zu prüfen, ob nan an der bis-
herigen, an dringenden Bedürfnissen der zu-
sEändigen Ressorts orientierten Praxis fest-
gehalten werden soll und kann, die Nahrungs-
und Genußmittel in die erste Phase der Aufbe-
reltung der Angaben aus den Haushaltsbüchern
einzubeziehen. Die Aufbereitung der Nahrungs-
und Genußmittel ist wegen der Häufigkeit der
einzelnen Kaufakte trotz der Einsparungen
durch die UnterstlchProbe außerordentlich
zeitaufwendig und rückt deshalb die Aufberei-
tung der übrigen Ausgaben und der Einnahmen
weit nach hinten. Auch sachlogisch ist es we-
nig befriedigend, wenn zwar detailLierte In-
formationen über Dlengen und Ausgabenbeträge
der gekauften Nahrungs- und Genußmittel vor-
liegen aber nicht bekannt ist, welchen Anteil
sie am Privaten Verbrauch oder an den ausgabe-
fähieen Einkonmen und Einnahmen ausmachen.
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2. 10. { trlöqlichkeiten und Grenzen von Ein-
komnens- und Verbrauchsstichprooen

Einlronmens- und Verbrauchestichproben mit weit
gesteckten Zielen stellen ein modernes, außer-
ordentlich vlelseitiges Inatrument zur Unter-
euchung von Einkonnenserzielung und -verwen-
dung der privaten Eaushalte dar. Ihre Ergeb-
nisge können für die Beurteilung und Lösung

rnannigfacher Probleme der ilirtschafts-, Fi-
nanz- und Sozialpolitik herangezogen werden,
sind für die Sozialwissenschaften von großem

tlert und dienen der gtirtschaft zur Beobachtung
und Analyse des l'larktes. Sie geben vor allem
Aufschluß über:

- die Zusammenhänge zwischen Einkommen, Ver-
brauch und Ersparnis der privaten Haushalte

- die voraussichtlichen Auswirkungen von Än-
derungen des Einkommens

- die Verbrauch§strukturen und den Lebensstan-
dard in uaushalten der verEchiedensten so-'zialen Schichten, Familientypen und Einkorn-
mens9ruppen

- die Zusammensetzung des Haushaltseinkotrunens
nach tsinkommensquellen und nach Einxommens-
beziehern

- oie Vermögensbildung und den Besitz ausge-
wählter vermägensrerte

- die Ausstattung der Haushalte mit ausge-
wählten c'ebrauchsgütern und die Käufe von
Gebrauchsgütern

Voraussetzung für eine sinnvolle Anwendung der
ermittelten Daten ist freilich auch die Kennt-
nis des Berelchs, für den sie aussagefähig
sind. Zunächst einmal wird dieser Bereich da-
durch eingeschränkt, daß die AnstaltsbevöIke-
rung und die tlaushalte von Aueländern aus er-
hebungstechnischen Grilnden nicht in die Erhe-
bung einbezogen werden können und daß sich
darüber hinaus die Bezieher sehr hoher Einkom-

men der Erfassung entziehen. Dadurch werden

verEleiche mit den Ergebnissen anderer stati-
stiken sehr erschwert. Dle Nichtbeteiligung
der Spitzenverdiener dürfte allerdings für den

Nachwels deE Privaten Verbrauchs weit weniger
zu Buch schlagen als für den Nachweis der Ein-
kommen und der tsrsparnis- und Vermögensbildung'

Auch die Auswirkungen der Verwendung des

t{arktentnahmekonzepts clürfen bei einer [ter-
tung der Brgebnisae von Einkomrnens- und Ver-
brauchsstichproben nicht übersehen werden'
Je mehr unentgeltllche I€istungen des staates
oder der Unternehnen für die Privaten Haus-

halte erbracht werden, je differenzierter die-
ae ii€istungen sind und je unterechiedlicher

die einzelnen Hausha1tsgruPPen durch diese
Leistungen begünstigt werden, desto eher be-

steht die Gefahr, daß durch die Beschränkung

auf den Nachweis von Käufen und unterstellten
Käufen dle tatsächlichen Unterschiede in der
Lebenshaltung zwischen den Haushaltsgruppen
verwischt werden. llan denke z.B. an die Ein-
kommensvorteile, die bestimmten Haushalten
oder Haushattsmitgliedern durch kostenloses
oder verbilligtes l{ohnen in Werks- oder Be-

triebswohnungen bzw. in Wohnungen des sozi-
alen wohnungsbaues, durch die Einnahme ko-
stenloser oder verbilligter ltahlzeiten in
Werkskantinen, durch kostenlose oder verbil-
ligte Benutzung von Sozialeinrichtungen der
Betriebe (Kindergärten, Erholungsheime) u'ä'
zufließen. Auch dürfte in bestimmten Haus-

haltsgruppen (2.8. Haushalte mit Kleinkin-
dern) der wert der empfangenen Geschenke we-
sentlich höher sein a1s der v{ert der ver-
schenkten Güter.

Schließlich wird die Qualität und die Ge-

nauigkeit von Einkommens- und Verbrauchs-
stichproben sehr wesentlich durch die zu-
verläesigkeit, Ausdauer, Gewissenhaftigkeit
und Intelligenz der anschreibenden Personen

bestimmt. Zweifellos waren in den Anschrei-
bungen manche Feh1er, Ungenauigkeiten und

Erfassungslücken enthalten, die sich auch

bei gründlichster Prüfung nicht rnit Sicher-
heit erkennen und bereinigen Iießen. Als Bei-
spiel für offensichtliche Erhebungsfehler in-
folge 1ückenhafEer Anschreibungen seien die
Ausgaben für Tabakwaren und alkoholische Ge-

tränke genannt, die selbst bei Berücksichti-
gung aller Unterschiede in der Erfassung er-
heblich hinter den aufgrund von Versorgungs-
bilanzen oder Verbrauchsteuerstatistiken er-
mittelten werten zurückblieben. Das lst eine
Erscheinung, die auch bei vergleichbaren Dr-
hebungen des Auslandes immer wieder zu finden
ist. Ungenauigkeiten der Anschreibungen sind
mit Slcherheit auch bei der Trennung von Pri-
vat- und Betriebsvorgängen in die Buchführung
der Selbständigen eingegangen.

Aus allen diesen Elnschränkungen darf freillch
nicht der Schlul3 gezogen trerden, daß dann noch
präziser gefragt und erhoben, die Interviewer
noch gründlicher geschult und die Haushalte
noch schärfer kontrolliert rrerden müßten' Das

wäre eine gründliche Verkennung der tlöglich-
kelten und Grenzen von Erhebgngen über Wirt-
schaftsrechnungen. Die Anforderungen, die im

Rahmen der Einkommeng- und Verbrauchestich-
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proben an die Interviewer, die Haushalte und

oie Bearoeiter in den statistischen Ämtetn
gestellt wurden, liegen oei allen Beteiligten
an der obersten crenze der Leistungsfähig-
keit. Das beweisen die Fluktuation der Haus-
nalte und vor allem der Interviewer im Laufe
des drhequngsjairres und wohl auch die Ausfüh-
rungen über den Ablauf der Aufbereitung.

Bei der Planung einer Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe kann es nicht darum gehen,
ein theoretisch perfektes Erhebungskonzept zu
entgickeln, sondern darum, die zu erwartenden
uno unvermeidbaren FehIer und Ungenauigkeiten
der Erfassung durch praktikable irtethoden so
gering wie niöglicn zu halten. Eine statistik

der Wirtschaftsrechnungen, die für alle Be-
reiche der einkomnenserzielung und -verwendung
privater Haushalte gleichermaßen zuverlässige
und repräsentative Ergebnisse liefert, wird es
wohl nie geben. Auch die durch Einkommens- und
Verbrauchsstichproben ermittelten Daten müssen
in gesamtwirtschaftliche Zusammenhänge elnge-
bettet werden und bedürfen der Abstimmung und
Ergänzung, sei es mit Hilfe der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen, der Einkomrnena-
und Verbrauchsteue.rstatistiken, der Versor-
grrrg"til.nren oder anderer statistiken. Nur in
Kenntnis dieser Grenzen können die }töglichkel-
ten, die das Instrument der amtlichen Blnkom-
mens- und Verbrauchsforschung wisaenschaft,
wirtschaft und Politik zu bieten hat, richtlg
genutzt werden.
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Anhang - Übersieht

Gesetz über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte

11. Januar 1961 .
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Anleitung für maschinell lesbare Handschrift
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Allgemeine Hinweise
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- Signierbeleg 5, Käufe von Nahr ungs- und GenußmittelnT Sachzugänger l'lahlzeiten

außerhalb des Hauses
- Signierblatt 5, Summenblatt für Nahrungs- und GenuBmittel sowie Mahlzeiten

außer Haus

4.2 Datensatzbeschreibungen

Grundinterview ..
Schlußinterview .
Nahrungs- und Genu8mittel
Jahresrechnung ..

4..3 Tabellenprogramme

cr und inte rview
Schlußinterview.
Nahrunqs- und Genußmittel
Jahresrechnung ..

4.4 TabelIen
Heft I ) .......

'l 5, Heft 3) ..
Heft 4)

Privater Verbrauch (Fachserie 15, Heft 5)
Einkommensverteilung u. Einkommensbezieher (

- Signierblatt 5, Sonstige Ausgaben im Feinanschreibungsmonat 1978
- Signierblatt 7, Ausgewählte Aufwendunqen im Monat -.. 1978
- Signierblatt 8, Einkommen, Einnahmen und Abzüge im Monat ... 1978

15s
157
159
161

149

151

163
173
185
'I 93

207
221
231
239

25s
256
2s7
258
259
260

5 Quellennachweis
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Gesctz
llber dio Statistik dcr \[lrtsüaftsreünungen prlvater Haushalts

vom ll. Januar 196l

Der IJundestag hat das folgendo Gesetz besdrlossen:

§l
- Im Geltungsbereidr dieses Gesetzes rverden bei privaten Haushalten folgende repräoentative Erhebungen

über Wirtsdraf tsred-rnungon als Buudesstatistik durc*rgef ifü rt :

I. monatliche Ethebungen bei Haushalten von Arbeitnohmern, Pensions-, Fürsorge- und Ronüonompfön-
gern;

2. Erhebungen, clie sidr jerveils auf ein Jahr beziehen, bei Haushalten aller Bevölkerungskreise. Die Er-
hebungeu beginnen im Jahre lg62; sie sind indrei- bis fünfjährigen Abständen rr-*i"d"rüolen; die
Bundesregierung bestimmt durch Rechtsverordnung mit Z.ustimmung des Bundesratos jeweils dm Zeit-
punkt der Erhebungen.

(l) Die Erhebungon nadr s I erfassen folgende llrU*,o.au
L die Einnahmen der Haushalte naü Quellen;
2. die Vers'endung der. Einnahmen für

a) den privaten Verbraueh (nadr Art, Menge und Betrag),
b) Steuern und Abgaben,
c) Beiträge zur Sozialversidtelung und zu privaten Versidrerungen, sowcit sie nidrt unter Budrstabe e)

fallen,
d) Rüd<zahlung von Schulden,
e) Vermögensbildung,
f) sonstige Zrvecke.

(2) Außer den in Absatz I bezeidrneten Tatbeständen erfassen die Erhobungen Angabon über dio Zu-
s&mmensetzung der llaushrrlte und ihre wirtsdraftliehen uud sozialen Verhältnisse sowie über die Aus-
ri.istung der [Iaushalte mit te('hnischen Gebraudrsgiitern, soweit diese Angaben für die statistisdre Zuord-
nung rler l-Iaushalte und fi.il die Darstellung der Ergebnisse er.forder'lidr sind.

§3
(l) Die Iirhebungen nach § I Nr. I erstredren sidr auf hödrstens I000 Haushalte in jedem Monat.
(2) Die Erhebungen nadr § I Nr. 2 erstrecken sic{r auf hödrstens 0,3 vom Hundert aller }Iaushalte.

§4
Die Ertcilung der Auskunft clurdr die H*ushalte zu den Erhcbungen nadr § I ist freiwillig.

§6
Die r\ufbereitung der Erhebungen nach § I Nr. 2 obliegt dem Statistisdren Bundesamt.

§6
'Dieses Geseta gilt nach Maßgabe des § 13 Abs. I dos Dritten Überleitungsgesetzes vom +. Januer lg52

(Bundesgesekbl. I S. l) aut'h iur Land Berlin. Redrtsverordnungen, die auf Grund dieses Gesetzes erlassen
u'erden, gelten int Lancl Berlin nadr § t4 des Dritten ÜberleitungsgeseEes.

§7
Dieses Gesetz tritt am Tage nadr seiner Verkündung in Kraft.

' Die ,.rf*r,rngrrnäßigen Reehte des Bundesrates sind gewahrt.

Das vorstehende Geseta wird hiermit verkündet.

Bonn, den 11. Januar l96l
Der Bundespräsident

Lübhe

Der Stellvertreter des BundeskanzlerE
Ludwig Erbard

Der Bundesminister für Wirtsdraft
Ludaig Erbard
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Gesetz
zur Anderung des Gesetzes

über die Statistik der Wirtsdraltsrechnungen prlvater Haushalte
Vom 19. Januar 1968

Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlos'
sen:

Artikel I
Das Gesetz über die Statistik der Wirtsdtafts'

redrnungen privater Haushalte vom 11. Januar 1961
(Bundesgesetzbl.I S. 18) wird wie folgt geändert:

In § I Nr. 2 werden in Satz 2 hinter der Zahl ,1962'
die Worte ,,und werden im Jahre 1969 erneut durdt-
geführt" eingefügt.

Arttkel 2

Dieses Gesetz gilt naü Maßgabe des § 13 Abs. I
des Dritten Uberleitungsgesetzes vom 4. Januar
1952 (Bundesgesetzbl.I S. 1) ar;dr im Land Berlin.

Artlkel 3
Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkün-

dung in KraIt.

Die verfassungsmäßigen Redrte des Bundesrates
sind gewahrt.

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet.

Bonn, den 19. Januar 1968

Der Bundespräsident
Lübke

Der Stellvertreter des Bundeskanzlers
B randt

Der Bundesminister für Wirtschaft
Schiller
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Verordnung
zur Durdritihrung des Gesetzes über die Statistik
der Wirts&attsrechnungen privater Haushalte

Vom 18. Mai 1977'

(BGB]. r S. 737)

Auf Grund des § I Nr. 2 des Gesetzes über die
Statistik der Wirtscäaftsreönungen privater Haus-
halte in der im Bundesgesetzblatt Teil III, Gliede-
nrngsnruilner 708-6, veröffentliöten bereinigrten
Fassung, geändert durdr das Gesetz vom 19. Januar
1968 (BGBI. t S. 97), verordnet die Bundesregienrng
mit Zustimmung des Bundesrates:

§l
Im Jafue 1978 werden Erhebungen naö § I Nr. 2

des Gesetzes durdgeführt.

§2
Diese Verordnung gilt uaö § 14 des Dritten [Iber-

leituugsgesetzes in Verbiadung Bit § 6 des Gesetzes
über die Statistik der Wirtschaftsreönungen pri-
vater Haushalte auö im Land Berlin.

§3
Diese Verordnung tritt am Tage naö der Ver-

kündung in Kraft.

Bonn, den 18. Mai 1977

Der Bundeskanzler
Schmidt

Der Bundesminister für Wirtschaft
Friderichs
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GRUNDINTERVIEW DER EINKOI'MENS. UND I'ERBRAUCHSSTICHPROBE lgTS I [I7Aq7
Rcchtsgrundhgo:
Gs3sk übrr die St.tistik d€r lVi.tsch8fttrcchnungEn prlvrtör Hauth.lle
vom I t. Jüuü t96l (BGBI. I S. tB) in Vorbindung mit dcr Vrrordnung rur
Durchlührung dor G.sGtr€8 übor dio Stetistik dcr Wirlschrftsrechnunien
privato, H.ushelts vom 18. M.i t9?? (BGBI. I S. ?gZ)

Blatt{r.

l. Port. 2, Pcrs. 3. Pere. 4. Port, 6, Pen. 0. Perr.

l,

!. Angaben arr Zu3rmmcnrctatng
deg Hauahaltc

PKW Tclefon Wohn- HH-Netto-
Elnkonmsnvoth,

Sonder-
kultur

O.burtdrht
nu, dio b€idon laEtcn Stallcn rlnl ag€n

o
E
c
o

o

c
o

E6c

o
E

ö

o
E
c

o
E

b

I

, O.&rrLdit männlich

woiblich

t ttallung lnn.ih.lb
d.r ll.utlralta

H.ulhaltsvorstsnd (HV)

Eh.g.tt€ dc! HV

Kind dca HV
oil HV vgMüdla, vcrtchwlgorta Port6

Sonstigo Po.8s

a F.mlll.natand lcdig

vgrhgiretat

voßitwot
geschi€don

t Sl.llung lm Eafirt
elbrt G!warb€troibsnds.

tr!ibrruitich TÄilger

slbsl Lüdwi.t
Beuter

Angeltoltcr
A,bsiter

nlthaltcndcr Fulllrnügeh6rigsr
NichtamoöstÄtigor, Arbalt!lo3e,

a nagdmallgar o.rug H narb,
Pütfo.r. Eod.lhllr., Ftr. Zmdugm

,a
ncln

I 0ferl.jonoo
taLnaut rhal

Eil6.bltlligkch
R€nta, P.n!ld. Sorl.lhillo.Aö.it l6.ngold/+lll. u. t,

p.lv, Zwcndungrn, Vcrmög.n u. t
Uni.ö.lt d. Eh.g.ttcn, Eltorn u. I

a O.t.tdlch.
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rlchl üllch.rt

, l, afm[rtldr.ruf (fV) gc..trllchr KV
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gat trlld[ lry
lrcMlllg. Vf,.ld.ruoe

KV dar Rcnlnar

pdvri. XV

Ampruci ul ltant nüBgug
nldil[rtlch.rt

elbthan.
mltE.t

Elbri0r
mltvaß

Elbstv 6
olh[rt,

r!lb3tEe
mitEc

RlCrtlg. Sdn llr.lr

4 23+56789 0
t.Pn 2.Pc 8.P.ß {Pqr 6.prrr. apm

En Xfiriar.
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L-J
GRUNDINTERVIEW DER EINKOMMENS. UND VERBRAUCHSSTICHPROBE 1978

8l.lt-N,.

7.?es. 8. Pers. L Por3. '10. Pers. 1 L Pe.s. I 2. Pers,

a

l. Angaben zur Zuiammansalrung
des Hauchaltr

I --1
l Gabertrjahr*-J

i.::ir." Sie,e. e ntragen

E E E E E E

o

2 I Gaschl.cht

J Stallung 'n^a,halb--. orr Halshalts

Hau5ndrts.o,slar,c \HV)

E.egalie res HV

Kfc ocs FIV

1,rl rlv ,erda,,Jle. rers!l*ageiic Pe,sun

sonsi,ge Persoo

{ }aEihanstand
reiirg

ver ira,r atet

gesclr,edOn

Steligng im 6aru,
seibst. Geweruetre cer der

frerUcrui!ch la!rger
seiost i-dj dw'rl

tseamter

Angesteiltcr

Arlcrter

M,l're ier.dcr

l!,Lhlrr#erc!rar ger, ArUe i5 Jsel

'.. gr'!errracrgo? 8e!u9 von lanla,
- i.€i5rgn. Sorialhrllc. D,iy Zuuandungan

' u0Srw,eggndar'--'- Lebensuntrrhall

)a

Er*erbsinl j"c i
Ren!e, Pea5ron Soz,a I

A: rc (s;oserigeiJ/ -lri lle
Df r Zr{eiou.:gen :eircgd,r u r.

J.lerrail d Er eJai:cD Erlein r. a.

e

,9i

Gesctrhcho
Rentcnversichrrung

Dl err"e s. a,r A-cei1ne,'xef

ir,,int/e(r. a s 5ei!Sland,ger

ire,*. lrg iErsrcherl

nrcht re.siche.t

l(,.nt.nt.raicharutre (l(Y)
gesetrlrche (t/
Plrrchl,e's,Lner u.rg

geseiJlrche KV
lrerwrlrrge Versrcherung

KV oer Rentner

Anspruch auf Kranken'ersorgung

nrchtversrchert

5el5slvers.

telbstver5,

mrtvers.

selbstvgrs.

mitvert.

LJ
Kein-N.
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LJ
I0?aq?
Bhtt-l{r. 3

!1. Aurtattung mlt rurgcwthttrn Gcbrluchsg0tem am I . l. 1978

' l)
Anzahl

2l
Gegenstand

Prraonankatlwrgsn

MotilrEd, litoprd, Motorf rhnad (Mof e)

Frhmd

Famtah-

Rundfunkguät (ohns Stouorgerät)

Slor!o-Rundlunkg€rät,
!inrchl. Lrutsplcchsr

Rrdlo{rcorder

Plrtlonspi€lor (Mono- und Sterco-)

Xsr6lten-fonbedgorät
(K§rottsn{€cords., Mono- und Slereo-)

Tonbüdgerlt Tonbrndmrschinr (Tpe-0eck)
(Mone und Stor.o-)

Phono-
komblnrtion

Str.ao-
Kmpüt-
Anlro.

Sonstlgo Ph6okonbln!lionen

Anschatf ungs-Jahr, -Preis

Jahr

Preis

Jahr

Preis

Jahr

Preis

Jaht

Preis

Jahr

Prers

Jahr

Prers

Jahr

Preis

Jahr

Preis

9.rat

Jahr

Preis

Jahr

Prers

JahI

P.eis

Jahr

Prers

Jahr

Prei§

Jahr

PrEis

Jah.

Preis

Jaht

Prers

Jah.

Preit

Jaht

Preis

t) AL Glgc$ffndq dia tidr im Elgmtum H Hruthaltrmitglbdern bclindcn.
2) Fdb relIm Gcgonstlnd! wh.nd!,r AnorD.n lür do tGwltrn Gsgrnstlnd machsn,

hbriknau
gekruft

grb6ucht
gckeuft

Frb.

Schw{r-W€i8-

ohne

Gertte

ln

Phono-

kombi-

nttion€n,

ohn€

Stereo-

Xomprkt.

Anlaeon

mil FJbl.rnachge.tt

mil Schwuz-wsi8-
Frrn!ahge.ül

nu. mit Plstlsnspioler

ru, mit Ksseltsn-
TonbEndgorät

mit PlrttrnEpi.lsr und
Kushen.Tonbandglrät

iowoil3
cinrchl.

Lrut-
spr!ch€,

U
Enlhrrtlurrv
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lür Dir

lü. Schmallilm

Vollautomat bzw.
mit singobEutar Schleud€r

ohn. Schleudor(g.ng)

L-J
L 0?e q?

Alltt+lr,
'{

ll. Auartattung mlt aurgcwählten Gcbrauchtgotem .m I . I . 1978

r)
Anzahl

2tGegenstand

Foloapparat

Schmallilmkamgra

Projcktionsspparat

wohnwsg6n

Motor, Sogelboot

Kühlschrank

GGlris.schrank, -truhg

Kühl. und Getri€rkombinalion

Geschirrspülmschino

Elektr. Grillge.äl
(ohn! Grill.inrichtung ih Eleklroh€rden)

Elektr. Nahnachin.

Mschanisch€ Nähmschina

Elektr. Bügelmschine (Heimbü9ler)

Wschdaschinc

Elektr.'Wäsch€schleud€r

Staubsaug€r, Kloplgsuger

T.lsfon

Anschaff ungs-Jahr, -Preis

Jahr

Preis

Jahr

Preis

Jahr

Pr€is

Jrhr

Prcis

Jahr

Prei§

Jahr

Prois

Jahr

Preig

Jahr

Preis

Jaht

Preis

Jahr

Prois

Jalr.

Preis

Jahr

Pr6rs

Jahr

Preis

Jahr

Prei3

Jahr

Preis

Jahr

Preis

Jahr

Preis

Jahr

Preis

Jahr

All. Gag.nstönd., dir sich im Ergontum v@ Hsuihaltlmitgtiedem bstindon.
F.lls mhr€ra Gaganständ. whtndm, Anqeban lür dgn ts€ßt6n Goornsland machon,

t_J
Ers- Ksnn-Nummea

-72-
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hichtigo §chr€lbwcls. I07eq?
Blatt-Nr,l_t 423+s67890 5

lll. Allgemelne Angabon

I Bawohnan Sla dla Yon lhnan
ernctztan Räuma alt

Eigentüm€r des Hauses oder dor Wohnung

Hauptmi€ter

Untormieter

t3 vadügon 31. odat and.7a Hauth.ltt'
nltgllrdar librt sinan Cotlan
(auch Pachtgarton)

la

1

2

nein

ta Nur für Haupt' und Untormlotor
(lür Eigentüm6r snlfällt di€ Frage)

Wurda dat Oabluda. ln dam dl.r Rluma ll.gan,
gablut ln dan ,ahran

Fallr H.uplmlatat: Wla h*h lrt dla Il.ta tot dl. ga3lmt! Wohnune
alntchl' untary.tmlatat.? Rüum.

Di6 Miel6 soll die monatl Umlagen für Wasser, Ksnalisation,
StraBenr6iniouno, Mullabf uhr, Tigppenhau§belouchtung, Kamin-
loger u. ä. ei-nschlie86n, Oagegen sollen dio mon.tl. Umla-gen
lüTZentrathei.rno und Waäiasset sowio BertIäge fur Garage.
Gartenbonulzuog-u. a. unb€rÜcktichtigl bleiben.
B€i unentoeltlrchem wohn€n bor Verwandten, berm Arbertgebel
u. ä billo §999 ernsetlen.

F.ll3 Untatml.t.r:
Wlavlal t.hhn 31. tor dla vs lhn.D bawohnlan Räumo

(möol'chst ohng Koston für Gas, Strgm, Oienstleistungen
äesV6rm'6ters)
B6i un€nto€ltlichem wohnen ber Vsrwandten, berm Arbertgeber
u. ä. brttc §999 ernsetzen.

(volle DM)

vor l919 .

1919 bis einschl. 1948 .

1949 bis einschl. 1960 .

t972 und später .

ein Einlamilienhaus (mit nur €inot Wohnung)

ein Mehrlamilienhaus (mit il6i u. m Wohnungon)

oine sonstigo Unterkunft (Wohnlsube, Behellsheim, Hot€l u. ä)

Wlaylal Ourdratmat.t Fllcha h.t ln ltüa
dla g.[mla wohnun!, ln dat SL Lban
(oinschl. €vtl. unl€.vermieteter Räum€)

Fslls nicht genau bekannt, gonügt Schätzuog

t6 Wordan SL tlch bllt! alnmrl !n dl. Frühllh? dct
yarganganco ,rh7al atlnnrln, llto atwa an dia uontla
Ap.lutrl I 9r,

E) Wrlche Tätigkert übte damals der Haushaltsvorsland au§

ielbständiger Gewerbolreibender

lreiberullich Tätiger

s€lbsl, Landwirl

Beamtet

Angest6llter

Arboitor

HV war nicht eoerbstalig

b) Wig hoch war damals das Monatseinkommen al16r HaushElls-
mitgftod8r, wenn Sio slle Einkünlts aus ErworbstäligkaiL
Renten, Pensionen, Votmiolung und Valpachtung u. ä
addiersn und davon Stouern und Pllichtbeiträge rut Sorial-
v€rsicherung absetzen (HaushaltsnoltoGinkommen).
86i Einkünlter aus Gewerbeb6trieb oder selbständigor
Arbcit g6hen Sie bitto von den Bekägen der lelzten
Steuererklärung aus

unter 60O DM

600 bis unter 800 DM

800 bis unter 1000 DM

I 000 bis unter l20O OM

1200 bis unter '1400 DM

l40O bis unter 1600 DM

1600 bis unter 1800 DM

1800 brs unter 2000 DM

2000 bis untor 2200 OM

2200 bis unter 2500 OM

2500 bis unter 30O0 DM

3000 DM und mehl

tiberwiegend Einkommen aus landwirtschaltl Betlieb

c) Aus wieviel Personen bestand damals der Haushalt
(einschl, im Haushslt lebender A,beitskrälle)

d) Bewirtschaltete damals ein Haushallsmitglied 8ls
Eigentüme. oder Pächtereinen landwirtschaltIchen
Belrieb

nein

Falls ja:
wie groB war die landwirtschaltlich
gonulrte Fläche

(nur volle Zahl)

wl.yl.l Wohn- und Schllltlun. (.lntchl. foch.)
h.t dl. Wohnung, ln d.r Sl. bb.n
(9inschl. €vtl. untervermietoter Räums)

)e

jE

nttn

H.t dL Wohnurtg, ln d.r SL l.ö.n,
aln Bada- odar Dutchtlmmat netn

H.t dl. Wohnung, ln d.r 3l! l.b.n,
alna Tolh$a nlt WartattDolung
(WC im Bad mitger€chnet)

ia
nEin

W.lch. B.h.lrungrln?lchtung h.t dl. Uohnung,
ln d.r Sh bb.n

Zontral-, Block', Fernheizung

Etsgenh€izung

Einrol' odo. Mehrr.umölsn (€inschl. ElektrosPeichoröl€n)

to
j8lrt ln dar Uohncng, ln d.t Sla bban,

alna lltrmwatlra[orgunO Yoihandan

Fslls j!: Wi€ €rfolgt dis
W&mwassgrvorsorgung

neln

zentral .

du,ch Einzelgeräls .

tt Walch. En.rglaarlan nutran SL ln lhnm Hauahah
Bilto o€ben Sie lür iede Ene.qreet aa. {ür w€lchs
der vo-rgegebenen Verwendu;gszwecke sie g€nutrt wkd

Ensrgiaert

Elsktrizität

Gm

Hslröl
Kohlc, Koks

Hol& Torl u. ä

wird im Haushalt
gsnulzt
neln ja

falls je g6nutzt lür
Boheirung lünrer
d. Räum€ [6oriun0 Kochen

unb€kannt

12 V.rlog.n Sl. od.r .nd.r. H.uth.lttmltgll.drr
ob.r alna Oa[g. od.? alnan Oa]rganplrtr
(S.mmlg.raga) lor d[ cle.na xrtttt.httrug

ja

nEin

k€in Klz vorhand€n

2

t

a

ü

t

f

0

t

RäumeErs.-Kenn-Nummor FlÄche
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Mi€te P€rs,

volle Hektar

Slnd lln:alna od.? mrh.ara dlalar
Wohnrlumc untanarmlatat
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Richtige Schreibweise 10?eq?
Blatt-N..LJ 123+567990 b

t6 W.ndan wlr unr loltt dar Glganwlrt ru. WIa h@h tat drr
ttlon.ttclnkomman !llar H!urhlltrmltgll€d.r, wann Sl. rlla
Elnküntta lur Eü.rbat!il9k.1t, R.ntan, p.nrtonan, V.iml.tung
und V.rpachtung u. l. addlar.n und dlvon St.uarn und
Plllchtbaltrtga rut Sorlalvrrrlch.rcng !bstlan(Hauthaltrnattalnkommu).
Brl Elnkalntl.n au3 O.wcrb.batrl€b odlr slbtt!ndlerr Arbalt
9ah!n Sl. blttr von d.n Bat?ägcn dsr Ltzl.n Stouarcrklärungtut

unter 600 DM

600 bis unter 8OO OM

800 bis unter 1 000 OM

I 000 bis unte. t 200 DM

I 200 bis unrer 1 4OO DM

I 400 bis unter I 600 OM

I 600 bis unter I 800 DM

I 800 bis unter 2000 OM

2000 bis unter 2200 DM

2?OO bis unter 25OO DM

2 5OO bis unter 3 O0O DM

3 000 bis untor 4 OOO DM

4 000 bis unter 5 000 DM

5 000 bis unter I 0 0OO DM

10000 brs unter 20000 DM

20 000 DM und m6hr
überwiegend Einkohmen eus landwirischEfil. B6tleb

Fallt Hauihaltrvontrnd .ruarbrttilg;

d ln welchem G6schältszweig (Br4che) ist der Haushsltsvorstud
tätig

1e

06-
08-

l8 -
20-

25-
30-

50-
50-

80-
90-

b) Welche Tätigkeit (B6ruf) übt sr don aus

(2. B. Land-, Watdarbeiter,
Klempner, Elektromonteur,
Buchhalt6r usw,)

Molker, B€rgmann, Meur€r, Bauschlossor,
lngeni€ur, Versicherungskauf m&n,

17
Bowlrtrchatlot €tn H!u3h!lttmttglt.d !tt Ete.ntüm.i
od.r Püchtar €lnoo l€ndwlrlsch€ffllch!n Betrlsb

Wl!vlcl Haurhtltrmltgllrd.r nohman rur Z.lt r.galm!!lg
odar g€logontllch rlno Hruptmahl:.ll lugarh!lb da3
Hlura! lm R!hmrn alnar Ormelnschtftrvlrpfl.gung
(x!ntlnan.sarn) oln

20

)a

n6 tn

Falls Jai a) Handell es sich um ernen Beirieb mit überwiegend
Sonde.kulturen (Obsi-, Gemuse-, Weinbau u. ä.)

b) Wie groB ist die landwrrtschahircir genutzte

1

0
Ja

ne in

kerno

Anzahl

Anzshl

Anzahl

Fläche

Yoile Hektar
Davon sind:

8) regelmä8ige Tejlnehmer

b) gelegentliche Toitn€hm6r

18 Frllr H!urhaltrvorrt.nd v!rh.l.!tgt :

ln w!lcham Jrh. wu,da di! bcstrhanda
Eh€ 0oschlo3ren

(8rrte nur dle betden letzten Stellen des EheschitoBungsJahres
angeben )

(Jahr)

NUR VOM STATTSTISCHEN LANDESAMT AUSZUFÜLTEN

GemeindegröE6nklasso

unt6r 100O0 Einwohndr

I 0 000 b's unter 1 OO OOO Einwohner
I 00 0O0 bis unter 5OO OOO Einwohnor

500 000 Einwohner und mehr

K6nnriffer der G6heindg

Jahr ANZ RT GT
Ers,-Kon n -N u mm6a
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Rechtsgrundlage:
Gesetz über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen
privater Haushalte vom 11. Januar 1961 (BGBI. I S. 1g)
in Verbindung mit der Verordnung zur Durchführung des
Gesetzes über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen
privater Haushalte vom 18. Mai 1977 (BGBI. I S. 237)

HAUSHALTUNGSBUCH
für die

laufenden Monatsansch reibu ngen

(. . . . .Vierteljahr 1 978)

- rn Auszug: Abschnitt rr nur für einen Anschreibungsnonat -
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lll. Zusatzlragen lm VierteUahr

lV. Bemerkungen

V. Erläuterungen zu den Anschrelbungen

Streng vertraulich

weiden lhre Angaben behandelt sie dienen nur statistischen Zwecken und sind keiner
anderen Stelle zugänglich. Sämtliche mit der Bearbeitung boauftragten personen sind
gegenüber jedermann zur Verschwiegenheit über die ihnen bekanntgewordenen Sach-
verhalte verpflichtet. Verstöße hiergegen werden nach den Bestimmungen des Strafgesetz-
buches mit Freiheits- oder Geldstrafe geahndet.

sle können also volles verrrauon gegenüber alrcn Betelllgüen haben.

lhr Buch ist außerdem nur mit vorname und einer Regisrriernwnmer versehen, so daß
schon dadurch ein Mißbrauch lhrer Angaben ausgeschlossen wird.

19

20

21
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l. Allgemeine Hinweise

Wer soll die Eintragungen vornehmen?

1' ln diesem Haushaltungsbuch sollen die Einnahmen und ausgewählten Aufwendungen aller Haushaltsmitglieder
angeschrieben werden. ln diesem Fall wird das Haushaltungsbüch am besten von dem Haushaltsmitglied auslefüllt,
das die sogenannte Haushaltskasse führt (Hausfrau).

2. Haben einzelne Haushaltsmitglieder eigene Einkommen oder sonstige größere Mittel, über die sie selbst frei
verfügen, so können sie auch - unter Angabe des Vornamens auf der Voiderseite - ein eigenes Buch führen.
Zahlungsvorgänge innerhalb des Haushalts wie Hergabe oder Empfang von Haushalts- oder Taschengeld bleiben
unberücksichtigt.

3. Werden in einem Haushalt mehrere Haushaltungsbücher geführt, dürfen Einnahmen und Ausgaben der Haus-
haltsmitglieder jeweils nur einmal nachgewiesen werden. Sind z. B. die Bruttoeinkommen rlnd Abzüge des
erwachsenen Sohnes im gemeinsamen Haushaltungsbuch der Eltern vermerkt, dürfen diese Angaben nicht
mehr im Haushaltungsbuch des Sohnes erscheinen. Dieser weist dann lediglich die Ausgaben nach, die er ausMitteln bestritten hat, über die er selbst verfügt (2.8. Aufwendungen für das eigene Kraftfahrzeug, Ferien-
ausgaben u.ä.).

Was soll eingetragen werden?

1. Zunächst werden für jeden Monat einige Angaben über die Veränderungen in der Zusammensetzung des
Haushalts und über Urlaubs- und Erholungsreisen erfragt. Auch hier sind Eintragungen nur einmal ,ooune[men,
also entweder im Haushaltungsbuch oder in dem Buch des einzelnen Haushaltsmitgliedes.

2' Sodann sind die Einnahmen und ausgewählten Aufwendungen einzutragen. Vergessen Sie bitte nicht, auch
die Einnahmen und vor allem die Ausgaben einzutragen, die in Form von Daueraufträgen dem eigenen Konto
zufließen bzw. von ihm abgebucht werden. Auch Sachentnahmen aus dem eigenen Betrieb sind wie bare
Ausgaben zu verbuchen, wenn es sich um ,Waren der vorgedruckten Ausgabengruppen handelt. Sie sollen
däbei mit Einzelhandels-(Verkaufs-)preisen bewertet werden.
Die Einnahmen sollen zweckmäßigerweise am gleichen Tag verbucht werden, an dem sie dem Haushalt zufließen.
Beachten Sie, daß auch die Aufnahme von Krediten eine Einnahme darstellt, die in Abschnitt ll.4 zu verbuchen ist.
Die vorgedruckten ausgewählten Aufwendungen sind dagegen so ausgesucht, daß der Haushalt sie im
allgemeinen nur einmal im Monat anzuschreiben biaucht, und zwar am besten am Monatsende.

3. ln Abschnitt ll.6 (Seite 16-18) bitten wir Sie um einige Angaben über die Bruttoeinkommen aus unselbstandiger
Arbeit, ötfentliche Pensionen und Renten (letztere nur, soweit davon Abzüge einbehalten werden) und über
die vom Arbeitgeber einbehaltenen Abzüge. Diese Angaben können Sie im ällgemeinen ohne Schwierigkeiten
lhrem Lohn- oder Gehaltsstreifen bzw. ähnlichen Unterlagen entnehmen. Sollten sich trotzdem Unklarheiten
beim Eintragen ergeben, fragen Sie lhren lnterviewer um Rat oder legen Sie lhre Unterlagen oer, oiernnän nacn
der Auswertung selbstverständlich zurückgegeben werden.

4. ln Abschnitt lll werden einmal für das ganze Vierteljahr einige Zusatzfragen gestellt, deren Beantwortung für uns
sehr wichtig ist. Das gilt insbesondere auch für die Angaben über Wert und Menge des eingekauften Heizmaterials"
Bitte vergessen Sie nicht, diesen Abschnitt am Ende des Vierteljahres auszufüllen.

Was geschieht in Zweifelsfällen?
Weitere ausführliche Erläuterungen zu den Anschreibungen finden Sie auf den Seiten 21 undZZ.Auch lhr lnterviewer
oder das.für Sie zuständige Statistische Landesamt, an das Sie sich direkt wenden können, stehen lhr.len mit Rat und
Hilfe jederzeit zur Verfügung. Wissen Sie nicht, wie Sie bestimmte Vorgänge im Haushalt verbuchen sollen, halten
Sie bitte den Sachverhalt unter "Bemerkungen" (Seite 20) fest. Erläuternde Hinweise, was den einzelnen ausge-
wählten Aufwendungen zuzurechnen ist, finden Sie auf Seite 23.

6 Grundregeln
1. Alle Einnahmen vollständig anschreiben (bei den Brutioeinkommen aus Lohn, Gehalt, pension, Rente u.ä. auf

Seite 16, 'l 7, 18 auch tjie einbehaltenen Abzüge).

2. Die Einnahmen iedes Haushaltsmitgliedes müssen auf jeden Fall in einem der dem Haushalt zur Verfügung
gestellien Bücher erfaßt werden.

3. Die Art und Herkunft aller Einnahmen muß klar erkennbar sein.

4. Die Ausgaben beschränken sich auf die vorgedruckten ausgewählten Gruppen. Eintragungen für jerle Zeile
nach Möglichkeit nur einmal (am Monatsende) vornehmen, evtl. gesonderles Blatt beifügen. Ausgaben, die teils
privaten, teils geschäftllchen Zwecken dienen, möglichst anteilmäßig aufteilen.

5. Die zusgewählten Ausgaben jedes Haushaltsmitgliedes müssen auf jeden Fall in elnem der dem Haushalt zur
Verfügung gestellten Bücher erfaßt werden.

6. während des Feinanschreibungsmonats sind alle Einnahmen und Ausgaben, also auch die uusgewählten
Aufwendungen, ausschlleßlich im Feinanschreibungsbuch einzutragen. Die entsprechenden Molatsseiten inr
Vierteljahreshefl bleiben leer.
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ll. Erster (Anschreibungs-)

1. Veränderungen in der Zusammensetzung des Haushalts lbitte zutrettendes ankreuzen bzw. einrragen)

1 .1 Sind im Laufe des Monats Haushaltsmitglieder enttgültlg eusgeschleden (Wegzug, Tod u. ä.)?

fl ru"in ! Ja, und zwar

Vomame
Datum Grund

des Ausscheidens

1 .2 Sind im Laufe des Monats ständlg im Haushalt lebende Personen hlnzugekommen (Zuzug, Geburt u. ä.)?

[ rurin ! Ja,undzwar

2. Sind sorctlge wichtige Veränderungen erlolgt (Berufswechsel, Eintritt in das Erwerbsteben, Ende einer Arbeitstosigkeir,
Ausscheiclen aus dem Enverbsleben, Beginn einor Arbeitslosigkeit, Anderungen in der Art der Renten- und Krankenversicherung)?

[ rurin E 1", und zwar

Vomame
Datum Arl

der Voränderung

3. Haben im Laufe des Monats Haushaltsmitglieder Urlaubs- und Erholungsreisen von mindestens 5 Tagen
Dauer beendet bzw. angetreten?
alfl orE

Nein Ja, Reise angetreten, aber noch nicht
beendet

') 1 = Einzolrois€
2 = Peuschal- odsr G€sellrchaftsreis
3 = Kur od€r Vorsdrickung
4 = Vwandts- od€r Bokanntmbes$h
5 = SonstiSo Bei$ (kalrr Gssdrättr8-

ods Dionstrgis€n eintngonl)

tr
Ja, Reise in diesem Monat angetreten

und beendet

n
Ja, Beise vor diesem Monat ange-

treten, in diesem Monat beendet
alle Haushallsmitglieder, für die Kästchen c) oder d) zutrifft, werden folgende Angaben eöeten:

") I = EigenesKrattlahrzsug
2 = Eisonbahn
3 = Flugz€ug
4 = Omnibus
5 = Schitl
6 = Sonsliges

Vomame Geburtsdatum Evtl. Beruf
Datum Grund

des Zugangs

Vorname
Art') Beginn Ende Uberuiegend benutztes

Verkehrsmittel") Kosten der Reise
der Reise

Bitte die Kosten aller
Reisen in Abschnitt
ll. 5, rechte Seite,
eintragen und soweit
wie möglich
aufgliedern.
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Monat 1978

4. Einnahmen

Hier sind alle Einnahmen (bar und/oder bargeldlos), die Haushaltsmitglieder hatten, einzutragen.

Für Löhne, Gehälter, Pensionen, Renten u. ä. sind hler nur die im Monat effgktlv ausgozahlten Beträge zu verbuchen.

Bruttoeinkommen aus Löhnen, Gehällern, Pensionen, Renten u. ä. und die davon eanbehaltenen Abzüge - soweit überhaupt Abzüge von der
auszahlenden Stelle (2. B. Arbeitgeber) einbehalten werden - anhand der Lohn- oder Gehaltsabrechnung, der Rentenunterlage o. ä. bitte nicht
hier, sondern in Abschnitt ll. 6 (S. 16) eintragen.

Art der Einnahmen Vorname des
Empfängers

Betrag

DM PI

Ausgezahlte Löhne, Gehäher (auch Nach- und
AbschlagszahlurEen, 1 3. Monatsgehälter, Prämien u.ä.)

Ausgezahlte öflentlicte Pensionen

Renten der gesetrlichen REntenverskfierung r)

Ronten der ges€trlicien Unlalfuersidrerung r)

Sonstige Rentsn
aus öfrentlichen
lGssenz), und
a ilaI
(bitte genau
beechreiben)

Kindergeld (ohnc im öffentl. Dlenst gozahlt)

Wohngeld

Arbeitslosengeld, Kuzarbeitergeld, Schlechtwettorgeld

Sozialhilfe, Aöeitsloaenhille

Eeihilfen im öflentlichen Dienst 3)

(Biutto)- Einnahmen aus Vemietung und Verpachfung

Elnnahmen aus Unt€rv€mietung

Pdvatentnahmen von Solbständigen.)

Abhebungen vom Sparhrcfi

Znsen, Dividenden

So etlge
Einnahmen,c)
und uar
(bitte genau
beschreiben)
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Erster (Anschreibungs-)

5. Ausgewählte Aufwendungen (einschl.

Achtung: Zahlungen mittels Scheck, Übeniveisung, Dauer- und/oder Abbuchungs-

Arl der Autwendungen
(Nur Ausgaben für prlvate Zwecke des Haushalts;

bitte keine Betrlebsauegaben eintragen)

Signier-
nummer

lnsgesamt
Davon noch
zu zahlen

DM

Elgene

Wohnung,

Helzung

und

Eeleuchtung

Miete, Untermiete (ohno Kosten für Zentralheizung)')

Tapeten, Leim, Farben ftir Wohnungsreparatur.) 463

Arbeitslohn für Maler, Tapezierer 416

Gebühren für Gas und Elektrizität.) 315

Umlagen für Zentralheizung und Warmwasser') 375

Heizmaterial (Koks, Kohle, HeizöI, Holz u.ä.) Bttte aul Sehe 19 elntragen

Bekleidung
(elnschl.

Stoffe)

und

Schuhe

Damen
und

Mäd.
chen

Kleider, Kostüme, Mäntel') ohne
Sportbe-
kleidung

143

Blusen, Jacken, Hosen, Pullover, Röcke 153

Sportbekleidung') 163

Schuhe lür Haus, Straße, Sport 18i'

Herren
und

Knaben

Anzüge, Mäntel') ohne
Sportbe-
kleidung

113

Sakkos, Hosen, Pullover, Jacken 123

Sportbekleidung') 133

Schuhe lür Haus, Straße, Sport 173

Aus-
gewählte

Gebrauchs-
güter

Möbel einschl. Polstermöbel') 411

Teppiche, sonstiger Fußbodenbelag, Matratzen 421

Ofen und Herde «)1

Heizgeräte, Warmwasserbereiter 441

Kühlsctrank, Gefrierschrank, -truhe, Kühl- u. Gefrierkombination 451

Waschmaschine, Wäscheschleuder 461

Elektrische Nähmaschine 471

Geschirrspülmaschine 481

Trockenautom., Heimbügler, Heimwerker, Staubs., elektr. KÜchenmasch. u.ä..) 412

Personenkrattwagen
tabrikneu 511

gebraucht 521

Motorrad, -roller, Moped, Mola, Fahnad 531

Rundfunkgerät (auch Musiktruhe), Mono- u. Stereo, Stereo-Kompaktanlage 711

Fernsehgerät (auch Fernsehtruhe)
Farb- 721

Schwarzweiß- 731

Tonbandgerä, Kassetten-Tonbandgerät, Plattenspieler 741

Fotoapparat, Filmkamera 751

Projektor für Dia oder Film 76'l

Musikinstrumente 771

Motor-, Segelboot, Außenbordmotor, Wohnwagen 781

Fernglas, Opernglas, Mikroskop 712

Kunstwerke, Sammlungen, Schreib- und Rechenmaschinen') 722

Echter Schmuck 81 1

', Srehe auch Erlauterungen aul Serle 2t - 23
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Monat 1978

entsprechender Sachentnahmen aus dem eigenen Betrieb)

Auftrag nlcht vergessen. Beträge bitte auf volle DM aul- oder abrunclen.

') Sieheauch Erlauterung€naulSeile2l -23

Art der Aufwendungen
(Nur Ausgaben ftir prlvate Zwecke des Haushalts;

bitte kelne Betrlebsausgaben eintragen)

Si§nier-
nummer

lnsgesamt Davon noch
zu zahlen

OM

Krankenhaus,

Arzt,

ZahnarÄ

Kosten für Krankenhaus, Kur (einschl. Aztrechnung)') 627

Kosten lür Behandlung beim Arzt (ohne Krankenhaus) 637

Kosten für Behandlung beim Zahnazt u7

Elgenes

Kraftlahrzeug

Kraftstofle (ohne Autwendungen im Urlaub) 515

Reifen, Schläuche, Batterien, Sicherheitsgurte, Schneeketten, Schonbezüge 523

Fremde Reparaturen, lnspektionen
Materialkosten 513

Lohnkosten 516

Sonstige Dienstleistungen (Waschen, Fahrschule, Führerschein) 527

Krattfahzeugsteuer 9n
Kraftlahrtversicherung (Haftpflicht-, lnsassen-, Fahrzeugversicherung) 975

Urlaubs-

und

Erfiolungs-

rclsen

Fahrtkosten (auch lür eigenes Kraftfahzeug) Falls nicht aul-
gliederbar, durch
Klammer kenn-
zeichnen, wolür
der Betrag gezahlt
wurde

Unterkunft

Verptlegung einschl. Getränke

Sonstige Ferienausgaben I 
) 757

Verslcherungs-

belträge

Pflichtversicherung als Selbständiger in der geseEl. Rentenversicherung') 91

Pflichtversicherung als SelDständiger in der geselzl. Krankenversicherung') 92.

Freiwillige Versicherung in der gesetzl. Rentenversicherung') 972

Freiwillige Versicherung in der ggseEl. Krankenversicherung') 973

Private Krankonversicherung .) 974

Lebens-, Aussteuer- und Sterbegeldversicherung') 989

Pensions-, Sterbe-, Versorgungs- und Alterskassen -) 971

Sonstige Privatversicherung (2. B. Unlall, Haftpflicht, Hausrat) 976

Ersparnle-
und

Vermögens-

blldung

Käule v. Grundstücken, Gebäuden, Eigentumswhg., Haus-, Garagenbau u.äl) 981

lnstandsetzung eigener Gebäude, Eigentumswohnungen') 982

Käufe von Wertpapieren') 987

Käule v. Geschäfts- u. Genossenschattsanteilen, Ausleihen von Geld an Dritte 988

Einzahlungen auf Bausparvertrag') 986

Einzahlungen auf Sparbuch
(Bank, Sparkasse, Posl)

prämienbegünstigt') 984

nicht prämienbegünstigt 985

Rücleahlung

von Schulden,
Kr€diten,

Hypotheken

Rüclsahlung von Ratenschulden 991

Tilgung und Verzinsung von Krediten,
Darlehen, Hypotheken, die gegeben
wurden von

Bausparkassen, 993

Sonstigen Sparkassen, Banken 994

Privatpersonen, Unternehmen 992

Stcuern

Einkommensteuer (auch Vorauszahlungen) 94.

Kirchgeld , -steuer (einschl. Vorauszhlg.), soweit nicht vom Lohn abgesetzt 95.

Verm(bensteuer, laufende Lastenausgleichsabgaben -) 96.
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ll. Erster (Anschreibungs-) Monat 978

6. Bruttoeinkommen aus Lohn, Gehalt, Pension, Rente u. ä. und die davon einbehaltenen Abzüge jeglicher Art

Eine Anschreibung der Bruttoeinkommen aus Lohn, Gehalt, Pension, Rente u. ä. ist dann erforderlich, wenn davon Abzüge leglicher Art,
insbesondere Lohnsteuer und Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung, von der auszahlenden Stelle (2. B. Arbeitgeber) einbehahen werden.
Für Renten triftt das meist nicht zu, wohl aber für Lohn und Gehalt sowie Pension.

FÜr die Verbuchung der gewünschten Argaben werden Sie in der Regel auf die Lohn- oder Gehaltsabrechnung bzw. ähnliche Untertagen zurüc-k-
greifen müssen. Dabei ist es möglich, daß der Zeitraum, auf den sich die Lohn- oder Gehaltsabrechnung bezieht, nicht mil dem lGlendermonat
übereinstimmt. Das gilt insbesondere für Lohnempfänger, die ihren Lohn wöchentlich oder vienr<ichentlicü erhalten. ln diesen Fällen ist es
besonders wichtig, daß die Zeile "Zeitraum, ftlr den die Abrechnung gilt« ganz genau (2. B.: vom 28. 3. 1978 bis22.4.1978) ausgefüllt wir<t.

Die gewünschten Angaben lassen sich im allgemeinen ohne Schwierlgkeiten lhrdr Lohn- oder Gehaltsabrechnung bzw. ähnlichen Unterlaggn
entnehmen. Sollten sich trolzdem Unklarheiten beim Eintragen ergeben, tragen Sie lhren lnterviewer um Rat oder legen Sie lhre Unterlagen bei,
die lhnen nach der Auswertung selbsNerständlich zurückgegeben werden (siehe auch die Erläuterungen auf Seite 22).

') Gs€lzliche Krenken-, Flmten- und Arbeilslosnvorsicidmg. - r) Sonstrge Abzrig€ litleeiil.sln arE€bso. r. B. Mbte tür Werksrhnung, Klefre.geld, Plänttung u.ä.

Haushaltsmltgll€d, das die Zahlung efiielt
(Vorname in jeweilige Spalte eintragen)

Zeltraum, lür den die Abrechnung gilt votTl

bis

vom

bis

vom

bis

von

bls

vom

bis..,.. ,. .. .

Art der Elnnahmen (2.8. Lohn, Gehalt,
Pension, Rente)

Bruttobezüge (ohne Arbeilgeberbeiträge zur
Sozialversicherung I ), ohne vermögenswirksame
Leistungen des Arbeitgebers, ohn€ Spazulage
und ohne Kindergeld im öffentlichen Dienst)

DM PI DM P' DM Pf DM Pf DM Pf

I I

SonstlgsZahlungen, soweitnachgewiesen, undzwar
Arbeitgebezuschuß z. belreienden Lebensvers. I I

Arbeitseb€rzuschuß z. freiwilliqen Krankenvers. I I I

Vermögenswirksame Leistungen des Arbeitgebers I I I

Arbeitnehmersparzulaoe I I I I

Kinclergeld (nur im öffentlicten Dienst) I I I I

Abzüge, und zwar
Lohnsteuer I I

Kirchensteuer I I I I I

Pf lichtbeiträoe z. Krank€nversicherunq I I I I I

Ptlichtbeikäqs z. Rentenversicherunq I I I I I

Arbeitslosenversicherunq I I I I I

Freiwillige Vers. i.d. gesetzl. Krankenvers. I I I I I

Belreiende Lebensversicherung I I I I I

Zahlung n.d. 624-DM-Gesetz I

Sonstlgo Abzüge2),
und zwar
(bitte genau
beschreiben)

I

I I I I

I I I

Abschlagszahlungen, Restpfennige I I I

Auegozahlter Betrag I I
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lll. Zusatzfragen im Vierteljahr 1978

Am Ende des Vierteljahres werden noch folgende lnformationen von lhnen erbeten (bitte Zutreflendes ankreuzen bzw. eintragen):

1 . Haben Sie in den vergangenen 3 Monaten Helzmaterlal (Kohle, Heizö|, Holz u. ä.) gekauft bzw. dem eigenen Betrieb entnommen?

! ru"in ! l" Fallsja: WiehochwarenAusgabenbetrag(volleDM) bzw.gekaufteMenge?(EntnahmenausdemeigenenBetrieb
mit Einzelhandels-(Verkauf s)preisen bewerten)

r) llolz, Tort u. ä.

2. Wurden in den vergangenen 3 Monatgn ftir Haushaltsmitglieder Zahlungen aufgrund von Dauer' bzv. Abbuchung§aunrägen goleistet?

! U"in E .1", und zwar für (bitte alle zutreffenden Kästcfien ankreuzen)

Miete. .

Gas,Elektrizität . . . .

Rentenversicherung .

Krankenversbhgrung

Lebensversicfierung . .

Sonstige Versicherungen

Bausparyertrag

Prämien-, sonstiger Sparvertrag .

Kreditrückzahlung . . .

Zeitungen,Zeitsrcfiriften . . . . .

Telefon-, Rundtunk-, Femsehgeb.

Vereinsbeitägeu.ä. . . . . . . .

Sonstiges, und aivar:

Sind die Zahlungen, soweit sie die in Abschnitt ll.5 autgeführten ausgewählten Aulwendungen botreffen, auch dort verbucht?
Wenn nidrt, tragen Sie bitte die Ausgaben nacfi.

3. Haben in den vergangenen 3 Monaten Haushaltsrnitglieder im Rahmen d€6 Drltt€n Gesotzes zur Fördsrung der yermägensbildung
der Arbeltnehmer (624-DM-Gesotz) gespart?

! r.r"in fl .t" Fa[sia:

t) mdlaüi$ = m, eimali.l = e, - r) z.B. Pramßnbegunslrgles Konlcnsparen Bauspaee(rag. Wenpapre6paren. Lebensversrcherung u a.

4. Haben in den vergangenen 3 Monaton Haushaltsmitglieder, die lnhaber elnes pdYaten Glrolontos sind, 0berzlehungskrodtte in Anspruch
geno'irmen?

Eu"in Eu Fattsia:

lnansprucfinahme für die
al§emeine Lebensltihrung

lnanspruchnahme für einen bestimmten
Venrvendungszwec*, und zwar

Monat
Steinkohlen aller Art,
Steinkohlenbriketts

Braunkohlen aller Art,
Braunkohlenbriketts Koks Heizöl

Sonstiges
Heizmaterialr)

DM DM Ar, DM Zlt DM Liter DM

Signiernummer 325 335 345 365 355

1. Monat

2. Monat

3. Monat

Vomamedes
Haushaltsmitgliedes

Periodizität
des Sparensr)

Höh€ Anlageform

der Sparleistung

DM tlitte beschreiben2)

n
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lV. Bemerkungen

Bei Ausgaben, die tells privater, teils betrlebllcher Art slnd (Benzinkosten, Telefon u.ä.), bitten wir hier um eine (auch schätzungsweise)
Autteilung auf den privaten und den betrieblichen Bereich.
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V. Erläuterungen zu den Anschreibungen

Zur Erleichterung der Anschreibungen sind bereits in den allgemeinen Hinweisen (Seite 3) und in den einzelnen
Abschnitten Erläuterungen und Ratschläge ftir die Verbucfiung der gewünschten Angaben enthalten. ln diesem
Abscfrnitt wird deshalb lediglich aul einige besonders wichtige Sachverhalte eingegangen.

A. Einnahmen (Seiten 5, 9, 13)

Wird im Haushalt ein gemeinsames Haushaltungsbuch geführt, so sind in diesem auch die Einnahmen aller
Haushaltsmitglieder einzutragen. Stößt dies auf Schwierigkeiten, weil die buchführende Person nicht die Einnahmen
aller Haushaltsmitglieder kennt, so ist es zweckmäßig, den lnterviewer um weitere Bücher für alle Haushaltsmit-
glieder mit größeren eigenen Einnahmen zu bitten.

ln den für die Verbuchung der Einnahmen des jeweiligen Monats vorgesehenen Abschnitt ll.4 des Vierteliahresheftes
sind bestimmte, häufig vorkommende Einnahmearten bereits vorgegeben. Bitte prüfen Sie, ob Haushaltsmitglieder
im Anschreibungsmonat Einnahmen der jeweiligen Art hatten. Tritft dies zu, muß für iedes Haushaltsmitglied mit
entsprechenden Einnahmen der Vorname des Empfängers und der Einnahmebetrag angegeben werden.

Selbständige und freiberuflich Tätige werden gebeten, ihre Prlvatentnahmen (in bar oder durch Abhebung vom Konto)
aus dem eigenen Betrieb, der eigenen Praxis, dem eigenen Geschäft o.ä. einzutragen. Lassen sich diese Beträge
nicht genau angeben, genügt ein reallstlscher Schätavert.
Nachdem die vorgegebenen Einnahmearten eingetragen sind, sind als "Sonstige Einnahmen" alle weiteren
Einnahmen zu verbuchen, die Haushaltsmitgliedern zuflossen, wobei die Art der Einnahme genau zu beschreiben ist.
Einige Beispiele (keineswegs eine vollständige Aufstellung) für "Sonstige Einnahmen" sind in Fußnote 5 zu
Abschnitt ll.4 genannt. Bitte beachten Sie besonders, daß auch die Aufnahme von Krediten und der Erlös aus dem
Verkauf von Vermögenswerten (2.B. Gebrauchtwagen, Wertpapiere, Grundstücke, Sammlungen u.ä.) als "Sonstige
Einnahmen" anzuschreiben sind, aber auch Geldgewinne, Erbschaflen.

B. Ausgewählte Aufwendungen (Seiten 6/7, 1 0/1 1, 1 4/1 5, 19)

Tragen Sie bitte nur dle Aufwendungen bzw. Käufe ein, die auf diesen Seiten vorgegeben sind. Es handelt sich
um Ausgabearten, die entsprechend dem Zweck der Erhebung ausgewählt wurden. Um lhnen die Eintragungen bzw.
die richtige Zuordnung bestimmter Ausgaben zu erleichtern, können Sie in Zweifelslällen die Übersicht aul Seite 23
dieses Buches zu Hilfe nehmen. ln dieser Übersicht sind solche Posten enthalten, deren Zuordnung zu einzelnen
Gruppen Schwierigkeiten bereiten kann.

Tragen Sie bitte die Ausgaben nacn Mögtlcnkeit nur einmal im Monat (am besten am Ende des Monats) ein,
und zwar den gesamten Ausgabebetrag, auch wenn Sie den Kaufpreis nur zum Teil entrichtet haben (Teilzahlungs-
käufe). ln diesem Fall tragen Sie bitte zusätzlich in die letzte Spalte ein, wie hoch die noch zu zahlende Restsumme ist.

Beträge von weniger als 50 Plennigen bleiben unberücksichtigt, bei 50 bis 99 Pfennigen wird auf eine volle DM gerundet.

Vergessen SIe bitte nlcht die Zahlungen einzutragen, dle mittels Scheck, Oberveisung, Abbuchungs'oder
Dauerauftrag (Bank, Postscheck) vorgenommen werden.

Es ist beim Kauf von Gegenständen unerheblich, ob diese neu oder gebraucht (Ausnahme: Personenkraftwagen)
bzw. zum Normal- oder Voaugspreis erworben werden.

Entrtehmen Sie als Eigentümer oder Pächter eines Betriebes Güter, die auf den Seiten 6/7,10/11 , 14115, 19
aufgeführt sind, für private Zwecke, dann setzen Sie bitte in die betr. Zeile den Einzelhandels-(Verkaufs-)preis ein.

Bei der Zahlung von Gas- und Elaltrlzitätsgebühren verbuchen Sie bitte die Pauschalbekäga und die bei
Endabrechnung zu zahlenden Re$betr,äge.
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C. Bruttoeinkommen aus Lohn und Gehalt, Pension, Rente u.ä. (Seiten 16, 17, 18)

Die wichtigsten Hinweise zur Verbuchung der genannten Einkommen linden Sie bereits in den einftihrenden Erläu-
terungen auf den Seiten 16 (bzw. 17 und 18). Wichtig ist vor allem, daß in dem Betrag der Bruttobezüge auf keinen
Fall die Arbeitgeberbelträge zur Sozialversicherung und andere Leistungen des Arbeitgebers, wie Zuschüsse zur
befreienden Lebensversicherung, zur freiwilligen Krankenversicherung (private Krankenversicherung, freiwillige
Versicherung in der gesetzlichen Krankenversicherung), Beiträge für Zusatzversorgungskassen des öffentlichen
Dienstes bzw. für die betriebliche Altersversorgung enthalten sein dürfen. Auch die Arbeitnehmerspazulage sowie
vermögenswirksame Leistungen des Arbeitgebers dürfen in der Summe der Bruttobezüge nicht enthalten sein. Leider
sind die Lohn- und Gehaltsstreifen so unterschiedlich, daß nicht sicher ist, ob darin überhaupt die Bruttobezüge
ausgewiesen sind und falls ja, ob dieser Betrag inhaltlich mit dem von uns gewünschten Wert übereinstimmt.
Um lhnen die Arbeit zu erleichtern, haben wir die wichtigsten Positionen eines Lohn- oder Gehaltsstreilens
aufgefÜhrt, so daß wir notfalls die Bruttobezüge in dem von uns gewünschten Sinn selbst errechnen können. Denken
Sie auch bitte an die Moglichkeit, den Lohn- oder Gehältsstreifen dem Heft beizufügen. Selbstverständlich erhalten Sie
die uns zur Verfügung gestellten Unterlagen nach der Bearbeitung zurück.

Haben Sie die Angaben lür den ersten Anschreibungsmonat (S. 16) gemacht und ändern sich weder die Bruttobezüge
noch die Abzüge eines bestimmten Haushaltsmitgliedes gegenüber dem Vormonat, so genügt es, wenn Sie auf den
Seiten 17 und/oder 18 nach Eintragung seines Vomamens und nach Angabe des Zeitraums, für den die Abrechnung
gilt, in der Spalte fürdie Beträge lediglich den Vermerk sinsetzen: "Gleiche Bruttobezüge und Abzüge wie im Vormonat".
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si-
gnier-

Nr.
Art dazu gehören

si-
gnier-

Nr
Art dazu gehören

217 Miete auch Umlagen lür Wasser, Kanalisation,
Straßenreinigung, Müllabfuhr, Treppen-
hausbeleuchtung, Kaminfeger u. ä., nlcht
aber Umlagen für Zentralheizung, Warm-
wasser, Kosten für Garage, Garlenbenut-
zung u.ä.

92. mlchtversiche-
rung als Selb-
ständiger in der
gesetzlichen
Krankenvor-
slcherung

insbesondere auch Beiträge von Landwir-
ten ba,v. deren pflichtversicherten mithel-
lenden Familienangehörigen zur landwirt-
schaftlicfi en Krankenkasse

227 Untermiete auch evtl. getrennt berechnete Beträge für
Möblierung und Dienstleistungen des
Vermieters. ln Untermiote enthaltene Be-
träge für Heizung und Beleuchtung nicht
hier, sondern bei der betr. Ausgabenart
(Abschnitt ll.5 und Abschnitt lll) eintragen.

972 Frelwlllige Ver-
sicherung in der
geseElichen
RentenYer-
slcherung

auch lreiwillige Beiträge zur Zusatzver-
sorgung im öftentlichen Dienst.
Zur gesetzlichen Rentenversicherung ge-
hören:
Rentenversicherung der Angestellten und
der Arbeiter, Knappschaft liche Rentenver-
sicherung, Landwirtschaftliche Rentenver-
sicherung (Alterskasse)463 Tapeten, Leim,

Farben
auch sonstige Materialien für Schönheits-
reparaturen

9its Frclwllllge Ver-
sicherung in der
geseElichen
Kranken-
verslcherum

Ortskrankenkassen, landwirtschaftliche
Krankenkassen, Betriebs-, lnnungskran-
kenkassen, Seekrankenkasse, Bundes-
knappsctafl , Ersatzkassen

315 Gas auch Butan-, Propangas

375 Umlagen lrir
Zentralheizung
und Wam-
wasser

auch Femheizung. Bei selbstb€h€iaer
Etagenheizung und Zentralheizung Heiz-
materialkosten nicht hier, sondem bei der
betr. Ausgabeart in Abschnitt lll ver-
buchen.

974 Private Kranken-
versicherung

auch Zusatzversicherungen (tir Kranken-
hauslagegeld, Krankengeld, Zahnbehand-
lung, Kurkosten usw.)

113
und
143

Bekleidung
(ohn€ Sport,

auch Leder- und Pelzbekleidung, Maß-
antertilrung (einsctl. Material), evtl.
Anderungskosten bei Neukauf.

989 Lebens-, Aus-
steuer- uM
Sterbegeld-
versicherun§

auch einmalige ählungen (Einkauf)

13it
und
163

Sport-
bekleidung

auch Anoraks, Bade-, Strand- und Turnbe-
kleidung, Trainings- und Skianzüge u.ä.

971 Pensions-,
Sterbe-, Versor-
gungs- und
Alterskassen

nur eigene Aufwendungen; auch freiwillige
Beiträge von S€lbständigen zu berufsstän-
dischen Pensions-, Sterbe-, Versorgungs-
und Alterskassen

411 Möbel auch einzelne Möbelstüc'ke, Gartenmöbel,
Bezugsstotfe ftir Polstermöbel

412 Trockenautomat,
Heimbügler,
Heimwerker,
Staubsauger,
elekr. Küchen-
maschine

auch 6lektr. Küchengeräte, elektr. Bohner-
maschine, elektr. Teppichkehrmaschine,
elektr. Werkzeuge, elektr. Rasenmäher

981 Käufe von
Grundstücken,
Gebäuden,
Eigentumswoh-
nungen, Haus-,
Garagenbau.
u.ä.

aucfi Erwerb von Wochenendhäusern u.ä.
einschl. Nebenkosten (Makler- u. No-
tariatsgebühren, Grundenrerbsteuer, Ar-
chitektenhonorar, Anliegerbeiträge u.ä.)

722 Kunstwerke,
Sammlungen,
Schreib- und
Rechenmasch.

auch Taschenrechner
982 lnstandsetzung

eigener Gebäu-
de, Eigentums-
wohnungen

z.B. lnstallation von sanitären Anlagen
oder Heizungen, Aus- und Umbau von
Gebäudeteilen, Oachreparaturen, Außen-
verputz

627 Krankenhaus auch Kosten für Autenthalt in Kur- und
Pflegeheimen 987 Wertpapiere auch Spabriele, Bundesschatzbriete, ln-

vestmentzerlitikate, Kuxe523 Reifen, Schläu-
che, Batterien,
Sicherheits-
gurte, Schnee-
ketten, Schon-
bezüge

auch größere Ersatzteilo für eigene Repa-
raturen wie Stoßstangen, Kotflügel u.ä. 986 Bauspar-

verträge
auch Käute von Bausparverträgen und
Baugenossenschaftsanteilen

984 Einzahlungen
aul Sparbuch
(prämien-
begünstigt)

Zahtungen aufgrund eines abgeschlosse-
nen prämienbegünstigten
- allgemeinen Sparvertrages (einmalige

Zahlung)
- Sparvertrages mit festgelegten Spar-

raten (laufende Zahlungen)
- Sparvertrages.ijber vermögenswirksame

Leistungen

757 Sonst. Ferien-
ausgaben

insbesondere Kosten für Ausflüge, Veran-
staltungen, Besichtigungen, Ansichtskar-
ten, kleine Reiseandenken

91 Pflichtversiche-
rung als Selb-
ständiger in der
gesetzlichen
RentenVer-
sicherung

insbesondere auch Beiträge von Landwir-
ten bzw. deren pflichtversicherten mithel-
fenden Familienangehörigen zur landwirt-
schaftlichen Rentenversicherung sowie
Beiträge von auf Antrag pflichtversicher-
ten Selbständigen zur Rentenversiche-
rung der Angestellten bzw. der Arbeiter

96. Vermögen-
steuer, laufende
Lastenaus-
gleichsabgaben

auch Hypotheken- und Kreditgewinnab-
gabe (nur für natürliche Personen)

zu Abschnitt V. B, Seite 21: Zuordnung ausgewählter Aufrvendungen
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Rcchlsgrundloge:

Gesefr über die Stotisllk der Wrlschof,rrechnungen prlvoler Housholle
yom ll.Jonuor 1961 (BGBI.l S.18) tn Verblndung mit der Verord.
nung rur Durchführung des Gesefres über dic Sloüsllk der Wrtschqfls.
rechnungen prlvoler Housholle vom 18. Mol 1971 (BGBI. I 5.730

Houshollungsbuch
für den

Feinonschreibungsmonot

ly7s
(bitle Monot einlrogen)

- Im Auszug: Abschnitte III - V nur für 2 Anschreibungstage -
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lnholt

Seite

l. Allgemeine Hlnwelse

ll. Allgemeine Angoben .....

lll. Tögliche Ausgoben für Nohrungs- und Genußmltlel.

lV. Tögliche sonsllge Ausgoben und Einnohmen

V, Mohlzeiten qußerhslb des Houses . .

Vl. Sochzugönge .......

Vll. Brutloeinkommen ous Lohn, Geholl, Penston, Rente u.ö. sowie einbeholtene Abzüge . .

Vlll. Bemerkungen ..,....

lX. Erlöulerungen zu den Anschrelbungen

Streng vertroulich

werden thre Angoben behondelt; sie dienen nur slolisllschen Zwecken und slnd keiner onderen Stelle

zugönglich. Sömtliche mil der Beorbeilung beouftrogten Personen sind gegenüber jedermonn zur Ver'

schwiegenheil über die ihnen bekonnlgewordenen Sochverholte verpflichtet. Verstöße hiergegen werden

noch den Beslimmungen des Slrofgeselzbuches mil Freiheits- oder Geldslrofe geohndet.

Sie können qlso volles Verlrouen gegenÜber o!len Beteiligten hoben.

lhr Buch ist oußerdem nur mit Vornome und einer Regislriernummer versehen, so doß schon dodurch

ein Mißbrouch lhrer Angoben ousgeschlossen wird.

4

5

6

7

7

68

70

71

72
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l. Allgemeine Hinweise

Wer soll die Eintrogungen vornehmen?

l. ln diesem Houshollungsbuch sollen im Anschreibungsmonol olle Elnnohmen und olle Aurgoben sowle die Sochzugönge noch
Möglichkeil otler Houshollsmilglieder ongeschrieben werden. Dos gemeinsome Houshollungsbuch wird om beslen von dem Hous.
hollsmitglied ousgefüllt, dos die sogenonnle Houshollskosse führt (Housfrou).
Die Einlrogungen sollen töglich erfolgen.

2. Verfügen einzclnc Housholtsmitglieder gonz oder teilweise über eigene Einkommen oder sonstige Mitlel (Ioschengeld) selbst,
können diese Housholtsmitglieder ouch die Einnohmen und die Ausgoben sowie die Sochzugönge in elnem elgenen Houshottungsbuch
(oder in einem kleinen Toschengeldheft bei Kindern, die nicht über Einkommen ous Erwerbslötigkeit verfügen) ieweils unler Angobe
des Vornomens ouf der Vorderseile dieses Houshollungsbuches verbuchen.
Zohlungsvorgönge innerholb des Housholls bleiben dobei unberücksichtigt. So sind Wirtschoflsgeld, Housholtsgeld, Toschen-
geld, dos Ausleihen oder die Vorloge von Geld weder beim gebenden Houshcllsmilglied (2.8. erwochsener.sohn) noch beim emp-
fongenden Houshollsmitglied (2.B. Housfrou,,die die ,,Housholtskosse" führt) einzutrogen.

3. WerdenineinemHoushollmehr€reHoushollungsbüchergeführt,dürfenEinnohmenundAusgobensowieSochzugöngederHous.
holtsmitglieder jeweils nur einmo! nochgewiesen werden. Sind z.B. die Brutloeinkommen und Abzüge des erwochsenen Sohnes im
gemeinsomcn Houshollungsbuch der Eltern vermerkl, dürfen diese Angoben nicht mehr im eigenen Houshollungsbuch des Sohnes
elscheinen. Dieser weisl donn lediglich die Ausgoben noch, die er ous seinen eigenen Mitteln bestritlen hol, wie z.B. Tobokworen und
Getränke, Zeilungen und Zeilschriflen, Lollo, Toto, Aufwendungen für dos eigene Kroftfohrzeug, Einzohlungen ouf Sporbuch, Ferlen-
ousgoben u. ö.

Wos soll eingelrogen werdcn?

l. Für den Anschreibungsmonol werden einige Angoben über die Zusommenselzung des Housholls und über Urloubs. und Er-
holungsrelsen erfrogt. Auch hier sind die Einlrogungen nur elnmo!, olso enlweder im gemeinsomGn Houshollungsbuch oder
im eigenen Buch des einzelnen Housholtsmilgliedes erforderlich.

2. Für jeden Tog des Anschreibungsmonols sind ieweils ouf der llnkcn Scltc (Abschnitt lll) ollc Aurgoben filr Nohrungr und GenuB-
mitlel, und ouf der rechlen Scitc (Abschnit lV) die sonsligen Ausgoben und die Einnohmen einzulrogen. Wöhrcnd Urloubr-
und Erholungsrcisen isl die im Feinonschrelbungsmonol nolwendige tögllche Anschreibung nicht erforderlich. Noch Beendigung
der Reise sollen iedoch die Gesomlkoslen der Reise noch Möglichkeit ouf Fohrlkoslen (ouch Aufwendungen für elgenes Kroftfohr-
zeug), Unlerkunft, Verpflegung (einschl. Getrönke) und sonslige Ferienousgoben (Koslen für Ausflü9e, Besichtlgungen, Ansichlskorlen,
kleinere Reiseondenken u.ö.) oufgeteill werden. lsl dies ouch schötzungsweise nicht möglich, müssen die Gesomlkoslen in einer Summe
ongegeben werden.

3. SochzugöngG ous lqnd. und forslwirlschoftllchem Betrieb, Gewerbebelrieb, sowie Depulole und kostenloscsochzuw6n-
dungen des Arbeitgebers sind in diesem Anschreibungsmonol in dem gesonderlen Abschnitt ,,Sochzugönge.. ouf den Seilen 68
und 69 zu verbuchen. Zu den Sochzugöngen gehören insbesondere die Enlnohmen von Nohrungs- und Genußmilleln, ober ouch von
sonsligen Woren ous dem eigenen londwirtschofllichen oder gewerblichen Belrieb.

4. Grundsölziich sind die Einnohmen und Ausgoben dem Belrog noch onzuschreiben. Zu den Käufen von Nohrungs- und Genußmilleln
werden ouchMengenongoben erbelen. Depulole und sonslige Sochzugönge sind nur derMenge noch einzutrogen.

5. VergessenSiebittenichl,oufdeneinzelnenTogesseilendieAngobenüberdieHouplmohtzeilenouBerholbdesHouseselnzulrogen.

6. Die Brutloeinkommen ous Lohn, Geholt, Rente, Pension u.ö. und die dovon einbeholtenen Abzüge sollen im Abschnltt Vll ouf
Seile 70 eingetrogen werden.

Wos geschiehl in Zwcifelsfüllenl

Weilere ousführliche Erlöulerungen zu den Anschreibungen finden Sie ouf der Seile 72. Auch lhr lnlerviewer oder dos für Sie zuslün-
digeStotistische Londesqml, ondos Siesich direklwenden können, stehen lhnen milRot und Hilfe lederzeitzurVerfügung.WissenSie nicht,
wie Sie beslimmle Vorgönge im Housholl verbuchen sollen, hollen Sie bilte den Sochverhqll unler,,Bemerkungen" (Seite 7l) fest.

7 Grundregeln

l. Alle Einnohmcn voltslöndig onschreiben (bei den Brutloeinkommen ous Lohn, Geholl, Pension, Renle u.ä. ouf Seile 70 ouch die
einbehollenen Abzü9e).

2. DieEinnohmeniedesHoushollsmitgliedesmüssenoufjedenFoll ineinemderdemHoushollzurVerfügunggeslelllenBüchererfoßt
werden.

3. Die Art und Herkunfl der Einnohmen muß klor erkennbor sein.

4. AlleAusgobenundSochzugöngevotlslöndigonschreiben.Ausgoben,dieteilsprivolen,leilsgeschöfllichenZweckendienen,mög-
lichsl onteilmäßig oufteilen und nur die Ausgoben und Sochzugönge für privole Zwecke verbuchen.

5. Die Ausgoben und Sochzugönge iedcs Housholtsmitgliedes müssen ouf ieden Foll in einem der dem Housholl zur Verfügung ge-
slelhen Bücher erfoßt werden.

6. Die Arl der Ausgoben und Sochzugönge muß klor erkennbor sein.

7. lm Feinonschreibungsmonol werden olle Einlrogungen ousschließlich in dem Feinonschreibungsbuch (bzw. Toschengeldhefl) vor-
genommen, die enlsprechenden Seilen im Vierleliohresheft bleiben leer.

-96-



ll. Allgemeine Angoben

l. Yerönderungen in der Zusommenselzung des Housholts (bitte Zulreffendes onkreuzen bzw. eintrogen)

1.1 Sind im Loufe des Monols Housholtsmitglieder endgültig ousgeschieden (Wegzug, Tod u.ö)?

trtr
Nein Jo, und zwor

Vornome Dotum Grund des Ausscheidens

1.2 Sind im Loufe des Monols stöndig im Housholl lebende Personen hinzugekommen (Zuzug, Geburt u.ö)?

trtr
Nein Jo, und zwor

Vornome Geburlsdotum Evtl. Beruf Dolum Grund des Zugongs

2. Sind sonslige wichtige Verönderungen erfotgl (Berufswechsel, Einlrill in dos Erwerbsleben. Ende einer

Arbeitslosigkeit, Ausscheiden ous dem Erwerbsleben, Beginn einer Arbeitslosigkeil, Anderungen in der Art der

Renlen- und Kronkenversicherung) ?

trtr
Nein Jo, und zwor

Vornome Dolum Arl der Verönderung

3. Hoben im Loufe des Monols Houshollsmilglieder Urloubs- und Erholungsreisen Yon mindestens
5 Togen Douer beendet bzw. ongelrelen?
q)tr b)n

Neln Jo, Reise ongetrelen, ober
noch nichl beendel

*) I : Einzelreise
2 : Pouschol- oder Gesellschoffsreise
3 : Kur oder Verschickung
4 : Verwondlen- oder Bekonnlenbesuch
§ : Sonstige Reise (kcinc Geschöfts' oder Dienslreisen

einlrogen !)

c){
Jo, Reise in dlesem Monol
ongetrelen und beendel

)l
Jo, Reise vor diesem Monot on-
gelrelen, in diesem Monot be-
endel

Für olle Houshollsmitglieder, für die Köslchen c) oder d) zulriffl, werden folgende Angoben erbelen

**) 1 : Eigenes Kroftfohrzeug
2: Eisenbohn
3 = Flugzeug
4 : Omnibus
5 : Schiff
6 : Sonsliges

Vornome
Art*) Beginn Ende Uberwiegend benulzles

Verkehrsmiltel**) Koslen der Reise
der Reise

Bitte die Koslen oller
Reisen in Abschnitt lV,
linke Hälfte, einlrogen
und soweil wie möglich
oufgliedern
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1. Too des Monols: . . . .,. ,sy us. O;;;ir;;;;o.
lll. Tögliche Ausgoben für Nohrungs. und Genußmittel

Benulzen Sie bltte für jede einzelnettYore nur eineZeile. Keine Sommelbcgrifre eintrogen. Vergessen Sle ouch
bitte nicht die Mengenongobe. Nohrungs- und Genußmlttel, die im elgenen (londwirtschoftlichen) Betrieb produ--
zierl wurden, Entnohmen ous dem eigenen Geschöfl, ols Depulole erhohene Nohrungs- und Genußmlttel bltle ouf
den Seilen 68 und 69 verbuchen.

Art dcr Worc
Bllte Wore genou beschrelben (2.8. Schwclnckolelctl, frlscher Sporgel, Souer'
kirschen). Kilnc Sommclbczeldrnungcn (Flclsch, GemÜsc, Obsl) vcrwcndcn.
Morkcnnomcn ollcln gcnOgl nlchll

Mcngc
(Gromm,

Kllogromm,
Llter,

Stück, Poor)

Botrcgr)
Blltc
nlchl

ourf0!!on

DM Pf Slgn.Zlficr

i) Auch wenn gonr odcr lcllwclsc rchuldlg gebliebcn. Schuldlg gebllcbenc Bctt{gc' olr Elnnohmin our Krcdlloufnohmc In Abschnin lV,2b. vcrbuchen.

-98-

Zurommcn



Art der Ausgoben
(bitte genou beschreiben)

Belrogr) BlltG
nlchl
OU3-

füllcnlnsgesoml Dovon noch
zu zohlen

DM Pf DM Pf Sign.Z.

o) Ausgoben in bor oder per Scheck
(ouch eigene Einzohlungen ouf Konlo, Sporbuch)

IY. Tögliche sonstige Ausgoben und Einnohmen

l. Sonstige Ausgoben
Hier nur Ausgoben einlrogen, die nlchl Nohrung3. und GGnu8mlttcl be.
lrefren. Bitle unlcnchcldcn Sic bei den Ausgoben gcnou zwlschen Borous.
goben oder Ausgoben per Scheck und Ausgoben durch Abbuchung vom
Konlo

noch 1. Tog des Monots

2. Einnohmen
Trogen Sie hier die Einnohmen ein, die mit dem heutigen
Tog b<rr oder ouf dem Konlo in lhien Housholl einge.
gongen sind. Bitle ouch Privolenlnohmen von Selbslön-
dlgen und freiberuflich Töligen einlrogen.

Arl der Einnohmen
(bitle genou beschreiben)

E,nP'
fönger
(Vor-

nome)

Belrog

DM Pf

o) Boreinnohmen
(ouch Abhebung vom eigenen Konto, Sporbuch)

b) Borycldlose Einnohmen
(Elmohlungcn Drlllor ouf Konto. Sporbuch, Zinsgul-
schrlfrcn, rchuldlg gcbllcbcne Betröge)

i) Auch wcnn gonz odcr lclhrclsc rchuldlg gcbllcben.

b) Aulgsbcn durch Abbuchung vom Konto
(Nur Zohlungcn mlllets 0bcwclsung, Abbuchungs- odcr Doucroullrog)

Y. Houptmohlzeltcn (Mlltog-, Abendessen) ouBerholb des Houses
(sclbcl bczoh[ und/odor ouf Koclon drr Arbcltgobon, Sloolol usw. crhollcn)

Achtungl
Arl und Bclrog der
vom Housholl
gelrogenen Ausgo-
ben für Houptmohl-

bille in neben-
Abcchnltl

Dovon wurden clngcnommcn ln ...
Kodlncn,

Wcrkrküchen
Goslrlölfcn,
Hotch u.ö,

Schulcn,
Kronkcnhöuscrn u.ö.

Yornomc
dcl Housholbmllgllcda

Anzohl
dcr }lohhcltcn
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31 . Tog des Monots
(welcher Wochentog?)

lll. Tögliche Ausgoben für Nohrungs- und Genußmittel

Benulzen Sie biite für iede einzelneWore nur eineZeile. KeineSommelbegrifrc eintrog-en..Verg_essen Sie ouch
bitte nicht die Mengehongobe. Nohrungs- und Genußmittel, die im eigenen (londwirtschoftlichen) Betrieb produ'
zierl wurden, Entnähmen-ous dem eigenin Geschöft, ols Deputote erhohene Nohrungs- und Genußmiltel bitte ouf
den Seiten 68 und 69 verbuchen.

t) Auch wenn Eonz oder lellweise schuldig geblieben. Schuldig gebliebene Betröge' ols Einnohmln ous Krediloufnohme in Abschnill lV,2b' verbuchen.

Arl der Wore

Bitle Wore genou beschreiben (2.8. Schweinekotelell, frischer. Sporgel, Souer-
kirschen). Käine Sommelbezeichnungen (Fleisch, GemÜse, Obst) verwenden.
Morkennomen ollein genÜ9t nichtl

Menge
(Gromm,

Kilogromm,
Liter,

Stück, Poor)

Betrogr)
BiltG
nichl

ousfüllcn

OM Pf Sign. Ziffer

I

I
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lV. Tögliche sonstige Ausgoben und Einnohmen

l. Sonstige Ausgoben
Hier nur Ausgoben einlrogen, die nicht Nohrungs- und Genußmlttel be.
lreffen. Bitle unterschelden Sle bei den Ausgoben genou zwischen Borous-
goben oder Ausgoben per Scheck und Ausgoben durch Abbuchung vom
Konlo

noch 31. Tog des Monols

2. Einnohmen
Trogen Sie hier die Einnohmen ein, die mit dern heuligen
Tog bar oder ouf dem Konto in lhren Housholt einge-
gongen sind. Bitle ouch Privolenlnohmen von Selbstän-
digen und freiberuflich Tötigen einlrogen.

o) Boreinnohmen
(ouch Abhebung vom eigenen Konto, Sporbuch)

Arl der Ausgoben
(bitte genou beschreiben)

Betrogr) BItte
nlcht
ou3.

füllenlnsgesomt Dovon noch
zu zohlen

DM Pf DM Pf Sign. Z.

o) Ausgoben in bor oder per Scheck
(ouch eigene Einzohlungen ouf Konlo, Sporbuch|

r) Auch wenn gcnz oder lellweise schuldig geblieben.

b) Ausgoben durch Abbuchung vom Konto
(Nur Zohlungen mlttels 0berwelsung, Abbuchungs- oder Douerouflrog)

b) Borgeldlose Einnohmen
(Einzohlungen Dritler ouf Konto, Sporbuch, Zinsgut-
schriflen, schuldig gebliebene Betrö9e)

Y. Houplmohlzeiten (Miltog-, Abendessen) oußerholb des Houses
(selbsl bezohll und/oder ouf Koslen des Arbeitgeberc, Slooles usw. erhollen)

Arl der Einnohmen
(bitie genou beschreiben)

EmP-
fönger
(Vor-

nome)

Betrog

DM Pf

Vornome
des Housholhmltglledes

Anzohl
der lv{ohlzellen

Dovon wurden elngenommen In . Achtungl
Arl und Belrog der
vom Housholl selbsl
gelrogenen Ausgo-
ben für Houplmohl-
zeilen bille ln neben-
stehenden Abschnitt
lll eintrogen.

Konlinen,
Werksküchen

Goslslölten,
Holels u.ö.

Schulen,
Kronkenhöusern u.ö.
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Vl. Sochzugönge

(Enlnohmen ous lond- und forstwlrlschoffllchem Belrieb, Gewerbebelrieb, Depulole, koslenlose Sochzuwendungen des Arbeilgebers)

1. Verwenden Sie bllte für leden einzelnen Sochzugong eine besondere Zeite und vergessen Sie nicht, die Her.
kunftsorl durch den zutreffenden Buchsloben (siehe Anmerkung 1) zu kennzelchnen.

2. Die Erzeugnisse qus dem londwirlschoftlichen Betrieb bzw. die enlnommenen und verbrouchlen }Yoren ons
dem Gewerbebetrieb bitle noch Arl und Menge möglichsl genou beschreiben (bei Nohrungsmiltel 2.B.2 kg
Schweinekotelett, 2500 g Kortoffeln, 10 St. Eier,3 I Vollmilch usw.). Werden Housschlochtungen vorgenommenr
Gemüse und Obsl eingemocht oder Obsl zu Wein oder Mosl gekeltert, geben Sie bitte nur on, wieviel Sie
dovon im Loufe desMonols löglich verbrouchen. Auch wenn Sie von der Molkerei z.B. Butler, Sohne, Quork,
Köse u. dgl. erhollen und die Woren mit der von lhnen gelieferten Milch verrechnel werden, trogen Sie bitte
nur dos ein, wos dovon löglich im Houshoh verzehrl wird.

3. Eine Bewertung der Sochzugönge durch den Houshott ist nichl erforderlich.

t) L - tnrugnlrrc our land- und fonhdrlscho0llchcm Bclrlcb, § : Worcn our Gowcrbcbclrlcb, D - Deputolc, Sochzuwcndungcn da
Arboltgcbcn.

Blttc nlcht ouril0llcnHor-
kunflr.
ort t)

Mcngc
(Gromm,

Kllogromm,
Lller,
Slück)

Slgn.
Zlfrer DM Pf

WoronorlTog dor
Zugongr

IIT
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Tog der
Zugongr Worcnorl

Her.
kunfls-
ort r)

Mcngc
(Gromm,

Kllogromm,
Llter,
Slück)

Blllc nlchl ourfllllcn

Slgn.
Zlller DM Pf

noch: Vl. Sochzugönge

l) L - Erzcugnlrc ous lond. und fo6Mrlrhollllchem Bclricb. G * lYorcn our Gcwerücbelrlcb, D - Dcaulate, Sochruwendungcn dct
Arbcltgcbcn.

-lql-



Vll. Bruttoeinkommen oub Lohn, Geholt, Pension, Rente u.ö.
und die dovon einbeholtenen AbzÜge ieglicher Art

Eine Anschreibung der Bruttoeinkommen ous Lohn, Geholt, Pension, Rente u.ö. isl donn erforderlich,
wenn dovon Abzüge jeglither Arl, insbesondere Lohnsteuer und Pflichfbeitröge zur Soziolversiche'
rung, von der ouszäh[eiden Stelle (2. B. Arbeitgeber) einbeholten werden. Für Renten trifft dos meist
nichl zu, wohl ober für Lohn und Geholt sowie Pension.

Für die Verbuchung der gewünschten Angoben werden Sie in derRegel oufdie Lohn- oder Geholtsobrechnung bzw.
öhnliche UnterlogJn zurückgreifen müssen. Dobei ist es möglich, doß der Zeilroum, ouf den sich die Lohn- oder'
Geholtsobrechnuig bezieht, nicht mit dem Kolendermonol übereinstimmt. Dos gilt insbesondere fÜr Lohnempfölger,
die ihren Lohn wö-chentlich oder vierwöchenllich erhqlten. ln diesen Föllen ist es besonders wichlig, doß die Zeile
,,Zeilroum, für den die Abrechnung gill" sorgföltlg ousgefÜlh wird.

Die gewünschten Angoben lossen sich im ollgemeinen ohne Schwierigkeiten lhrer Lohn- oder Geh-ohsobr^ech.nun9

bzw.-öhnlichen Unteriogen enlnehmen. Sollfen sich trotzdem Unklorheiten beim Eintrogen ergeben, frogen.Sie lhren
lnlerviewer um Rot odJr legen Sie lhre Unterlogen bei, die lhnen noch der Auswertung selbslverslöndlich zurÜck'
gegeben werden (siehe ouch die Erlöuterungen ouf Seile 72).

r) Gesetzliche Kronken-. Renlen- und Arbeilslosenversicherung.,j 5onsrile Abzüge bitte einzeln ongeben, z.B. Miele für Werkswohnung, Kleidergeld, fföndungen u.ö.
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Houaholtsmitglied, dos die Zohlung er'
hielt (Vornome in ieweilige Spolte einlrogen)

Zeilroum, für den die Abrechnung gilt vom

bls .

YOm

bis .

vom

bis .

YOm

bis .

YOm

bls .

Arl der Einnqhmen (z.B' Lohn, Geholt'
Pension, Renle)

Brullobezüge (ohne Arbeitgeberbeitröge
zur Soziolversicherungt), ohne vermögens-
wirksome Leislungen des Arbellgebers,
ohne Sporzuloge und ohne Kindergeld lm
öffentlichen Diensl)

DM Pf DM Pf DM Pf DM Pf DM

I I I

Sonsllge Zohlungen, soweil nochge'
wiesen, und zwor Arbeilgeberzuschuß zur
befreienden Lebensversicherung I

Arbeitgebenuschuß zur freiwilllgen
Kro nkenversicheru ng I

Vermögenswirksome Leislungen des
Arbeilgebers

Arbeilnehmersporzuloge I I I I I

Kindergeld (nur im öffentlichen Diensl)
I I I I I

Abzüge, ünd zwor
Lohnsleuer I

Ki rchensleuer I I I I

Pflichtbeitröge zur Kronkenversicherung I I I I I

Pflichtbeilröge zur Renlenversicherung I I I I I

Arbeilslosenversicherung I I I

Freiwillige Versicherung ln der geselzllchen
K ro n ken ve rsi cheru ng

Befreiende Lebensversicherung I I I I I

Zohlung n. d. 624-DM-Gesetz I I I I I

Sonslige
Abzü9e')
und zwor
(bilte
genou
beschrei-
ben)

I I I I

I I I I I

I I I I I

I I I

Abschlogszohlungen, Reslpfennige I I I

Ausgezohller Belrog I I I t I

I

I I



Vlll. Bemerkungen

Folls die Einnohmen oder Ausgoben im Anschreibungsmonol besonders hoch oder niedrig woren (2.8.-hohe Einnqhmen infolge Sonder'
zohlungen wie Urloubsgeld, fonliemen, hohe Ausgoben infolge Geburlslo§, Hochzeit u.ö.), lrogen Sle bitte hie.r einen entsprechenden
Hinweis ein. Bei Ausgolen, die leils privoler, teils betrleblicher Nolur sind (Benzinkoslen, Telefon u.ä.) bitten wir hier um eine
(ouch.schötrungsweise) Aufteilung ouf den privolen und den betrleblichen Berelch.

-105-



IX. Erlöulerungen zu den Anschreibungen

Zur Erleichlerung der Anschreibungen sind bereils in den ollgemeinen Hinweisen (S.4) und in den einzelnen Abschnltten Erlöule-
rungen und Rolschlöge für die Verbuchung der gewünschlen Angoben enthollen. ln diesem Abschnitl wird desholb ledlglich ouf elnlge
besonders wichlige Sochverholte eingegongen.

l. Tögliche Ausgoben für Nohrungs- und Genußmittel (Abschnitt lll)
Gerode bei Nohrungs- und Genußmilleln isl wegen derVielzohl der Köufe eine lögliche Anschreibung unumgängllch. Bel Großeinkäufen
i n Verbrouchermärklen u. ö. isl eine genoue Anschreibung der gekouflen Woren noch Mengen und Belrägen in der Regel nur donn möglich,
wenn die Einlrogung unmillelbor noch dem Einkouf erfolgt. Je genouer Sie die Wore beschrelben, die Sie gekoufl hoben, deslo mehr
erleichlern Sie uns die Zuordnung und sichern sich vor zeilroubenden Rückfrogen. Verwenden Slc bltte lmmer elne bcsondere Zelle
für jede Wore. Folls lhnen eine genoueMengenongobe nichl möglich isl, geben Sie bitte den Prels le..Mengeneinheit (olso Prels ie Kllo-
9romm, Liter u.ö) on oder geben Sie uns zusötzliche Hinweise (2.8. großer Kopf Solot, klelne Dose Olsordlnen u.ö.).
Auch beim Verzehr oußer Hous beschreiben Sie bilte die Art der eingenommenen Speisen und Gelränke so genou wle möglich. Eine
(ouch geschötzte) Aufteilung des Rechnungsbelroges ouf Speisen einerseils und Gelränke ondererseils isl erwünschl. Sind die Ausgoben
für Nohrungs- und Genußmiltel ous irgendwelchen Gründen ungewöhnlich hoch (2.8. ous Anloß von Hochzeiten, Toufen, Geburlslogen,
Kommunion, Konfirmqlion u.ö. oder wegen der löngeren Anwesenheil von Besuchern) oder sind sie besonders niedrig (2.8. wegen
der löngeren Abwesenheit von Housholtsmitgliedern), so mochen Sie bitle einen enlsprechenden Vermerk.

2. Tögtiche sonstigc Ausgobcn und Einnohmen (Abschnitt lV)

2.1. Sonstige Ausgoben (Abschnitt lV, 1)

Auch. bei den Einlrogungen der sonsligen Ausg.oben isl.eine genoue Beschreibung der gekouften Wore unerläßlich. Bitte verwenden
Sie ouch hier für lede Wore immer eine gesonderle Zeile.
Trogen Sie den vollen Ausgobenbelrog ouch donn ein, wenn Sie den Koufprels nur zum Teil entrichtel hoben (Ieilzohlungsköufe). ln
diesem Foll trogen Sie bilte zusölzlich in die Spolte ,,Dovon noch zu zohlen" eln, wie hoch die noch zu zohlende Reslsumme lst. Unler.
scheiden Sie bitie zwischen Ausgoben, die Sie in bor oder mit Scheck bezohlt hqben (Abschnitt 1 o) und Ausgoben, die mitlels Uberweisung
vom Konlo, Abbuchungs- oder Douerouftrog beglichen wurden (Abschnitt 1 b).

2.2. Einnohmen (Abschnitt lV, 2)

ln diesem Abschnitt sind sömlliche Elnnohmen einzulrogen, die Houshollsmilglieder ln bor oder durch Überweisun( oder Einzohlung
ouf Konlo oder Sporbuch zugingen.
Zu den hier einzulrogenden Elnnohmen gehören vor ollem loufende EInkünfte, wie ousgezohlte Löhne und Gehöller, ftenslonen, Renlen,
Kindergeld (ohne im öffentlichen Dienst gezohlt), Wohngeld, Arbeltslosengeld, Kurzorbeiler-, Schlechtwetlergeld, Soiiolhilfe, (Brutlo)
Einnohmen ous Vermielung und Verpochlung, Einnohmen 6us Unlervermielung, Unlerhollszohlungen, Arbeilslosenhilfe, Ausbildungs-
beihilfen usw. Bilte beschreiben Sie gonz genou, um welche Elnnohme es sich hondelt (2.B. bel Renlen: Renlen der sozlolen Renlen- oder
Unfollversicherung, Kriegsopfer-, Behinderlenrente u.ä.) und geben Sie ouch den Yornomcn deslenlgen Housholtsrrllglledes on, dos
die Zohlung empfing.
Vergessen Sie bitte nichl, ouch unregelmäßige oder einmollge Elnnohmen onzugeben, olso z.B. Lotlo- und Tologewinne, Erbschoflen,
Erslollungen von Versicherungen, Beihilfen im öffentlichen Dienst, Verkoufvon Vermögenswerlen (2.8. Gebrouchtwogen, Aktien,Grund.
stücke), Auszohlungen von Gulhoben bei Bousporkossen oder Lebensversicherungen, Aufnohme von Kredllen, Zlnsgutschriflen u.ö.,
Abhebungen vom eigenen Konlo usw. Selbständige und freiberuflich Tätlge werden gebeten, lhre Prlvolenlnohmen (ln bor oder durch
Abhebung vom Konlo) ous dem eigenen Betrieb, der eigenen Proxls, dem eigenen Geschöft o.ö. einzurrogen. Lossen sich diese Betröge
nichl genou ongeben, genü91 ein reolislischer Schölzwerl. Auch bel den Einnohmen lsl zwischen Boreinnohmen (Abschnitt 2o) und
borgeldlosen Einnohmen (Abschnilt 2b) zu unlerscheiden.

3. HouptmohlzGiten ou8er Hous (Abschnitt V)
Trogen Sie hier bitle löglich ein, welche Housholtsmitglieder oußerholb des Hquses Houplmohlzeiten einnohmen (Vornomen ongeben),
um viewiel Mohlzeiten es sich hqndelle und wo sie eingenommen wurden. Benutzen Siefüriedes ln Froge kommende Housholtsmitglied
eine gesonderle Zeile.
Als H-ouplmohlzeiten sind nur kompleHe Millog- oder Abendessen onzusehen, die von Dritlen eneugt wurden. Nicht einzulrogen sind
also z.B. Zwischenmohlzeiten (Frühstück, Koffeelrinken) sowie Millog- oder Abendessen, die von zu House milgenommen wurden.
Anzugeben sind ouch Mohlzeiten, die koslenlos vom Arbeilgeber, vom Stoot, von Orgonisolionen u.ö. obgegeben wurden, iedoch nlcht
Mohlzeilen, die koslenlos bei Verwondlen eingenommen wurden.
Wurde für die Houptmohlzeit vom Housholtsmilglied selbsl elwos gezohlt (ouch bei verbilligt obgegebenen Mohlzeiten), so sind diese
Betröge unler genouer Beschreibung der Art der Mohlzeilen lm Abschnltt lll zu verbuchen.

4. Sochzugängc (Abschnitt Vl)
Einzutrogen sind hier olle Woren. die dem eigenen tond- und forrlwlrtrchofttichen Betricb oder dem Gewerbebclrlcb Lnlnommen
wurden oder einem Houshollsmilglied ols Deputol oder koslenlosc Sochzuwcndung des Arbeitgebers zugefloss€n slnd. Anderc
Sochzugänge (in Form von Produklen des eigenen Gorlens, der Kleintlerhollung, in Form von Geschenken von onderen Hqushollen
u. ö,) sind nichl einzulrogen. Werden mehrere Bücher im Housholl geführl, so slnd dle Sochzugüng. zweckmößlgenvölse nur ln cincm
Buch einzulrogen (om beslen in dem Buch, dos von der Housfrou geführt wird).
Von besonderer Bedeulung isl dieser Hinweis für olle Housholte, die Elgentümer oder Pöchter elnes lon.dwirlschoffllchen Betrlebes, elnes
Hondwerks-, Hondels- oder sonsligen Belriebes slnd, ln dem Nohrungs- und Genußmitlel hergestellt odcr verlriebcn werden. Dlese
Housholle werden gebelen, töglich genou onzuschreiben, wlevle! und welche Nohrungs- und Genußmitlel sle dem eigenen Belrleb
enlnehmen, sei es ous der löglichen Produklion, sei es ous Vorrölen (eingemochles Obsl und Gemüse, Fleisch ous Tlelkühllruhen u. dgl.)
für die Yerpllegung oller Housholtsmitglieder (möglichsl ohne Hous- und Dienstpersonol).
Wenn sich die enlnommene Menge nur schwer feslslellen läßt, genügt eine Schötrung.
Eine Bewerlung der Wore durch den Housholl isl nlchl erforderllch.
Unbedingt onzugeben isl die Herkunflsorl der Woren oder Erzeugnisse; dies geschiehl durch Einlrogung des lewells zulrefrenden Buch-
slobens ous Anmerkung I ouf den Seilen 68 und 69.

5. Brutloeinkommen ous Lohn und Geholt, Pension, Rcnle u.ö. (Abschnltt Vll)
Die wichtigslen Hinweise zur Verbuchung der genonnten Einkommen finden Sie bereils in den einführenden Erlöuterungen ouf Selte 70.
Wichlig isl vor ollem, doß in der Summe der Brultobezüge ouf keinen Foll die Arbeilgeberbeitröge zur Soziolversicherung und
ondere Leislungen des Arbeilgebers, wie Zuschüsse zur befreienden Lebensversicherung, zur freiwilligen Kronkenveriicherung (privole
Kronkenversicherung, freiwillige Versicherung in der geselzlichen Kronkenversicherung), Beitröge für Zusotzversorgungskossen des
öffentlichen Dienstes bzw. für die belriebliche Altersversorgung enlhollen sein dürfen. Auch die Arbeitnehmersporruloge sowie yer-
mögenswirksome Leislungen des Arbeitgebers dürfen in der Summe der Brullobezüge nichl enthollen sein. Leider sind die Lohn- und
Gehollsslreifen so unlerschiedlich, doß nichl sicher ist, ob dorin überhoupt die Summe der Brutlobezüge ousgewiesen wird und folls io,
ob diese Summe inholtlich mil dem von uns gewünschten Wert übereinslimml. Um lhnen die Arbeil zu erleichlern, hoben wir die wichligslen
Positionen eines Lohn- oder Gehollsslreifens oufgeführl, so doß wir notfolls die Brutlobezüge ln dem von uns gewünfchlen Sinn selbst
errechnen können. Denken Sie ober ouch bitle on die Möglichkeil, den Lohn- oder Gehollsslreifen dem Heft beizufügen, §elbslverslöndlich
erhollen Sie die uns zur Verfügung geslelllen Unlerlogen nqch der Beorbeitung zurück.
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Rachlsgrundlogr:
GdGtz übar di. Slqtistik dGr wirtrhoftsrcchnungcn
privolrr Housholtc vom 1 1. Jonuor 1 961 (BGBI. I S. I E)
in Vcrbindung mil der Vcrordnung zur Durchführung
dcs Gcstz.s übcr dic Stoli3tik dGr Wirischoftrrcch-
nungcn privolcr Houshollc vom 18. Moi 192 (8GBl. I
s.737)

1. Alle Einnohrnen, die dos onschreibende Houshollsmih
glied von oußerholb des Housholls hol, olso keine Zu-
wendungen ous der ,,Houshollskosse", oder yon
onderen im Housholl lebenden Houshollsmilgliedern.

2. Alle Ausgoben, die von ollen Einnohmen des Monols
(olso ouch vom Toschengeld ous der ,,Houshollskosse")
beslritlen werden.

V()BI{AME

.1978

Wos soll eingelrogen werdenl

4 Grundregeln

Taschengeldhelt

linlommg[$'@ @
ünilUorlltuults-
sliilnru[s l0l[

für Monat

nE8.-r[.

Toschengeldheft
für den

Monol 1978

1. Alle Einnohmen von oußerholb des Housholls bilte voll-
slöndlg onschreiben. Houshollsmitglieder mit Einkom-
men ous Lohn, Geholt, Pension, Renle u.ö., von denen Ab-
züge ieglicher Arl einbeholten werden, müssen ihre Ein-,
nohmen enlweder im gemelnsomen Housholtsbuch oder
im elgenen Houshollsbuch nochweisen.

2. Die Art und Herkunfl der im Toschengeldhefl verbuch-
len Einnohmen bille genou beschreiben (2.B. Trinkgeld
für Botendiensl, Geschenk von Tqnle, Einlösung von Flq-
schenpfond u. dgl.).

3. AIle Ausgoben bitte vollslöndig onschreiben.

4. Die Art der Ausgoben je Zeile bilte genou beschreiben
(2.B. 1 Fl. Bier DM ..., 20 Zigoretlen DM..., Zeitung
DM . . ., 'l Kinokqrte DM . . ., Fqhrkorte DM . . ., Eintritts-
korle f. Fußbollplolz DM . . ., usw.).

Folls nolwendig, bilte ergönzende Angoben zu den Einlro-
gungen ouf Seile 7 ,,Bemerkungen" mochen.

Wcr nimml dle Eintrogungen vor? 
/

Dleses Toschengeldheft isl ln ersler Llnle für solche
Houshollsmitglieder vorgesehen, die keine eigene
Einkommen ous Erwerbslötigkeit hoben, ober ent-
weder ous der soqenonnten ,,Houshollskosse" bzw.
ouch von Personed'oußerholb des Housholls finon-
zielle Zuwendungen (2.8. Toschengeld ous der ,,Hous-
holtskosse", Trlnkgelder für Boiendienste, Geldge-
schenk von Verwon-dlen oder Bekonnten u.ö.) zu ihrer
oersönl ichen Verfüouno erholten.
Einige Erläuterungän zü den Anschreibungen befinden
sich ouf Seite 2.

I I I I
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EINNAHMEN

D6tum Arl dcr Einnohmcn
Botrog

DM PI

BEMERKUNGEN

AUSGABEN

Dolun Arl dsr Ausgcb.n
Bstrqg t)

lrirgcomt Dqvon noch
zu rchlcn

DM Pf DM PI

t) Auch wcan gonr odqr lrilwliac rchuldig gcblicbcn
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Erläutc,unecn blttc unbcdlnet b.tcfitcn !

SCHLUSSINTERVIEW DER EINKOMMENS-
UND VERBRAUCHSSNCHPROBE 1 978
Rechtsgrundlage:
Gesetz über die Statistik der Wirtechaftsrechnungen privater Haushalte vom 11. Januar'1961
(BGBI, I S. 18) in Verbindung mit der Verordnung zur Durchführung des Gesetzss über die
Stalistik der Wirtschaftsrechnungen privater Hauehalte vom 18. Mai 1977 (BGBI. I S. ?3?)

g t] TAE?A

BlattNr. I
Nur nit
wsichom
Bleistitt

23+567890
lTl B"find"n sich im Haushalt Personen, dis Elgen-

tümer von Grundstückon, Gebludon odcr
Eigentumiwohnungon (ohne eigengenulzte )a
Betrrebsgebäude und Betriebsgrundstücke) sind? Nein

gei neln weiter mit Frage 2 (
Fllls ja:

1.1 Wie hoch waren etwa im Jahr 1978 die laufonden
Koston für Müllabfuhr, Straßenreinigung, Wasser,
Versicherung, Grundsteuer u. ä. sowie für die lnstand-
hallung (kleinere Schönheitsieparaturen) für alle in
Frage I bezerchneten Grundstücke, Gebäude und
Eigentumswohnungen ? Abschreibungen und Zinsen
bleiben unberücksrchtrgt.

DM

Richtige Schreibweise

@ Besirzen HaushaltsmilgldJer Sparbildrcr
einschl. prämienbegünstrgte Sparbücher
(von Banken, Sparkassen; auch PoSsparbticher) ? Ja<)

Nein ( ,

1.2 Wie hoch ist ungefähr die
Summe der Elnheitsworte
aller rn Frage 1 bezeichnelen
Grundstticke, Gebärrde und
Eigenlumswohnungen ?

(önnen Sie den Ernheilswert
auah etwas genauer angeben ?
A:r wrevrel OM belrel er srch
et..1; a

Falls ia:
Vy're hoch waren etwa dre
Brüttoeinnahmen
im Jahr 1978
(ohne Mretwert der
Ergenlümerwohnung) ?

unter 2 000 DM
200O b. u. 50OO OM
5QOO b. u. 7500 OM
7500 b. u. 10000 DM

10000 b. u. 12000 DM
12000 b. u. 15000 DM
1 5 000 b. u. 20 000 DM
20000 b. u. 30000 DM
30000 b. u.40000 DM
40000 b. u. 60000 DM

60000 DM und mehr

DM

unter 600 DM
600 b. u, 1 200 DM

1 200 b. u. 2400 DM
2 400 b. u, 3 600 DM
3 600 b. u. 6000 DM
600ob.u.12000DM

1 2 O00 b. u. 24 000 DM
24 000 DM und mehr

in allen (einschl. prämienbeg.)
Sparbüchern vorhandenen
Sparolnlagon (Guthaben ohne
Zinsen lür 1978) addieren,
liegt dann die Gesamlsumme bei

Können Sie die Höhe aller Gut-
haben auch elwas genauer an-
geben ? Aul wieviel DM belief
sie sich etwa?

Anzahl

Anzahl

unter 1 0O0 OM
1 0O0 b. u. 2000 DM
20O0 b. u. SOOO OM

3000 b. u. 4000 DM
4000 b. u. 50O0 DM
5000 b. u. 7500 DM
7600 b. u. 10000 DM

10000 b. u. 15000 DM
1 5 000 b. u. 20 00O DM
20 000 b. u. 50 000 DM

50000 DM und mehr

Falls ir: Bei ncln weiler mit Frage 3 t-
2,1 Wieviel Sparbücher sind lnrgcarmt

vorhanden ?

2.2 Wieviel p?ümlqlb€gftr.ilgte Splrbüdrcr
befinden sich unler den Sparbüctrern ?

2.3 Wenn Sie die am 31.Dez. 1978

1.3 Wurflg, ir Jahr 1978 aus dem rn Frage 1

beze'cf- r,ten Haus- und Grundbesltz regel- Ja
mäßige Elnkünfle (Mieten. Pachten) bezogen ? Nein

DM

El Sino i, Jahr 1978 Guthaben au, prämlon.
bogilnttlgtan Sp..büchoin nach Ablauf der ta
Sperrlrist ausgotahlt worden? Nein
Frltg la: Bei neln weiler mrl Frage 4 t-
Sind dre ausgezahllen Beträge
- ganz oder überwiegend wieder gesparl

oder für den Eruerb von Haus- und Grund.
besilz Yeuendet worden ?

- ganz oder überwiegend lür Konsumzwecke
ausgegeben worden ?

I-4=l Besitzen Haushaltsmrrglieder Yyertpaplere
(Aklien.Obligationen.Pfandbriefe,Sparbriele, ra
lnvestmentzertifrkate usw.) ? Nein
Falls ia: Bei nein weiter mit Frage 5 (

4.1 Wieviel Wertpapierdepots werden bei Anzahl
Banken, Sparkassen u. ä, unterhalten ?

la
Nein

Ja

Nern

)a
Nein

t,4 Tilgen Sie noch Hypotheken, Baudarlehen,
sonstige Kredite, die zum Bau, zum Erwerb
oder zu. lnstandsetzung von in Frage 1 bezeich
neten Grundslücken. Gebäuden und Eigentums-
wohnungen drenen ?

Falls ia:
a) Wie hoch waren elwa im

Jahr 1978 die Tilgungen?

b) Wrevrei (Hypoth. . Darlehens-)
Zinsen zahllen Sre etwa im Jahr
1 978 ? Falls Tilgungs- und Zins-
zahlungen nrcht zu trennen sind,
bitte hrer in einer Summe angeben.

c) Wie hoch ist etwa die noch
zu zahlende Restschuld
(einschl. Zinsen) ?

4.3 Wenn heute alle im Haushalt

4,2 Welche Arten von Wart-
PaPieren sind vorhanden ?
(evtl. mehrere markreren)

DM

belindlichen Wertpapiere zum
Tageskuts verkauft würden,
wieviel DM würden Sie dafür
etwa erhalten ?

Können Sie den zu erzielenden
Gesamterlös auch etwas ge-
nauer angeben ? Auf wieviel DM
dürlte er sich etwa belaufen ?

Aktien
Fstverzinsl. Wertpaprere

Sparbriefe
Bundesschalzbriefe
i nvestmentzertrf ikate
Sonstige Wertpapiere

unler 1 000 DM
1 000 b. u. 2000 DM
2000 b. u. 3000 DM
3000 b. u. 4000 DM
4000 b. u. 5000 DM
5 000 b. u. 7 500 DM
7 5O0 b. u. 10000 DM

100O0 b. u. 15000 DM
1 5 o0o b. u. 20 000 DM
20000 b. u.50000 DM

50000 DM und mehr

OM

DM

DM

l_-l
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SCHLUSSINTERVIEW DER EINKOMMENS-
UND VERBRAUCHSSTICHPROBE 1 978

BlPe7g
Nur mit
weichem
Blerstrtt

Blatt-Nr. p

123+567890
Richlige Schreibweise

f, X"tten im Jahr 1978 Haushaltsmrtglieder
Einnahmon aus Zlns6n lür Sparguthaben,
Bausparguthaben u. ä. oder aus Zinsen
und Dlvldonden tür Wertpapiere ?

Bei neln weiter mit Frage I

Nein

,-/l_l
lE Besitzen Haushaltsmitglieder noch nlcht ausgs- )a

zahlte (noch nicht zugeteilte) BausParverträge? p";n
Bei neln werter mit Frage 6 t-Fall3 ia:

5,1 Wieviel Bausparverträge sind insgesamt
vorhanden ? Anzahl

Ja

5.2 Addieren Sie bitte die Bau.
sParsummen (Yortrags-
summon) aller am
31, Dez. 1978 im Haushalt
vorhandenen noch nicht aus-
gezahlten Bausparverträge.
Liegt die Gesamtsumme bei

5,3 Addieren Sie bitte die bis zum
31. Dez. 1978 angesparten
Bau3parguthaben (einschl.
Prämien und Zinsen).
Liegl die Gesamtsumme bei

Können Sie die Gesamthöhe
der Bausparguthaben am
31. Dez. 1978 auch elwas
genauer angeben ? Auf wieviel
DM beliel sie sich ungefähr?

5,4 Wie hoch waren die Elnzahlungon
für alle noch nicht zugeteillen Bau-
sparuerlräge lm Jaht 1078?

5,5 Werden Sie für 1978 Bau3pat-
prämion beantragen oder lhre
Bausparleistungen im Rahmen
der Sonderausgaben gellend
machen ?

unter 5 000 DM
5000 b. u. 10000 DM

10000 b, u. 15000 DM
'15 000 b. u. 20 000 DM
20000 b. u. 25000 DM
25000 b. u. 30000 DM
30000 b. u. 40000 DM
40000 b. u. 50000 DM
50000 b. u. 100000 DM

100000 DM und mehr

unter 1 000 DM
1 0O0 b. u. 2000 DM
2000 b. u. 3000 DM
3000 b. u. 4000 DM
4000 b. u. 5000 DM
50oO b. u. 7500 OM
7500 b. u. 10000 DM

10000 b. u. I5000 DM
1 5 000 b. u. 20 000 DM
20 000 b. u. 50 000 DM

50000 DM und meht

DM

DM

Falls ja:
Wenn Sie allo Einnahmen
dles€r Art für das ganze
Jahr zusammenrechnen,
lag dreser Betrag bei

unter'100 DM
100 b. u. 200 DM
200 b. u. 30O DM
300 b. u. 500 DM
500 b. u. 1 000 DM

1 000 b. u. 2 000 DM
2 000 b. u. 3 000 DM
3 000 b, u. 5 000 DM
5000 DM und mehr

@ Wenn man einmal von Darlehen lür den
Erwerb von Haus- und Grundbesitz sowie
von Darlehen für betriebliche Zwecke absieht;
Haben Haushaltsmitglieder zur Zeit noch
sonstige Verpflichtungen gegenüber Banken, r^
Sparkassen, anderen Unternehmen, dem Arbeit-
geber, dem Staal oder anderen privaten Nein
Haushalten aus orhaltonon Kredltan ,/
(2. B. anläBlich von Ratenkäufen) ? /

Bei noln weiter mit Frage 9 (
Fall3 !a: unter 500 DM

8.1 Wenn Sie überschläglich SOO b. u. 1 OOO DM
zusammenrechnen, wl6vlol
noch ln3go3ant zurllck' 1 00o b' u' 2ooo DM
zuzahl€n ist, bis die 2000 b. u. 3000 DM
Kredite getilgt sind, gOOO b. u. 4OOO DM
riegt dieser Betrag bei 

4000 b. u. sooo DM
5000 b. u. 7000 DM
7000b.u.10000DM
10000 DM und mehr

Können Sie diesen Betrag
auch etwas genauer angeben ?
Auf wi*.vie! DM beläuft er DM
sich etwa ?

8.2 Wurden Kredite im Jahr 1978 aufgenommen?
Bausparprämie
Sonderausgaben
noch unbestimmt

Ja(
Nein (

ITI Besitzen Haushaltsmitglieder Lob6n3-,
Strrbog6ld., Ausbildung3., AuEstcuor-
vo]3lch6rungsverträgc (auch vermögens-

)a

Frlls ie r
Was war der Anla8 der Kredilauf nahme im Jahr 1978 ?
(evtl. mehrfach markieren) 

Aulokau,
Möbelkauf
Sonst. Anschaffungen
Urlaubsreise
Sonstiges

@ Wurden vom Haushalt VormarEonstouor-
erklärungon zur Hauptveranlagung aul
den l. Januar .l 977 abgegeben bzw.
werden solche noch abgegeben ? Nein

Bei n6ln werter mit Frage 10 (
Falls Ia:
Um wieviel Vermögensteuer-
erklärungen handelt es sich ? Anzahl

t?
weiter mil Frage 7

6.1 Wieviel Lebens-, Sterbegeld-, Ausbildungs-,
Aussteuerversicherungsverlräge sind
insgesamt vorhanden ?

wirksame

F.ll3 ia:
Versicherungsverträge)

Bei neln ,

Nein

Anzahl

unter 3 000 DM
3000 b. u. 5000 DM
5000 b. u. 7500 DM
7500 b. u. 10000 DM

10000 b. u. 15000 DM
15000 b. u. 2O0OO DM
20000 b. u.30OO0 DM
30000 b. u.50000 DM
50 000 b. u. 75 000 DM

750O0 DM und mehr

6.2 Addieren Sie bitte die
Verslchorungssummon aller
im Haushall vorhandenen
Verträge der genannten Art.
Liegt die Gesamlversicherungs-
summe bei

6.3 Wie hoch waren die B6lträge
Iür alle diese Verträge
im Jahr 1978 ?

)a

@ Wurden vom Haushalt Elnkommen3teuer-
- erklärungen für das Steuerjahr 1977 r.

abgegeben bzw. werden solche noch .. 1-
ableleben ? Nein

Bei neln weiter mit Frage 1t ('
Falls ia:

10.1 Um wieviel Einkommensteuer-
erklärungen handelt es sich ? Anzahl

l_J

DM
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SCHLUSSINTERVIEW EVS 1 978 0L221 8

Land lnterv.-Bez. HH

tl

3

I

10.2 Sind in den Einkommensteuererklärungen Einkünfte aus Gewc?b€betrieb
und / oder aus selbständlger Arbelt enthalten ?

Ja

Nein

Falls ia:
Würden Sie bitte für dlese Elnkünfte die folgenden Angaben aus den

Einkommenstouererklärungen für das Jahr 1977 machen (ggf. schätzen),

Bei Zusammenveranlagung genügt die Eintragung ei nes Vornamens.

Vorname der Einkunftsbezieher Summe der Einkünfte (volle DM)

E Befinden sich im Haushalt Personen, die Eigentümer oder Pächter eines
landwirtccfi aftlldren Betrlsbos sind ?

Falls neln:

Bewirtschaften Sie einen Nutzgafton oder eine sonstige landwirtschaftlich genutzte

Fläche oder halten Sie Klelnvloh (Hühner, Kaninchen u, dgl.) ?

Falla la:
Wieviel hätten Sie wohl beim Kaufmann für alle im Jahr 1978 der landwirtschattlich
genutzten Fläche bzw. lhrer Kleintierhaltung zum elgenen Verbrauch entnommenen
Waren ungefähr bezahlen müssen?
(Eine Schätzung genügt)

Ja

Nein

Ja

Nein

DM

weiter mil Frage 12

I

E Befinden sich im Haushalt Personen, die im Jahr 1978 Doputate, also tariflich

oder vertraglich vereinbarte Naturalbezüge, wie z. B' Deputatköhle, freie Unterkunft
und Verpflegung, Haustrunk u. ä. erhalten haben?

Ja

Nein weiter mit Frage 13

Falls ia:
Würden Sie bitte für jeden Deputatempfänger folgende Angaben machen

Empfänger
(Vorname) Art der Deputate Menge

- 111 -
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SCHLUSSINTERVIEW EVS 1 978 Wjla Rlatt-Nr
l

u

r.hen

Lsp.1-6

Land lnterv.-Bez. HH

ll

tr Befinden sich imHaushaltPersonen,die im Dezember 1978 eine oder mehrere Zahlungen nachstehender Art a,r'

Kassen empfingen?

Bitte zeilenweise die Zahlungsarten abfragen. Sind keine Bezieher der jeweiligen Zahlungsart vorhanden, ist ,,Nt';r

Erhält dagegen ein Haushaltsmitglied eine derartige Zahlung, so sind Vorname des Zahlungsempfängers und Hor,,

haltenen Zahlung einzutragen. Für jede Person ist eine eigene Spalte zu verwenden. Empfing eine Person mehrcrr

Zahlungen, so ist ftir diese Person jeweils die gleiche Spalte zu venrvenden.

Falls ja: Bitte lür jeden Zahlungsempfänger getrennt eintragen

a) Vorname des jeweiligen Zahlungsempfängers

4.

Zahlungsarl

b) Höhe der im Dezemb€r erhaltenen Zahlung für diesen Empfänger (in vollen DM)

Renten der 20.

)r(_rn

'f -':

i

Wert

gesetzlichen
Renten-
versicherung

i ötlentliche
Pensionen
(brulto)

l

21

geselzlichen
Unlall-

gesel2

Versorgungs- bzw.
Versicherungs'
renten aus Zusalz-
versorgungskassen
des öllentlichen
Oienstes

Reriten der

versicherung Witwenrenle

Lau{ende
Leistungen
nach dem
Arbeitsförderungs'

Kriegsopler-
renten

Sozialhille

I

Sind
Be
zieher
der
l6e€iL
Zeh
lurBs-
art
vor-
han-
den ?

2. 3.

Nein Code Werl Code Wert Cod€ Wert Code Werl Code

aus eigener, lrühercr
Erw€rbsüiligkeil 20. 20. 20. 20,

Witwenrente 21 21 21. 21

Warsenrente 22 22 22 22 27.

aus eigener, lrüherer
Emeöelätigkeil 41 41 41 41 41

Wilwengeld 42. 42. 42. 42, 42.

Waisengeld 43. 43. 43. 43. 43.

aus eigener, fri.ihera
Euerbslätigkeil 26. 26. 26. 26. 26.

{ür Witwen 27 27, 2? 27, 2?

lür Waisen 28. 28. 28. 28. 28.

Verlelzten-
renle 23. 23. 23. 23. 23.

24. 24. 24. 24. 24.

Waigenrente 2ä 25. 25. 25. 25.

Arbeitslosen-
geld 30. 30. 30. 30. 30.

Kurzarbeiter-,
Schlechtwettergeld 3l 31 31 31 31

B€.uts.dbums.
Ulrhulooftil'[e
u. ä. {ndr BAIöG)

32. 32. 32. 32. 32.

Beschädiglen-
rente 35. 35. 35. 35. 35.

Wilwenrente 36. 36. 36. 36. 36.

Wais€nrente 37 3? 37 37 37

laufende Hilfe zum
Lebensunterhalt 39 39. 39. 39. 39.

Hilfe in besonderen
Lebenslagen .03 .03 .03 .03 .03

Arbeitslosenhille 38. 38. 38. 38. 38.

Wohngeld 341 341 341 341 341

l)'eb Edwld.Dd.r
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Einkommens- und Verbraudtsstidtprobe
1978

ALLGEMEINE HINWEISE für die INTERVIEWER

t. Redrtsgrundlage lür dle Elnkommens- und Verbraudßstldtprobe 1978

Becfrtsgrundlage für die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978 ist das Gesetz über die Statistik der Wirtsctafts-
rechnungen privater Haushalte vom 11. Januar 1961 (BGBI. lS. 18) in Verbindung mit der Verordnung zur Durchfüh-
rung des Gesetzes über die Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte vom 18. Mai 1977 (BGBI. I S. 737).

l!. Aulgaben der Elnkommens- und Verbraudreetldtprobe 1978

Der Lebensstandard der Bevölkerung und die Absatzmöglichkeiten derWirtsciaft werden in starkem Maße durch die
Einkommen der privaten Haushalte und die Art ihrer Verwendung bestimmt. Über 900Ä des Volkseinkommens fließen
den privaten Haushalten in Form von Erwerbs- und Vermögenseinkommen zu, hinzu kommen weitere Beträge aus

Renten, Pensionen und sonstigen Geldleistungen der öffentlichen Hand. lm Jahre 1976 belief sict das verfügbare
Einkommen der privaten Haushalte - nicitentnommene Gewinne mit eingerechnet - auf über 7ff) Mrd. DM. Davon

wurden mehr als 850/o für den privaten Verbrauch ausgegeben. Die Waren und Dienstleistungen, die mit diesem Geld
gekauft wurden, machten mehr als dle Hällte des Bruttosozialprodukts (d.h. der Gesamtheit der von der Volkswirt-
schalt ezeugten verwendungsreifen Güter) aus. Die privaten Haushalte sparen aber aucfi in beachtlictem Maße und

tragen damit zur Finanzierung der lnvestitionen und zum Wachstum unsorer Wirtschaft bei. Scfiließlich und endlich
stammen die ötfentliclren Einnahmen, die der Erfüllung von Gemeinschaftsaulgaben dienen, zu einem erheblichen
Teil aus Steuern und Sozialversictrerungsbeiträgen der privaten Haushalte. Die Einnahmen und Ausgaben der Haus-

halte interessieren daher Staat, Gesellsdratt, Wirtsctraft und Wissenschaft unter vielerlei Gesictttspunkten; ihre Kennt-
nis ist notwendig lür die Beobacfrtung, Beurteilung und Beeinflussung des Koniunkturablaufs, des wirtschaftlicien
Wachstums und des Strukturwandels der Wirtscfiart, der Preis- und Lohnent\rvicklung, der Einkommens- und Vermö-
gensverteilung, der Entwicklung der öflentlidren Haushalte, vieler sozialer und gesellschaftlicher Probleme usw.

Einkommens- und Verbraucfrsstidrproben zeigen die Zusammenhänge zwiscfren Einkommen, Verbraucfr und Vermö-
gensbildung und liefern - sieht man einmal von den Beziehern besonders hoher Einkommen ab - repräsentative Er-

gebnisse für die Gesamtheit aller privaten Haushalte. Gerade die Kenntnis derZusammenhängezwiscften Einkommen.
Verbraucfr und Vermögensbildung der privaten Haushalte ist für die Sicherung einer stetigen Wirtsctaftsentwicklung
und zur Vermeidung von Fehlleitungen erheblicher Mittel des Staates und der Unternehmen unerläßlicft. Die Wirk-
samkeit sozial-, finanz- und wirlschaftspolltisdter - insbesondere konjunkturpolitiscfrer - MaBnahmen hängt davon
ab, wie sie sicfr im Einkommen der Haushalte niederschlagen und wie die betrofrenen Haushalte aul Anderungen
ihrer Einkommensverhältnisse reagieren. Auch hierüber ermöglicfrt die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe zu-

verlässige Aussagen.

lll. Erhebungsyerlahren der Elnkommens- und Verbraudraatldlprobe I 978

Die Elnnatrmen und Auagaben der beteiligten Haushalte werden in Anldrrelbungrbticlrern über ein ganzes Jahr hin-
weg erfagt. Für die Dauer von ll üonaten (laufende Monatsansctreibungen) bleiben dabei die Anschreibungen der
Ausgaben auf ausgewähltg Aulwendungen beschränft, um die Arbeitsbelastung der Haushalte in einem erträglichen
Rahmen zu halten.

Nur ln elnenr ;Sonst d3s Jahreg 1978 werden allo Ausgaben nachgewiesen (Feinanscftreibungen). Durch Kombination
von Monats- und Feinanscfrreibungen wird etwa der gleicfre Eflekt erzielt, als ob ieder Haushalt ein ganzes Jahr lang

Feinansdrreibungen geführt hätte.

Angaben über die Zusammensetzung des Haushalts, seine Ausstattung mit langlebigen Gebraucfisgütern, seine
Wohnverhältnisse und andere wicfitige Merkmale werden im Rahmen eines Eröllnungs.(Grund-)lnlervlewr und eines
Sdrlu0lntorlorr erhobon.
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lV. Aulgaben der lntervlewer

Die lnterviewer haben im einzelnen folgende Aufgaben

1. Sie sollen die in Grund- und Sdrlu8lnterulews enthaltenen Fragen im Gespräcfr mit den Haushalten beantworten
lassen und die Erhebungspaplere entsprechend den Angaben der Haushalte genau und vollrtändlg ausfüllen.

2. Sie sollen den Haushalten die Ansdrrolbungoblidrer auchändben, die notwendigen Hlnwelee geben und ihnen
belm Auelüllen behlllllctr sein, falls dies gewünscfrt wird. Das gilt besonders hinsictttlich der Verbuchung der
Brutloelnkonrmen aua unselbrtändlger Arüelt und bei Haushalten von älteren Menedren, denen aucft schriftliche
Arbeiten erfahrungsgemäß Scfiwierigkelten machen.

3. Sie sollen ein pertönltdres Verlrauensvertältnlr mlt den von ihnen betreuten Haushalten herstellen und dadurch
erreicten, da8 die Haushalte evtl. Bedenken wegen eines Mißbraucfts ihrer Angaben oder wegen einer befürcfi-
teten zu großen Arbeitsbelastung aufgeben und'alle erbetenen Daten möglicfrst genau und zuverlässig zur Verfü-
gung stellen. Vor allem muß verhlndert werden, daß die Haushalte ihre Ansdrreibungen während der Erlrebungs-
jahres elnslellen.

V. Hllrsmltlel lür dle lntervlewer

Die Arbelt der lnterviewer wird um so leHrter und die Zahl zeitraubender und kostspieliger Bll*lragen um so t3-
rlnger, je besser und genauer diE lnterviewer die von ihnen betreuten Haushalte kennen. Aus diesem Grunde ist auf
Blatt 1 des Grundinterviews eine Signierleiste vorgesehen, in der zusätzlicfr folgende Angaben aus den Absdrnitten
ll und lll vermerkt werden:

1. Zahl der im Haushalt vorhandenen Kraftfahrzeuge (Absdtnitt ll)
2. Telefon (Abschnitt ll)
3. Wohnverhältnis (Absctrnitt ltl, Frage 1)

4. Derzeitiges Haushaltsnettooinkommen (Absünitt lll, Frage 16)

5. Landwirtschaftlictr genutzte Fläcfie (Absdrnitt lll, Frage 17)

6. Bewirtschattung eines landwirtschaftlicfien Betriebes mit Sonderkultur (Abschnitt lll, Frage 17)

Von dieser Seite f€rtigt der lnterviewer nacfi Elntrag der vorgegebenen Signaturen eine Kopie - u. U. aucft eine wei-
tere für das Statistiscte Landesamt - auf den eigens dafür gedruckten Bogen an.

Es empfiehlt sich aber, darüber hinaus audr andere Merkmale und Erlahrungen, die die lnterviewer während ihrer
Besuche sammeln können, aul die Rüc'kseite der Kopie der 1. Seite einzutragen. Das gilt vor allem lür besondere Er-
eignisse, die sicfr in den Anschreibungen niederschlagen können, wie z. B. Hochzeit, Verlobung, Jubiläum u. ä.

Uber die wldrtlgsten Regeln, die bei den Anrdrelbungen zu beachten sind, geben die Erläuterungen h den Blldrem
AulsdrluB. Bleiben Zweifel, wie bestimmte Einnahmen oder Ausgaben zu verbuchen sind, soll aut kelnen Fall wll!-
kürlldr elne EntrdreEung getrollen, sondem der betretlende Haushalt gebeten werden, den Sadrverlralt so gcnau
wie mögllclr auf dem für Bemerkungen vorgeeehenen Raum zu bescfirelben.
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Elnkommens- und VerbraudtsslldtProbe
1978

Rlc*rttinlen lür dle lntervlewer zum Grundlntbrvlew

A. Wle lst elnzutragen?

Die Antworten zu don Fragen des Grundintsrviews sind in Klart€xt, im Stridtmarkierungeverlahren oder in Ziflern im
Erhebungspapier €inzutragon. Alle Elntragungen sind mit einem wohhon Blclrtill vozunehmen.

1. ln Klartcrt ist auf Blatt 1 der Vomamo der Person elnzutragen, zu der dle Angaben in der entspredtendsn Spalte
g€madlt worden. Die Relhenl,olge, in der die einzelnen Haushaltsmitglleder elnzutragen sind, let den Erläuterun'
gen zu Frage 3 der Angaben zur Zusammensetzung des Haushalts zu ontnohmen. Weltere Klart€xtangaben sind
auf Blatt 6.bei Frage 19 zu macfien.

2. Das. StrErmarklerungwerlahren ist überall dort enzuwendsn, wo die Antwortmöglicükeiton durcfi Ierldcrungr'
lelder vorgegeben sind. Die zutr€ffende Antwort wird durcfr einen Bleistittstridr im entspredlonden Markierungs-
feld (zwischen den Klammern) gekennzeichnet, und zwar so, daB das Marklerungsfeld woitgehend ausgotüllt ist.

Wurde irrtümlicfr eine falsct€ Eintragung gemadrt, so ist dio rehlerhafte Markierung sorgfältig auszuradieron.

3. Zlllern sind überall dort als Antworten einzusetzen, wo dies durdr rediledrlgo Ktttdlen gerordert wird. Auf Blatt 1

trifft dies für das Geburtsjahr und tür die Ordnungsangabon zu, ebenso lür das Einl€geblatt (bei mehr ale 6 Perso-

nen im Haushalt erforderlich), auf dem darüber hinaus nodl die Heftnummer des Grundlnterviows (&stolllg, redlts
oben), zu dem das Einlegeblatt gehört, unten links als Kenn-Nr. zu übernehmen ist. ln Absdlnitt ll (Ausstattung

mit ausgewählten Gebraudrsgütern am 1. 1. 1978) des Grundinterviews sind kEine Zillern als Antworten zu sdlrei-
ben. lm Abschnitt lll sind dann die Antworten zu den Fragen 4, 5, 14, 15c, 15d, 17b, 18 und 20 zutreffendenlalls in

Ziffern in den angegeben€n Kästdten einzutragen. Um audt die Zlllem masdlinell lesen zu könnon, müssen sie

deutllcfi lerbar und zwar nadr dL.em Voölld geschrieben werden:

123+5678q0
Die Einlragungen erfolgen rudrtrbündig. AuBerdem sollen zur Vermeidung von masdrlnellon Losetehlern in Ab'
sctnitt lll bei den Fragen 4, 5, 14, 15c, 15d und 17b Leerlelder vor den Zahlen niclrt mlt 0 ausgefüllt werden; da§

gleictre gilt lür Frage 20 (einstellige Zahl).

B. Wag lst elnzutragen?

1. Für jeden Haushalt sind alle Abscfinitte einss Grundintervisws auszutüllen. Besteht ein Haushalt aus mehr als

6 personen, so sind ein oder mehrere Einlegeblätter anzulegen. Auf diesen Einlogoblättem ist zusätrlich unton

links in den dafür vorgesehenen Kästdren die Heftnummer des Grundintorviows diese§ Haushalts einzutragen. ln

diesen Fällen darf nicfrt vergessen werden, die Zahl der Personen im Haushalt auf Blatt 1 einzutragen.

2. Nach dem Eintragen aller Antworlen - jede einzelne Frage ist zu stellon und zu beantworlen - sind auf Blatt 1. des

Grundinterviews oben links ausgawählt€ Antworten in eine gesonderte Signierleiste zu übertragen. Derleweilige

Signierschlüssel ergibt sicfi aus den Zitfern, die neben den Antworten der betroll€nen Fragen lm Erhebungspapier

ausgedruckt sind.

Zu signieren sind:

a) PKW-Besitz in Feld 1 (fabrikneu und gebraudrt gekautt)

b) Telefon in Feld 2

c) Wohnverhältnis in Feld 3

d) Monatlidres Haushaltsnetloeinkommen in Feld 4

e) Landwirtscftaftlictr genutzte Fläcie intFeld 5

f) Landwirtschaftlicier Betrieb mit Sonderkulturen in Feld 6

Dabei ist in Feld 6 nur dann eine Eintragung ertorderlict, wenn in Feld 5 eine Flädlenangabo eingetragen ist. Hat

ein Haushalt keine landwirtschaftlidr genutzte Fläche, so ist in Feld 5 eine ,,0" einzulragen.
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Blatt-,
Frag6

Nr.
Merkmal Erläuterungen

Stellung innerhalb
dos Haushalts

Dio Haushaltsmltglledor mllrren ln der Relhentolge
1. Haushaltsvorstand (HV)

2. Ehegatte des HV
3. Kinder des HV (nadr ihrem Aher)
4 mlt HV verwandte, vencäwägorte Personen
5. Sonstlge Personen

aulgelührt werden.

Famllienstand Ehepaare, die dauemd voneinander getrennt leben, ohne daß olns gorichtllüe Sdleldung aus-
gesprodren lst, Bind als "vgrheiratet" zu markleren. Qasselbe gllt auch lür alle ln Sdreidung
leb€nden Personon, solange das Sdreidungsurteil nodt nicht recfitskräftlg ist.

Stellung lm
Beruf

Slnd Haushaltsmltglleder arüeltrlor, so ist für diese Personen ,Nldrtertorbrltllgrr' zu mar-
kieren.

Regelmäßiger Be-
zug von Rente,
Pension, Sozial-
hilfe, prlvaten
Zuwendungon

Für alle Personen, die regelmäBig Benten (audr Kriegsbescfrädlglen- und Unfallronten), Pen-
sionbn, Sozialhllfelelstungen, Einnahmen aus.Vermielung uncl Verpachtung, Zinsen, Dlviden-
den sowie private Unterstützungon von nidrt zum Haushalt gehörenden Personen erhalten, ist
unabhäirgig von der Höhe der Zahlung ,,Ja" zu markieren.

0benrlegender
Lebensunterhalt

B6i mehreren Einkommensquellen (2. B. Lohn und Rente) lst als übeMiegender Leb€nsunter-
halt diejenlge Quelle anzusehen, aus der dle grödten B€träge kommen. Bei nicfit vollerw€rbs-
tätigen Ehegattgn oder bei Klndern, die nodr in 'der Ausblldung Bind, ist in d6r Regel der
obcrulegonde Lebensunterhalt durcfi Ehegatto, Eltem o. ä. anzunehmen.

Gesetrliche
Rentenversidrerung

ln der gesetzlidren Rentenversidrerung wird zwisdren der Pflldrhpolcfierung duldr Geretz,
der mldrty.trlcherung rut Antrag und der lrohllllgen Yedcfi.mng untersdriodon. Dle gesetz-
lldle Rentenversidrerung umfa8t die Rentenyersidrerung der Arbeiter, die Angestelltenver-
eldrerung, die Bundesknappscfi aft und die Landwirtsdraftlldren Alterskassen.

Neben den Arbeitnehmem slnd kralt Ge.otser !n der.ge.eEllchcn R€ntenvorsidrerung pfildrh
yeruldreil: Selbständlge Handwerker, Hausgowerbetrelbende, Helmarbeiter, Küstenfisdrer
und Küstensdlifror sowio Seelotson, selbständig€ Lehrer, Ezleher, Musiker, Artisten, Kinder-,
Säuglings-, Wocäen- und Krankonpfleger, l{ebammen und Landwirte.

Aul Anlrag pfrldrtver.bhem lassen können sidr nacfr dem Gesetz selbständig Eruerbstätige,
die bisher nicht der gesetzllchon Rentenversicfierung als Pfllchtverslcfierte angehörten, und
bisher von der Versidrerungspllldt befreite Angestollte, die auf ihre Befreiung verzldrten.

Die Möglidrkeit der lrelwllllgen Venldrerung in der gesetrlicfien Rentenvergicfierung besteht
lür alle nicfitpflidrtverslcherten Personen vom '16. Lebensjahr an. Zu erwähnen slnd hier ins-
besondere Selbständige, die keinen Antrag auf Pflichtversicherung stellen wollen, und nicfit
berufstätige Hausf rauen.

Aucfr in der gesetzlichen Krankenversidterung gibt es die beiden Arten der Pflldrtveralcherung
und der trelwllllgen Vellldrerung. Träger der gesetzlicfien Krankenversicfrerung sind die
Allgemeinen Ortskrankenkassen, die Landwirtschaftlichen Krankenkassen, die Betriebs- und
lnnungsk;.ankenl(assen, die Bundesknappschaft, dio Ersatzkassen und die Seekrankenkasse.

Durci Gesetz pllkhtvenlcfierl sind neben den Arbeitern und den mit ihrem Bruttoeinkommen
unter der Versidrerungspllicfitgrenze liegenden Ang€stellten auct bestimmte Gruppen von
selbständig Enrverbstätigen, wenn lhr Bruttoeinkommcn die Versicfierungspflichtgrenze nicht
übersdrreitet: Hausgewerbetreibende, selbständige Lehrer, Ezieher, Musiker, Artisten, Kin-
der-, Säuglings-, Wochen- und Krankenpfleger, Hebamman und Landwirte.

Kranhen-
versicfierung

Bl. 1 u.2

Fr.3

Fr.4

Fr.5

Fr.6

Fr.7

Fr.8

Fr.9

Allgemeine
Hinweise

l. Angebm zur ZulenmenreEung dea Heurhalt!
Alle sn Tagc dce lntetylewt zum Hau.halt gehörenden Personen sind jeweils ln eine Spalte,
beginnend mlt der ,,1. Person" (Haushaltsvorstand), einzutragen. Zum Haushalt gehören
audt wohnbctrchtlgte Perconen, die aus beruflidren oder sonstigen Gründen an diesem Tag
abryoond sind. 86l längerer Abwcenholt zählen Personen nur dann zum Haushalt, wenn
der Haushalt rsgolmlBlg gröBoro Zahlungen von lhnen erhält (2. B. vom auBerhalb als
Monteur tätigen Haushaltsvorstand) oder gröBere Ausgaben für sle hat (2. B. für auBorhalb
wohnenden Sohn, der dle Fecfiscfiule, Unlversltät o. ä. besucfit).

Nldrl zum Hatnhelt g.hörcn:
a) nur bgsudtsweise anwesende Personen

t' . . * rS. ta .. E,!E-tb) Hausgehilfinnen, lendwlrtsdraftlicfie Arbeltskräfte, Gesellen und Auszublldende, audl
wenn sie Unterkunft und Verptl€gung erhalten

C. Erläuterungen zu den Fragen
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Blatt-,
Frage'

Nr.
Merkmal Erläuterungen

mdr: l. Angaben zur Zurarnenretzung do Haurhaltr

Eine lreMlllgc Venhtcrung in der gesetrlldren Krankenversidrerung ist u. e. nidrtversidra
rungspflldltlgen Gewerbetreibenden möglldr, dEren Bruttoeinkommän unter der Versidre-
rungsPrliütgrenze llegt. U. U. können im Haushalt aber audr selbständlg onrerbstätig€
Heushaltsmitglieder vorhanden sein, die nadr dem Aussdreidon aus einei versldrerungi-
pflldttigen Tätigkeit ohne Rücksidtt auf ihr Bruttoeinkommen in der gos€tzlicfien Krankenvär-
sidrerung freiwlllig welterverslcüert slnd.

Anlprudt aul Krenkenvellorgung kann bestehen z. B. durdr Sozialhilfe, bei Bundeswehr, Po-
lizel oder Bundesgrenzsdrutr sowi€ für Kriegsscfiadenrentner u. ä. Bei der Prlvatcn Knnkon.
venldrerung gllt der Versidterungsnehmer als Selbswersicfiortor und dle über lhn Versicher-
ten als Mltversidt€rte.

Bl. 1 u.2

Fr.9 nodt:
Kranken-
versicfierung

über dem
Marklerungsfeld

Ansdraffungeprela
(oM)

n
7e
75
74
73
72

68-71ffi7
vor 60
UNB

unter 200
200 b. u. ,O0
{Db. u. 600
G00 b. u. 1 000

1mOb.u.20ü)
2(X)0b.u. 5000
5 m0 b. u. 10 000

10 0()0 b .u. 15 000
15 000 u. mehr

unbokannt

Personenkraft-
wagefl

Es slnd audr soldrE Pcrroncnkrattwagen anzugeben, dle trllr pdvel" trlb gpadtlnlldr 06nutrt
werden. Nur zu gerdüttlldren Zwedrcn benulzt€ Personenkraftwagen sind nidrt anzugeben.

Elektrisdre Bügel-
maschine
(Heimbügler)

z. B. elektrlgdre Tisdr- und Standbügelmasdrlnen

Elektrlsdte Wasdrmasdrlne (Vollautomat bav. mlt elngebauter Sdtleuder). Hler handelt es
sidr um Wascfivollautomaten und Wasdrmasdrinsn mlt Sdrleudergang bzw. Wasdtkomblnatl-
onen mlt eing€bauter Scfileuder.

Waschmasdrine

Elektrisüe Wasdrmascfilne ohne Scfileuder(gang). Hlezu rsdrnen alle Automaten ohne
Sdrleudergang bzw. alle sonstigen Wasdlmasdrlnen ohne elngebaute Sdtleuder.

Nur frelstehende, nidrt in Waschkombinationen eingebaute Wäscfiescfileudern.Elektriscfie
Wäschescfileuder

Telefon

Bl.3 u. 4 ll. Awrtettung mlt auqeutlrltcn GrbreuclrgObm
Es slnd alle Gebraudtagäter anzugeben, die Eigentum eines oder mehrerer Hausheltamitglie-
der slnd; dabel slnd aucfi dle Gebraudrsgüter zu berüd<sidrtlgen, dle Klndern gehören. Slnd
mehtttp Gcgoneilnde dcr gloldrn Art im Haushalt vorhanden, so elnd AnsdraftungaJahr und
-preis für den hödtttraillgen Gegenstand elnzusetzen. Das gilt audl dann, wenn der Gegen-
stand berelts vor längerer Zelt enuorben und danadt billlgere angesdtafft wurden.

0ber den Marklerungafeldem lst in Kurzlaasung die zu markierende Angabe rorgegeben. Da-
bol bodeutet:

belm Anschafiungsjahr belm Anscüatlungspreis

Allgemeine
Hinweise

Jahr
der Ansdraffung

1Sn
1976
1975
1974
1973
1972

1971-1968
1967-1960
vor 1960

unbekannt

übor dem
Marklerungsleld

2H
4H
OH
IT

UNB

2l
5T

107
157

TUM5

Es slnd Ansdtlüsse anzugeben, die lür prlvrte Zwedro ltn Hltrrhdt bonutzt werd€n. Slnd An-
sctrlüsge lm Haushalt vorhanclen, dle tollt lredrttüldr, tclb prlvat benutzt werden, slnd sle
ebenlalls anzugßben. Nur zu gordilftlldrcn Zy.d(cn benutzte Anscfilüsse §lnd nldtt anzu-
geben.

lll. Allgemelne Angaben

Um einen Elgenlümerhaushalt handelt es sicfi, wenn ontweder dem Haushaltsvorstand odsr
einem Haushiltsmltglied das Gebäude, in dem der Haushalt wohnt, ganz (Eigentümer des
Gebäudes) oder teilweise (2. B. Erbengemeinsüaft) gehört oder aberwenn der Haushalt dio
Wohnung im Eigentumsrocfit erworben (gekautt) hat (Eigentümer der Wohnung) oder Kaufan-
wärtsr des Gebäudes oder der Wohnung ist.

Hauplmleler ist, wer das Recht der Wohnungsnutzung durcfr mündlicften oder scfiriftlidten
Mieüertrag unmlttelbar mit dem Gebäudeeigentümer enivorben hat. Da. gflt dudt, tcnn kelne
lllete gezahlt wlrd (kostenloses Wohnen bei Verwandten, beim Arbeitgeber, lnhaber von per-
sönliciren Wohnrechten einscfrl. Altenteiler und Nutzungsberechtigte usw.).

Untemleler sind alle zweiten und weiteren Haushalte (audr Einzeluntermieter), wsldle Telle
der Wohnung von elnem Wohnungslnhaber (Gebäudeeigentümer, Wohnungseigentümer,
Haupimieter) überlassen erhlolten, gleicfigültig ob gegen oder ohne Mietrahlung.

Wohnverhältnis

Bl.5
Fr.1
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Br.5

Fr.3

Fr.4

Fr.7

Fr.9

Fr. 11

,Fr. 12

Fr.14

Fr.15c

Fr. 15d

Br.6
Fr. 16

Ft.17

Gebäudeart

nodr: lll. Allgemelne Angaben

Sonrtlgg Gebäude mlt Wohnraum z. B. Geschäftshaus, Fabrik- oder Venraltungsgebäude und
WohnheFne sind den ronttlgcn Unterk0ntten zuzurecfinen.

Blatt-,
Frage-

Nr.
Merkmal Erläut€rungen

Fläche der
Wohnung

Zur Wohnungsfläcfie zählen die Flädten folgender Räume:
Wohn- und Scfilafräume (auch untervermietete sowie auBerhalb des Wohnungsab-
schlusses befindlicte, wie z. B. Mansarden)
Küdten
N€benräume (Flur, Bad, Toilette usw.)
Wohnräume, die gewerblldr genutsl werden (2. B. Praxis- und Wartezimmer in Azt-,
Recfi tsanwaltswohnungen)

Unberüd(slcfitlgrt blelben nicfit zum Wohnen bestimmte Boden-, Keller- und Wirtscfiaflsräume.
Falls die Flädre der Wohnung nidrt genau bekannt ist, genügt eine ungefähre SdtäEung.

Bade- oder
Dusdrzimmer

,,Ja" nur dann markieren, wenn das Bade- oder Duscfizimmer mit den notwendlgefl sanllärcn
Elnrtdttungen versehen ist und audl entsprecfiend genutzt wird. BehelfsmäBig eingeridttete
Badegelegenheiten (2. B. ,,Bad im Schrank") sind nlcfrt als Bade- oder Dusctrzimmer anzuse-
hEn.

Zentral-, Block-,
Fern- oder
Etagenheizung

Hiezu zählen nldrt die in Wohnungen zwisdren den Räumen eingebauten Mehrraum- (Kachel-)
öfen, die mehrere Räume gleichzeitig (audr durch Luftkanäle) beheizen. Nadrtspeicfieröfen
sind in der Regel Einzelöfen.

Art der genutzt€n
Energie

,,Unbekannt" ist nur dann zu markieren, wenn dem Haushalt bei Zentral-, Block- oder Fern-
heizung ni{fit bekannt ist, welcfie Art von Energie für die Beheizung der Räume und/oder
Warmwasseryersorgung venrvendet wird. Je Energieart können zutreffendenfalls mehrere Nut-
zungsarton angegeben werden. Es kann aber aucfi sein, daB eine Energleart ohne Angabe
eines Venrendungsaleckes (2. B. Elektrizität nur für Beleuchtung, Kühlsdtrank, Klimaanlage,
Radio etc.) mit ,,Ja" markiert werden muß.

Garage / Garagen-
plalz

Für die Beantwortung ist es unerheblidr, ob die Garage (oder der Garagenplatz in einer Sam-
melgarage) gemietgt ist, kostenlos benutzt wird oder Eigentum des Betreffenden ist. Auch
Garagen (Garagenplatz) außerhalb des Wohngrundstückes sind anzugeben.

Miete lst die Miete z. Z. wegen einer geleisteten Mietvorauszahlung oder aus sonstigen Gründen
vorübergehend ermäßigt, so ist nicfit der z.Z. gezahlte Betrag, sondern die normalenveise zu
zahlende Miete (also ohne Abzug des ErmäEigungsbetrages) anzugeben.

Zahl der Haushalts-
mitglieder

Die Angaben zu Frage 15 werden für Hochrechnungszwecke (Mikrozensus) veruvendet. Daher
müssen bei Frage 15c (im Gegensatz zu den ,,Angaben zur Person" in Abschnitt l) die hr
Haushalt leöenden Arbeltakräfle (Hausgehilfinnen, landwirtschaftlicfie Arbeitskräfte, Gesellen,
Auszubildende) mltgezählt weden.

Es ist unerheblltlr, weldrer Hauhaltrmltglled Eigentümer oder Päcfiter des landwirtscfiaftli-
cfien Betriebes war und ob das Einkommen des Haushalts 0bemlegend aus dem landwirt-
schaftlich6n Betrieb bestritten wurde oder nur zum Tell.
Als landwirtscialtliche Betriebe gelten nur Betriebe mit einer landwirtscfiaftlicfi genufzten
Fläcüe von mindestens 0,5 ha (Ausnahme: Sonderkulturen, siehe Erläuterungen zu landwirt-
schaftl idr genutzter Fläche).

Landwirtscfiaft-
licier Betrieb

Landwirtscfiaftlictt
genutzte Fläcfie

Hiezu rechnen Ac*er- und Gartenland, Obslanlagen, Baumscfiulen, Wiesen, Weiden, Rebland
und Korbweiden, Pappelanlagen, Weihnacitsbaumkulturen. Fläcfien von wenlger alr 0,5 ha
sind hier nur bei Betrieben mit Sonderkulturen (aucfi Erwerbsgartenbau) anzugeben. ln diesen
Fällen ist eine ,,1" zu signieren.

G'egenwärtiges
Hausha!tsnelto-
einkommen

Zu beachten ist, daß die oberste Gruppe nicftt wie bei Frage 15b mit 3000 DM und mehr ab-
schließt, sondern genauere Angaben zwiscfien 3000 DM und 200ü) DM erforderllcfr sind. DIe
oberste Gruppe €ndet mit 20000 OM und mehr.

Landwirtschaft-
licher Betrieb
Landwirtschaftlich
genutzte Fläche

siehe Frage 15d. -

Gemeinschafts-
verpflegung

Wichtig ist,'daß eine Hauptmalrlzelt, also nicfit etwa nur Frühstück oder Getränke, in Kantinen
u. ä. eingenommen wird. Einem Kantinenessen gleicfrzuselzen sind die Fälle, in denen ein
Unternehmen mit einer Gaststätte eine Absprache über verbilligte Abgabe von Mittagessen
an Betriebsangehörige getrotten hat. Eine regelmä8lge Beteiligung an einer Gemelmcfiallr-
verpflegung liegt dann vor, wenn der Betrelfende an der überwiegenden Zahl der geleisteten
Arbeitstage eine Hauptmahlzeit auBorhalb des Hauses eingenommen hat.

Fr.20
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RICHTLINIEN
für dle lnterulewer

zu den

laufenden Monatsansdlrelbungen

l. Wer roll cln Eudr tührcn?

Grundsätzlidr ist es bei den laulenden Monatsansdrreibungen wünsdtenswert, \,venn im Hauehalt nur ein ctnztgr
Budr geführt wird, ln dem dle Elnnahmen und ausgewählten Aufwendungen rämtlldter Haushaltsmltglieder eingetra-
gen werden.

Befinden sich jedocür im Haushalt mehrere Einkommensbezieher, insbesondere heranwachsende oder elwadlsene
Kinder, envähnen Sie ausdrücklidr dle Möglldrkelt, da8 diese Haushaltsmitglieder audr eigene Bü6er führen kön-
nen, falls sie es wünsdren.

Vsrmerkon Sle, wlevlel B0drer Slo auqcgaben hrben.

ll. War lrt belm Aurlellcn der B0dter belonden wldttlg?

Erklären Sie dem Haushalt den AuFau des Butfiec. WEisen Sle insbesondere auf die Edädenmgon und dle lür
Bemertungen vorgesehenen Seiten hin, auf denen alle zweifelhaften Fälle festgehalten werden können,die derHaus-
halt im Budr nicfit einzutragen vermag.

Fol gende Elnzelhlnwclrc sl nd ddngcnd erlorderl icfr

l. Elnnahmen

Alle Elnnahmen, di€ Haushaltomltgliedorn lm Laufe der Ansdrreibungsperlode zuflleßen, sind mlt dEm Betrag, den
die Haushaltsmitglieder effektlv (in bar oder bargeldlos) €rhalten, in Absdrnitt ll.4 einzutragen. Dort slnd dle we-
sentlichsten Einnahmearten sdron vorgegeben. Nldrt vorgegebene Einnahm€arten können em Endo der 0ber-
sidlt eingetragen werden (Beisplele dalür sind ln eln€r FuBnote aufgezählt). Zu beadrten lst, da0 bel don ,sonatl-
gen Renten" die Rentenart genau besdrrleben werden soll. Vor jedem Einnahmebotrag lst der Name des Haue-
haltsmitgliedes, dem diese Einnahme zuflle8t, olnzutragen. Selbständlge werden gebet€n, dle Höhe lhrer Prlvat-
entnahmen (ln bar oder durcü Abhebung vom Konto) anzugeben, notfalls genügt eino reallstlsche Sdrätzung.

Alle Bruttoelnkomnren, von denen Stouem und/oder Pllidrtbeiträge zur Sozialverslöerung sowie sonstlg€ Ab-
züge (2. B. lür Dienstwohnung, VorsdruB u. ä.) dlrekt einbehalten werden, sind lm Absünitt ll.6 auf den Selten
16 bis 18 - und nur dort - einzutragen. Dazu gehören nicfit nur Löhne und Gehälter, sondem audt Pendonen und
Renten (2. B. Berufsunfähigkeits-, Erwerbsunlählgkeitsrente, Altersruhegeld, Witwen- und Waisenrente, Krlegebe-
schädigten-, Unfallrenten), soweit sia vgrsteuert werden. Grundlage für dle Elntragung sollen ieweils die Abrcdr-
nungon sein, die das betreffende Haushaltsmitglied erhält (Lohntüt€, G€haltsstreilen, Renten- oder Penslons-
bescheid). Erwähneo SIe amdrlld«lldr, daB Sie selbst oder das Statlstisdle Landesamt aul Wunsdr dle Angaben
aus den Belegen in Absünitt ll.6 übernehmen, falls das Haushaltsmltglied mlt den Untorlagen nidrt zuredrt-
kommt. Das gilt vor allem l0r tllers Renlner.

2. Aurgoben

Es slnd nur soldre Aulwendungen elnzutragen, dle ln Absdnltt ll.5 lm einzelnen vorgegeben slnd. Erklären Sle
dem Haushalt, da8 tllese Elnsdrränkung nur dem einen Zwed< dient, selne Arüel!üolarlung ln Grenzcn zu
hdlcn. Würde man nlcät eo verlahren, mäbte er ain ganzes Jahr Monst ftir Monat leden elnzelnen Ausgabebetrag
Ysrbudran.
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Erinnern Sie den Haushalt daran, daB möglicherweise viele der ausgewählten Alrfwendungen im Rahmen eines
Elnzlehungs- oder Daueraullrageo dlreR vom Konlo abgebucht werden (Miete, Gas und Strom, Versidrerungs-
beiträge, Ratensdrulden, sonstige Tilgungen von Sclrulden, insbesondere Baudailähen usw.). Diese Aufwendun-
gen dürfen aul kelnen Fall vergessen werden. Auctr Ausgaben fürWaren, dle an Drltteyersdrenktwerden sollen,
sind einzutragen.

Bei Selbständlgen sind Sadrentnahmen aus dün elgenen Betrleb wie Barkäufe zu behandeln, also mit Einzel-
handels- (Verkaufs-)preisen bewertet, in dle jeweilige Zeile einzutragen, sowelt die Waren in den vorgegebenen
Gruppen enthalten sind.

Bei Ratenkäulen ist der geoamte zu entrldrtende Belrag (Ratenkaufpreis) oinzusetzen und anzugeben, wlevlel
davon nach Abzug elner evtl. erslen Rate oder Anzahlung nodr zu zahlen lst.

lll. War lrl belm Elmanuneln der Blldrer becondere wldrtlg?

Begn0gen Sb rldr nldrt damlt, dle Blidrer tn Emplang zu nehmen, sondern gehen Sie die Eintragungen nadr Mög-
lidrkelt nocfi elnmal mit dem Haushalt durdr. Versuc*ren Sie, evtl. Zwefolttragen rolorl zu klären.

Dabei ist folgendes zu beadrten:

Bei den meblen Haushalten dürftemlndeatenceineZelle des Abschnitts ll.4 ausgefüllt sein. Personen, die nach
ihrer sozialen Stellung Arbeltnehmer, Rentner oder Penrlonär sind, müssen nonnaletwgbe audr über entrpredtende
monqllldre Einkünfte verfügen. ln diesem Fall sollte auch, wenn Abzüge einbehalten werden, in Absdtnitt ll.6 min-
destens eine Spalte ausgefüllt sein.

Audr in dem Absdrnitt ll.5 muB normalenveise wenlgrlenr elne Eintragung zu flnden sein. lst dies nidtt der Fall,
lragen Sie den Haushalt nodr einmal, ob tatsächlldr keine Aufwendungen der vorgegebenen Art im Monat ange-
fallen sind, und lragen Sle lm Budr elnen entspredrenden Vemerk ein. Geben Sie bitte audr aul den Einnahme-
seiten einen Hinweis, falls normalerweise zu erwartende Einnahmen aus irgendwelcfien Gründen in einem Monat
nicht erscteinen.

Sind in den Abschnitten ll.3 Urlaubr. und Ertolungrreben eingetragen, müssen in Absdnitt ll.5 audr entspredlende
Aulwendungen zu finden seln, sofern dle Reise lm gleiden Monat beendet wurde.

Besitzen Haushaltsmitglieder ehcne Kraftfahzarye, sollten normalenrveise - wenn das Kraftfahzeug niüt stillge-
legt ist oder aus anderen Gründen nicht benutzt wird - monatlict wenigstens Aulwendungen lllr Kraltslofl ersdreinen.

Prüfen Sie bei den Absdrnitten 11.6, ob Brutloelnkonnren u n d Abz0ge eingetragen sind.

Ferner muB festgestellt werden, ob die Zusatzlragen ln Absdrnltt lll beantwortet wurden.

Adrten Sle daraut, daB §lo rudl allo aurgegeöenen B0drer zurlld«erhaltrn.
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Richtlinien für die lnterviewer zu den Feinanschreibungen

l. Worln liegen die wichtigsten Unterschlede zu den taulenden Monatsanscfireibungen?
lm Feinanschreibungsmonat werden nlcht nur die ausgewählten, sondern alle Aulwendungen erfragt.
Es werden deshalb keine Ausgabengruppen vorgegeben, sondern jede Ware soll einzeln angeschriebän
werden. Die Reihenfolge ist beliebig.

Wichtig ist vor allem, daß bei der Einzelanschreibung die yeweilige Ware möglictrst genau beschrieben
wird. Bitte weisen Sie den Haushalt besonders nachdrücklich darauf hin, daß Semmetbezeicfinungen
wie ,,Bekleidung", ,,Reparatur", ,,Versicherungsbeitrag", ,,Geschenk für Oma". aut keinen Fall verwen-
del werden dürfen, sondern jede Ware exakt zu kennzeichnen ist, also etwa,,Herren-Oberhemd,,,,,Uhr-
Reparatur", ,,Prämie für Familienversicherung", ,,Vase (für Oma)". Es darf auch keine Ausgabe verges-
sen werden. Deshalb müssen die Einnahmen und Ausgaben möglicfist bald nadr erhaltener bzw. gätei-
steter Zahlung, mlndestens aber am Abend des jeweiligen Tages, etngetragen werden.
Die Eintragung der Einnahmen entspricht irn wesentlichen den laufenden Monatsanschreibungen, esist lediglich zwischen baren und bargeldlosen Einnahmen zu unlerscfieiden. Außerdem sind hier nicht
nur Abhebungen vom Sparbuch, sondern auch vom eigenen Girokonto (Gehaltskonto, postscheck-
konto) einzutragen. Ausgezahlte Nettolöhne bzw. -gehälter, -pensionen und -renten sowie Lohnab-
schlagszahlungen sind - letztere unabhängig von der Periode, für die sie gelten - am Tage des Erhalts
einzutragen. Die Bruttolöhne und -gehälter und die davon einbehaltenen Abzüge sind davon unabhän-gig - wie bei den Monatsanschreibungen in,den Vierteliahresheften anhand der Belege in Ab-
schnitt Vll auf Seite 70 zu verbuchen.

Sacizugänge aus dem eigenen Betrieb sollen auf den dalür vorgesehenen Seiten in Absctnitt Vt
(Seite 68) eingetragen werden (siehe Abs. 1il. 3).

ll. Wer soll ein Buctr führen?

Da Nahrungs- und Genußmittel in der Regel zum weitaus überwiegenden Teil von der Ehefrau bzw.
derjenigen Person, die die ,.Haushaltskasse" verwaltet, fur den gesamtenHaushalt eingekauftwerden,
übernimmt diese auch zweckmäßigerweise die Frihrung des Haushaltungsbuches. Ob in dieses Buch
auch die Einnahmen und Ausgaben der übrigen Haushaltsmitglieder eingetragen werden, mögen die
Haushaltsmitglieder selbst entscheiden. Auf Wunsch kann jedes Haushaltsmitglied, das übei eigene
Einkommen oder uber Taschengeld verfugt, ein eigenes Haushaltunqsbuch oder ein kleinei,es Taschen_
geldheft erhalten. Ein Taschengeldheft soll nur clann geführt werden, wenn das Haushaltsmitglied
keine Einkünfte hat, von denen Abzüge einbehalten werden, oder wenn derartige Einkünfte im gemein-
samen Haushaltungsbuch eingetragen werden. Vermerken Sie in lhren Unterlagen. wieviel Bücher und
Taschengeldhette Sie ausgegeben haben, darnit Sie den Rucklauf besser konlrollieren können.

lll. Was ist beim Austeilen der Bücher besonders wichtig?
Machen Sie zunächst die Haushalte aul die unler l. dargestellten wichtigsten Unterschiede cjer Fein-
anschreibungen gegenüber den laufenden Monatsanschreibungen in den Viertellahresheften aufmerk-
sam. Erklären Sie ihnen, daß durch die Kombination beider Anschreibungsarten etwa der gleiche Effekt
erzielt wird, als ob jeder Haushalt ein ganzes Jahr Feinanschreibungen geführt hätte
Sodann machen Sie die Haushalte mit dem Aufbau des Buches vertraut und weisen Sie insbesondere
auf die Erläuterungen und die fÜr Bemerkungen vorgesehenen Seiten hin, auf denen alle zweifelhaften
Fälle festgehalten werden können, die der Haushalt im Buch an andererStelle nicht einzutragenvermag.

Fclgende Einzelhinweise sind dringend erforrJerlich

't. Einnahmen

An der Verbuchung der Einnahmen ändert sich mit Ausnahme der unter Abschnrtt I geschilderten
Vorgänge (ausgezahlte Nettolöhne bzw. -gehälter, Abhebungen vom Konto) gegenüber den lau-
fenden Monatsanschreibungen nichts.
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2. Ausgaben

Hier sind sowohl die ausgewählten Aufwendungen (wie bei den laufenden Monatsanschreibungen) als
auch alle anderen Ausgaben einzeln einzutragen. Wichtig ist, daß auch die Ausgaben tur Genußmittel
(alkoholisc{re Getränke, Tabakwaren) nicht vergessen werden.

3. Sadrzugänge aus dem elgenen Betrleb

Hier ist insbesondere an die Entnahmen von Nahrungs- und Genußmitteln aus dem eigenen landwirt'
scfiattlidren Betrieb bzw. aus Gewerbebetrieben, die mit der Herstellung oder dem Vertrieb von Nah-
rungs- und Genußmitteln beschäftigt sind (Bäcker. Metzger, Lebensmitlel-Kaufmann), zu denken. Da-
bei ist es gleicfigültig, ob die Waren der laufenden Produktion oder den vorhandenen Vorräten ent-
nommen werden. Lassen sich die entnommenen Mengen nicht genau feststellen (insbesondere bei
Hausschlachtungen, Entnahme von Kartolfeln), so genügt auch eine hinreidtend genaue Scfiätzung.
Die entnommene Ware muß jedoch in ledem Fall genau besctrieben werden, also z. B.

nicirt: 2 kg Fleisch und Wurst sondern: 1 kg Schweinekotelett
500 g Roher Schinken
500 g Leberwurst

Entscheidend ist, was im Laufe des Feinanschreibungsmonats tägtlcfi verzehrt wlrd.
Zu verbuchen sind selbstverständlich aucfi alle Sacfientnahmen, dle nlctt Nahrungs- und Genußmitlel
sind (2. B, Fernsehgerät, Textilien, Schuhe, Schmuck usw.).

4. Mahlzeilen außerhalb des Hauses

Bei der Anschreibung der von Haushaltsmitgliedern außerhalb des Hauses eingenommenen Mahlzeiten
ist wichtig, daß der Vorname des Haushaltsmitgliedes ebenso eingesetzt wird wie die Zahl der Mahl-
zeiten (höchstens zwei ie Pei'son) und daß der Ort, an dem die Mahlzeit eingenommen wurde, durch
Eintragung der zutrellenden Zahl der Mahlzeiten in die yeweilige Spalte gekennzeichnet wird.

tV. Was ist beim Elnsammeln der Bücher besonders wichtig?

Folgende Prüfungen sollen vcrgenonrmen werclen:

1, lst Abschnitt Vll crdnungsgemäß ausgefüllt?
2. Enthalten die Anschreibungen keine Sammelbezeichnungen?
3. Sind insbesondere bei Landwirten Sachentnahmen aus dem eigenen Betrieb eingetragen?
4 Sind alle ausgegebenen Bücher und Taschengeldhefte vorhanden?
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1. Zwock dcs Schlußinterviewr

Wie Sie bareits dem M€rkblatt ,.Allgemeine Hinweise für die
lnterviewer" entnehmen konnten, das lhnen zu Beginn der Ein-
kommcns- und Verbrauchsstichprobe 1 978 ausgehändigt wurde,
müson zum .Abschluß der Erhebung noch verschiedene wichtige
Daton im Rahmen eines Schlußinterviews boi den.Haushalten er-
f ragt ranrden.

Ein Teil der Angaben dient dazu, die im Erhebungsjahr 1978 von
den buchführenden Haushalten vorgenommenen monatlichen
Anschreibu ngen zu vervol lstä nd igen. I nsbesondere können damit
etwaige 'Lücken hinsichtlich der Erfassung der Einkünfte aus
solbständig€r Tätigkoit sowie aus Vermietung und Verpachtung
geschlosren wsrden.

Der Erhcbungsbogen zum Schlußinrerview enthält hauptsäch-
lich Fragen über die Vermögensbestände und die Ersparnisbil-
dung sowio über Verpflichtung der Haushalte aus Krediten. Da
die Einkommens- und Vorbrauchsstichprobe 1978 neben der
Darstellung des Privaten Vsrbrauchs und der Zusammensetzung
dei Hau3hsltseinkommen auch die Vermögnsbildung und Ver-
mögensstruktur der privaten Haushalte erkennen laiseri soll, ist
auch beim Schlußinterview auf genaue und vollständige Angaben
größter Wert zu legen.

2. Aufgabon des lnlerviewors

lhre Aufgabe ist cs vor allom, etwaige - psychologisch verständ-
liche - Bedenken der Haushalte wegen eines Mißbrauchs ihrer
AngabGn zu zarstrouon. Weisen Sie auf die besondere'Geheim-
hrltun6pflicht aller an der Erhebung beteiligten Personen hin
und betonen Sie, daß keino enderen Stellen als die Statistischon
Amter die Erhobungsbogen, die ja ohnehin nur mit einer Ord-
nungsnummer versehen sind, in die Hand bekommen. Diese Er-
klärung dürfte vor allem bei älteron Perrcnan sowie Empfängern
von Renten oder Sozielhilfe dringend erforderlich sein.

.Es empf iehlt sich, vor Durchführung des Schlußinterviews in ge-
oignetor Form (Merkzettel o. ä.) die Haushalte über Art und.ln-
halt der wichtigsten Fragen zu unterrichten, damit sie - soweit
erforderlich- - die für die Beantwortung der Fragen benötigten
Unterlagen heraussuchen und bereitlegen können (2. B. Roch-
nungen über laufende Kosten von Gebäuden und Grundstücken,
Sparbücher, BausparverträgE, Versicherungspolicen, Steuerer-
klärungen l.

Die Antworten zu den Fragen des Schlußinterviews sind im
Strichmarkierungsverfahren, in Ziffern oder in Klartext einzutra-
gcn. Alle Eintregungen sind mit einom woichon Bleistift vorzu-
nehmen.

Blatt 1 und 2 werden maschinell gelesen; deshalb ist folgendes
wichtig:
- Des Strichmarkierungsverfahren ist überall dort anzuwenden,

wo die Antwortmöglichkeiten durch Markierungsfelder vor-

Richtlinien für die lnterviewer zum Schlußinterview

gegpben sind. Die iutreffende Antwort wird durch einen Blei-
stiftstrich im entspqechenden Markieru,ngsfeld (zwischen den
Klammern) gekennzeichnet, und zwar so, daß das Markie-
rungsfeld weitgehend ausgefüllt ist. Wurde irrtümtich eine
falsche Eintragung gemacht, so ist die fehlerhafte Markierung
sorgf ältig auszuradieren.

- Zillen sind überall dort als Antworten einzutragen, wo dies
durch rechteckige Kästchon gefordert wird. Um auch die
Ziflern maschinell lesen zu können, müssen sie deutlich ler-
ber und zwar . nech diessm Vorbild geschrieben werden

t23+5678q0
DieiEintragungen erfolgen rechtstürdig. Außerd€m sollen zur
Vermeidung von maschinellen Lesefehlern vor den eingEtrago-
nen Ziffern verbleibende leere Kästchen nicht mit ,,0" ausge-
füllt werdsn.

ln Klart€xt ist auf Blatt 3 und 4 der Vorname der Person ein-
zutragen, zu der die Angaben in dar entsprechenden Zeile bzw.
Spalte gemacht wsrden.

Um beim Ausfüllen des Erhebungsbogens zum Schlußinterview
die Klärung von Zweifelsfragen zu erleichtern, werden auf den
folgenden Seiten alle Begriffe zusammengefaßt und erläutert.
bei denen angenommen wird, daß sie manchem Haushalt nicht
sof ort verständl ich sind.

3. Auf lolgendes irt bc$ndors zu achten

Bei Haushalten von Landwirten ist in der weitaus überwie-
genden Zahl der Fälle der Haushaltsvorstand oder einds
der Haushaltsmitglieder Eigentümer oder Miteigentümer des
vom Haushalt bewohnten Hauses. Die Fragenl - 1.4sind nur
von den Haushalten nicht zu beantworten, die den landwirt-
schaftlichen Betrieb gopachtcl haben.

- Verfügt der Haushalt über eine der in den Fragen 2,4,5 er-
fragten Vermögensformen, dann muß auch die Frage 7
(Einnahmen aus Zinsen und Dividenden) beantwortet wer-
den.

Bei der Frage 13 nach den Transferzahlungen muß sichergi-
stellt sein, daß für jeder Haushaltsmitglied nach den einzel-
nen Arten der Zahlungen gefragt und auch der im Dezember
1978 empfangene Betrag eingetragen wird. Dabei ist sicher-
zustellen, daß die Werte auch richtig in die Spalte eingetragen
werden, über der der Votname des ieweiligen Zahlungsemp-
fängers steht. Gibt es in einem Haushalt mehr als 5 Zah-
lungsempfänger, so ist aus sinem unausgefüllten Schluß-
interview Blatt 4 als Ergänzungsblatt zu enrnehmen. Auf die-
sem Blatt ist die 6-stellige Kennziffer(Lochsp. 1 - 6) oben
rechts zu streichen und durch die des Heftes zu ersetzen,
in das das Ergänzungsblatt einzulegen ist.
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Nummer
der

Frage

1.1

1.2

-2-

Erläuterungen

Alle bebauren und unbobauten Grundstücke mit Ausnahme der eigengenulzten Eetriebsgrundstücke. Anzu
geben sind also z. B. auch Wochenendgrundstücke u.ä.

Alle Wohn- und Nichtwohngebäude mit Ausnahme der eigengenutzten Betriebsgebäude. Anzug€ben sind also
z. B. auch Wochenendhäuser u. ä.

Besondere Form des Eigentums, bestehsnd aus dem Sondereigenrum an einer Wohnung sowie dem Miteig€n-
tumsanteil an dem Grundstück und den gemeinschaftlichen Einrichtungen. Rechtsgrundlage ist das Woh-
nungs€igentumsgGsetz vom 15. 3. 1951. Der Wohnungseigentümer darf die im Sondereigentum stehenden Ge.
bäudeteile im allgameinen nach Belisben nutzen (2. 8. vermiotenl, muß sie instandhalten und ist zum Mitge.
brauch der gemeinschaftlichen Einrichrungsn (2. B. §pcicher) berechtigr.

Alle zum eiganen und in eigener Regie geführten Betrieb gehörendon Gebäude bzw. Grundstücke, die nicht
vermiet6t oder verpachtet sind.

DarUnrer sind hier folgende Eewirtschattungskosten zu verstehen: Kosten der Verwaltung, Betriebskosten,
I nstandhal tungskosten.

1 ' Koston dst V€.waltung sind Kosten, die für die Verwaltung des Gebäudes bzw. Grundstückes erforderlich
sind, also etwa die Aufwendungen lür den Hausverwalter.

2. Zu den Betriebskoitsn rechnen:

Grundsteuer, Kosten der Wasserversorgung, der zentralen Warmwasserversorgung, der zentralen Haizungs.
anlage, des Betriebs des Fahrstuhls, der Straßenreinigung und Müllabfuhr, der Entwässerung, der Haus-
reinigung und Ungezieferb€kämpfung, der Gartenpflege, der Beleuchtung, der Schornsteinreinigung, der
Sach' und Haftpflichtversicherung, Kosten für den Hauswart, die Gemeinschaftsantenne und -waschma-
schine.

Kosten, die bei einer Vermietung üblicherweise vom Mieter außerhalb der Miete unmittelba, getragen wer-
den, sind kaine Betriebskosten.

3. lnstandhaltungskosten sind die Kosten, die während der Nutzungsdauer zur Erhaltung des bestimmungs-
mäßigen Gebrauchsaufgewendet werden müssen, um die durch Abnutzung, Alterung und Witterungsein-
wükung, enlstehenden Mängel zuleseitigen. Es handelt sich also im wesentlichen um die Kosten für klei-
nere Schönheitsreparaturen, im Gegensatz zu Ausbau', Umbau. und größeren Reparaturarbeiten.

Allgemein bildet der Einheitswert die Bemessungsgrundlage für clie an Vermögenswerten anknüpfenden steu.
ern.

Der hier interessierende Einheitswert der Grundstücke, Gebäude und Eigentumswohnungen isl dem letzter
Einheitswertbescheid zu enrnehmen {es kann auch der letzte Grundsteuerbescheid, ggf. Vermögensteuer
bescheid, herangezogen werden l.

Unter Bruttoeinnahmen sind die Miet
gezahlten Umlagen zu verstehen.

Merkmal

Grundstücke

Gebäude

E igentu mswohnu ngen

Eigengenutzta Betriebs.
gebäude.bzw. Betriebs-
grundgtücke

Laufende Kosten

Einheitswert

Bruttoeinnahmen1.3
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Nummer
del

Frage

1.4

1.4 al
1.4 bl

1.4 c)

2-1

2.3

4.1

4.2

3

4

-3-

Erläuterungen

Zur §i6hs1u69 einer Forderung im Grundbuch eingetragene pfandrechte an einem Grunrlstück bzw. Gebaude.

Öffentliche und private, dinglich gesicherte Darlehen zum 8au oder Erwerb von Grundstücken, Gebäuden
oder Eigentumswohnungen. Dazu gehören auch die Darlehen öffenrlicher oder privater Arbeitgeber.

Alle nicht als Hypotheken oder Baudarlehen anzusehende Darlehen, die mirtelbar oder unmittelbar aus Anlaß
des Baus von Gebäuden und/ oder des Erwerbs von Wohnungs. oder Grundeigentum gegeben wurden.

Hierunter tallen z. B. Umsetzungsdarlehen, Sonderdarlehen nach dem Zweiten Wohnungsbaug€setz für junge
Ehepaare. kinderreiche Familien u. a.

Unter Tilgungen sind nur die zur Rückzahlung des reinen Oarlehons aufgewendeten Beträge, nicht aber rJie
damit verbundenen Zinszahlungen zu verstehen.

Nach Möglichkeit sind Tilgungen bei Frage 1.4 a und Zinsen bei Frage 1.4 b gerrennt anzugeben. Fails Sie aber
Tilgungs'und Zinszahlungsn nicht trennen können, tragen Sie bitte bei Frage 1.4 a ,,9gg99" ein und getren
bei Frage 1.4 b Tilgungs- und Zinszahlungen in einer Summe an.

Summe der noch zu leistenden Tilgungen und Zinsen

Alle im Haushalt vorhandenen sparbücher einschl. der prämienbegünstigten sparbücher

Die in den Sparbüchern enthaltenen Guthaben einschl. Zinsen und Prämiengutschriften (ohne Zinsen für 1g7B)

Mehr als 50 %.

Zu den Wertpapieren im Sinne dieser Statistik gehören Aktien, festverzinsliche Wertpapiere, Sparbriefe, Bun,
desschatzbriefe, lnvestmentzertifikate und sonstrge Wertpapiere (vgl. ltd. Nr.4.2).

Spezielle Art der Verwahrung von Wertpapieren rm Kundenauttrag bei Banken, Sparkassen, Bundesschulden-
verwaltung u. ä. Der Kunde kann beliebig viele Depots unterhalten. Zu bestimmren Stichtagen erhält er einen
Depotauszug, der den jeweiligen Bestand an Wertpapieren ausweist.

Wertpaptere, in denen Mitgliedschaf lsrechte an einer Akriengesellschalr (AG, KGaAI verbrieft sind

Auch Rentenpaprere oder Rentenwerte qenannt, Sie vertrriefen einen Anspruch auf einen festen, srets gleich-
bleibenden Zins.
Oie wichtigsten festverzinslichen Wertpapiere sind Pfandbriete, Sraats., Konrmunal. und lndusrrieobligationen
( -anleihen).

Merkmal

Hypotheken

Baudarlehen

Sonstige zum Bau, zum
Erwerb oder zur ln.
standhaltung verwen-
dete Kredite

Tilgungen
Zinsen

Restschu ld

Sparbücher

Spareinlagen

Überwiegend

Wertpapiere

Wertpapierdepot

Ak tien

Festverz insl iche
Wertpapiere
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Nummer
der

Frage

4.2

4.3

5.2

5.3

5

Erläuterungen

Von einem Geldinstirut ausgestellte Verpflichtungsscheine über eine Spareinlage, die dis Verpflichtung
enrhalten, an einem bestimmten Tag eine beslimmte Summe an die im Sparbrief bezeichnote Person zu
zahl6n.

Bundesschu ldverschreibung mit steigendem Zins

Werrpapiere, in den6n Ansprüche gegenüber einer Kapitalsnlagagesellschafi verbriett sind, die diB eingezahlten

Gelder in anderen Wertpapieren oder in Grundstücken gewinnbringend anlegt. (Zusammenfassung zu sog'

Fonds: Aktienfonds, Rentenfonds, Grundstückfonds )

Alle nicht den Akrien, festverzinslichen Wertpapieren, Spar- oder Bundesschatzbraefen, lnvestmentzertifikaten
zuzuordnenden Wertpapiere, z. B. lmmobilienzertifikate, unverzinsliche Schatzanweisungen, Kuxe u. ä.

Börsenpreis des Wertpapiers an einem ganz bestimmten Tag. Auvugehen ist vom Kurs des Tages oder des Vor'
tages der Ausfüllung des Erhebungsbogens.

Die öruppeÄ der Wertpapierbestände sind so grob gefaßt, daß im allgemeinen einc überschläglicha Schätzung
für die Eingruppierung genügt. Die Tageskurso könnsn dem Depotauszug, dem Wirtschaftstsil großer Ta9o3-

zeitungen entriemmen oder bci ider Bank erf ragt werdsn.

Bei Frage 5 ist nur nach don noch nicht ausgezahlten (noch nichr zugeteiltenl Bausparvertrigen gefragt.

Durch einen Bausparvertrag erwirbt der Bausparer Anspruch auf ein nachrangiges Bauspardarlehan. 2unächst
erfolgr die Phase der Ansparung, bis - in der Regel - etwa 40 Y" der Eausparsumme (Vertragssumme) angespart

sind {sparleisrungen einschl. Bausparprämien und Guthabanzinsen}. Dann ortolgt di8 Zuteilung und Auszah-

lung, d. h. dcr Sparer erhält den angesparten Betrag zurück und ein Bauspardarlehen in Höhe des Unterschiods
zwischen der vereinbarten Bausparsumme und dem Ansparbetrag

Vertragssumme, die dem mit dem Bausparinstitut abgeschlossenen Bausparvertrag zu entnehmen ist.

Summe der bis zum 31.12.1978 vom Sparer erbrachten Bausparbeiträge sowie der vom Staat gewährten Prä-

mien und der vom Bausparinstitut gutgeschriebenen Zinsen. Die Summe kann anhand des Kontoauszugs 1977

des Bausparinstituts geschätzt werden.

Für die im Rahmen eines Bausparvertrages gezahlten Bausparleistungen kann der Sparer entweder nach dem
Wohnungsbau-Prämiengesetz Bausparprämie beantragen oder die Aufwendungen nach § 1O Einkommensteuar'
gesetz als Sonderausgaben geltend machen.

Unter Lebensversicherung sind alls Einzelversicherungen zu verstehen, die bei einem privaten oder öffent-
lich-rechtlichen Lebensversicherungsunternehmen, bei einer Sterbekasse oder einer privaten Pensionskasse

laufen und die eane Kapital- oder Rentenleistung für den Fall des Todes und/odsr des Erlebens zum lnhalt
haben.'

Form der Klein,Lebensversicherung. Der Versicherungsbetrag wird beim Tode an die Hintsrbliebenen ausge-

zahlt. Meist nur geringe Vertragssummen

Versicherung zur Finanzierung der zukÜnftigen Ausbildung (Studium) der heranwachsenden Kinder

Versicherung zur F inanzierung der Aussteuer heranwachsender Töchter

5.5

Merkmal

Sparbriete

eu ndesschatzbr iefe

I nvestmentzerttf ikate

Sonstige Wertpapiere

Tagesku rs

Noch nichr aurgezahlte
Bau sparverträge

Bausparsu mme

Bauspargu thaben am
31 .1 2.1 978

Bausparprämie oder
Sonderau sgaben

Leben sversicheru ng

St e r bege lc,ver s ic h er u ng

Au sbi ldu ngsversic he ru ng

Au ssteuerversiche ru ng
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Merkmal

Versicheru ngsarmme

Beiträgo

Sonstige
Verpflichtungon

Wieviel noch in6gesämt
zurückzuzahlen

Sonstiga Anschaf fungen

Sonstiges

Vermögensteuer-
erklärung

Einkommensteuer-
erkläru ng

Einkünf te aus Geralerbe-
botrieb und/oder aus
selbständigor Arbeir

6.3

I

Nummer
der

. Frage

6.2

8.1

8.2

10

10.2
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Erläuterungen

Die Versicherungssummo ist dem iewgils mit d6m Vcrsicherungsunternshmon abgeschlossenen Vertrag (Ver-
sicherungspolicol zu entnehmen. Die Versicherungssummen aller Verträge für alle Haushaltsmitgliedar sind
zu addieren.

Bai Leb€nwersicherungen in Form von Rantanversicherungen ist als VersicherunEssummo die l2.fache Jahrer,
rente bzw. die 144-fache Monatsrentozugrundezu lsg€n;handoltossich um Rentenversicherungenmit stoigen-
den Renten, ist für die Berechnung der Versicherungssumme von der HäEhstrente auszugehen.

Sind im Haushalt nur beitragsfreie Versicherungen (sterbegoldversicherungenl vorhanden, ist bei Frage 6.3
,,99999" einzusetzen.

Z. B. Verptlichtungen aus der Aufnehme von persönlichan Kleinkroditen, persönlichen Anschaffungsdarlehen,
aus Ratenkäufen, aus Überziehungskrediten, aus Krediten zu besonderen Anlässen (Hochzeit, Umzug, Gcburt,
Sterbofall, Krankheit u. ä.).

Boi dem anzugebenden Betrag sollen nach Mdglichkoit nur dio noch zu leistenden Tilgungsrahlungen berütk.
sichtigt werden, nicht iedoch dio Zinsen.

Erfolgt aber Tilgung und Verzinsung in gleichbloibenden Raten, bei denen Zinspn nicht gasondort nachgewicsen
sind (2. B. bei Batenkäufen), kann der gesamto noch geschuldete Berrag angegeben worden. Er ist in diesem
Fall leicht dadurch zu ermitteln, daß dar monatlich zu zahlende Ratenbetrag mit der Anzahl der Monate mul-
tipliziert wird, in denen noch Rückzahlungen erfolgcn.

Z. B. Kleidung, elektrische und optische Geräte, Hausrat. Hobby-, Camping- und Sportartiket u. ä.

Z, B. Kreditaufnahma zur Abdeckung von Unkosten infolge Krankheit, Sterb€fall, Unfall, Abschluß der Aus-
bildung u. ä., nicht jedoch bei Erwerb von Haus. und Grundbesitz.

Erklärung des Vermögensteuorpflichtigen über seine steuerpflichtigen Vermögenswerte, die die Grundlage der
Veranlagung zur Vermögensteuer darstellt.

Erklärung des Einkommensteuerpflichtig€n über seine srauerpflichtigen Einkünfte, die die Grundlage der Ver-
anlagung zur Einkommensteuer darstellt.

Das Einkommenstouergesetz unterscheidet 7 Einkunftsarten (Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft, aus
Gewerbebetrieb, aus selbständiger Arbeit, aus nichtselbständiger Arb€it. aus Kapitalvermögen, aus Vermietung
und Verpachtung sowie sonstige Einkünfte).
Von diesen Einkunftsarten werdsn hier jedoch lediglich zwei erfragt, nämlich die Einkünfte aur Gewerbe.
betrisb und di6 Einkünfre aus rlbständiger Arbeit.

Die Einkilnfte sus Gowerb€b€trieb sstzen sich zusammen aus:

a) Einkünfte aus gor,6rblichen Unternehmen;

bl Gowinnanteile dsr Gesellschafter einer OHG, einer KG oder einer anderen Gesellschaft, bei der der Gesell-
schafter als Unternehmer (Mitunternehmsrl anzusehen ist;

c) Vergütungen, dio ein solcher Gesellschafter im Dienst der Gesellschaft oder für die Hingab€ von Darlehen' oder für die Überlassung von Wirtschaftsgütern bezogen hau
d) Die Gewinnanteile und Vergütungen für den per«inlich haftenden Gesellschafter einer KGaA. soweit sle

ihm in sainer Eigenschaft als persönlich haftender Gesellschafter zufließen;
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Merkmal

Einkünlte aus Gerarerbe
betrieb und/od€r aus
selbständigsr Arboil

Diese E inkünfte

Lanclwirtschattl ichsr
B€trieb

Landwirtschaftl ich
genutzte Fläche

Nutzgarten

Zum eigenen Verbrauch

Depu tate
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Nummor
der

Frage

10.2

11

12

Erläuterungen

e) Gewinne aus Betriebsveräußerung, Betriebsaufgabe, Veräußerung von Anleilen an einer OHG, KG, KGaA
u.ä.;

f ) Gewinne aus Veräußerung von beachtlichen Anteilen an einer Kapitalgesellschaft (AG, GmbHl.

Die Einkünfte aus relbständiger Arbeit setzen sich zusammen aus:

a) Einkünf ro aus fräiberuflicher Tätigkeir' (2. B. als.Arzt, Archirekt, Reehtsanwalt, Stdu'drberater, Wirtschafts'
prüfer, Dolmetscher u. a.l;

b) Einkünftc staatlicher Lottariseinnehmer;

c) Einkünfte aus sonst. selbständiger Arbeit(Testamentsvollstreckung, Vermögenwerwaltung, Aufsichtsrats-
tätigkeitl.

Die den g€nannten Einkünften zugrundelieg€nde Tätigkeit muß in eigener VErantwortung tür oigene Bechnung
ausgeübt r,\r€rden.

hrurden sowoll Einkünfte aus Gewerbebetrisb els auch aus selbständiger Atbeit bezogen, sind diese zu addie'
ren

Betrieb, der für Rechnung einos lnhabers (Eigpntümar oder Pächterl bewirtschaftet wird, einer einzig€n B€-

triebsführung unt€rsteht u'nd land- oder forstwirtschaftliche Erzeugnisse hervorbringt. Eingeschlossen sind
Betrieb€ mit Erwerbsgartenbau, Erwerbsgemüsebau, Erwerbsweinbau und Erwerbsobstbau sowie mit Tier-
haltung. Betriebe mit einer landwirtschafrlich genutzten Fläche von weniger als 0,5 ha zählen hier nur, wonn
es sich um Botriebe mit Sonderkulturen handelt.

Acker- und Gartenland, Obstanlagen, Baumschulen, Wiesen, Weiden, Rebland, Korbweidenanlagen, Pappel-
anlagen, Weihnachtsbaumkulturen.

Eine spezielle Art einer landwirrschaftlich genutzten Fläche stellt der Nutzgarten dar, der - auf meist kleinsr
Fläche und nicht erwerbsmäßig - vom privaten Haushalt zur Eigenerzeugung von Produkten land- und forst-
wirtschaftlicher Art benutzt wird.

Gefragt ist sowohl nach eig6nen als auch nach gepachteten Nutzgärten

Die dem Nutzgarten, der sonstigen landwirtschaftlich genutzten Fläche oder der Kleintierhaltung entnom-
menen Waren, die im Haushalt selbst verbraucht werden.

ln manchen Wirtschaflszweigen neben dem Barlohn übliche Entlohnung in Sachleistungen, z. B. freie Kost und
Logis (in der Landwirtschalr. im Gaststättengewerbe, bei Handwerks- und Hauspersonal), Deputatkohlen im
Bergbau.
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-7 -
Frag Nr. 13

Renten der
oesatzlichen
Hentenver-
sicherung

Vorrorgungs- bzw.
Versicherungsren-
ten aus Zusatzvcr'
sorgungskarssn dst
öffantliohon

öffontlicho
Pensionen
lbruttol

Dionstes

9a!Dtz

Kriogsopf!r-
ronttn

Sozialhilfo

Arb.irrlotcnhilfo

nicht enthrhen:
Beihilfen in Kradkheits-, Ge-
burts- und Todesfällen,.Abf in-
dungen auf Ruhe- und Uber-
gangsgelder, Ub,6rgangsgeld,
Sterbägeld, Abf inilung bei Wieder'
heirar

einbezogen sind:
R en tennachzah I u ngen

nicht enthalten:
Abfindungen

nicht onthshsn:
Lgistu ngen der zusatzvorsorgungs-
kessen und ähnlicher Einrich-
tungen der Privaten Wirtschatt,
z. B. der Zusatzversorgungskasse
dss Baugpwerbes. AbfindungPn
von Versicherungsrenten, Sterbe-
geld, Benten aui Lebensversiche'
rungen.

einbezogen sind:
Rentennachzahlungen

nicht enthalten:
Abf indungen, Sterbegeld

Rontcn dor g€'
soulichen Unfall'
verrichcrung

laufcnde
Lalitungon
nach dcm Arboit3-
fördorun$-

nicht cnth.lleni
Arboi$losonhilto

Lohnausgl€ichszahlungen im
Baugaußrbe

Unterhaltsgeld, Übergangsgnld
Konkur!ausfallgGld
nicht onlhalten:
Leistungen nach dem Bundo'

einbczogcn sind:
E lternrente

nicht €nthslten:
Abf indrngpn, Storbogeld,
Eoilartungsg6ld

nic*rt enth.ltcn:

nicht .nthrlten:
lantende LeistungEn

nicht onth.ltm;
Arb6itslosangeld

nicht enth.lt.n:
Mietbaihilla als Lci3tung dcr
SoziElhilfe

aus oio€ner
früheär Erwerbs-
tätigkeit

Rente, ( Knappschaf tsrontel
vrr€oon Berufs. bzw. Erwerbs.
unfähiEkeit, Altorsruhogeld,
Knappschaf tsru hegeld, Berg-
manngfonte. Knappschafts-
sold, Ub€rgangs€old boi Re-
habil itarionsmaßnahmen
(gesundheitliche und beruf -
liche Förderungl

Witv\renranto
H intsrbliebsnenrente f ür Wit-
wsn, Witwer und f rühere
Ehegatton von vorstorbenEn
Vorsichorten

aus der Rontenversicherung
der Arbeiter. der Angestell-
ten und der knappschaft'
I ichBn Rsntonversicherung.
Altersgeld. Landabqaberente
aus der Rentenvsrsicherung
der Landwir:to (Altershilfe
für Landwirtel

Wais6nronto Hintarblisbonanrente für
Waisen

rätigkeit

aus eigener
früherer Erwerbs-

Ruhogald, Unf allruhsgphalt.
Unf allausgleich, Unterhalts-
boitrag an ehem6lig€ Baamte

Witw€ngEld 'Witwen-(WitwerJgeld an Wit-
wsn (Witw€rl, Unterhaltiboi-
trag an frühera Ehagatten von
verstorbenan ehemaligeo Bs-
amten

der Gebietskörperschaf ten
sowie Bundesbahn, Bundes-
post, der Bundesbank, der Spar-
kassen und anderer öffontlichBr
Untgrnehmen, dor Sozialvar-
sicherungiträger und der Kirchen

Wais.ngcld Waisang€ld an Waisen von wr-
storb€nen ohemaligen Eeemten

aus aig. frühorer
ErwerbstätigkGit

Versorgu ngs- bzw. Versicheru ngs-
rsnto an Versicherte

für Witnen
Versorgungs. bzw. Versiche-
rungsrente für Witwon
(Witwer) von verstorbgnen
Vorsichorten

aus Zusatzversorgu ngskassen des
ötfentlichen Oienstes (Versor-
ounqsanstalt des Bundes und der
Länäer, Bundosbahn-Versiche-
runosanstalr -Abteilung B, ver-
sorgungsanstalt der DCutschen
Bundospost, Zusatzversorgu[9s-
kassen der Gemeinden und Gc'
meindcverbände, einzelner
Städte, der Kirchen u.a.l

für Wais€n Versorgungs- bzw. VersichG-
rungsrente für Waisen von ver-
storben6n Versicherten

Rente an Verletzto, Übergangs-
oeld bei Rehsbilitationsmaß-
äahman (gpsundhoitliche und.
berufliche Förderungl

Varletzt6nronte

Hinterbliebononrante für Wit-
!r,€n, Witu,er und frühere Ehe-
gatten von vorstorb€nen v6r-
sichertan

Witwenrante
aus dsr E€setzlichen Unfall-
versicherung

Hintorbliobgnonrenta f ür Wai-
son von vorstorb€nen Versicher-
ton

Wei$nronto

Arbcitrlosengold

Ku rzarb€itar-, Schlochtwottergold

aus dar Arbeitslosanvgrsicheru ng

Umschulungsbeihilfe u. äBorufsausbildungs-,
(nicht BAföGl

Grundrente, 6chwcrrtblschä-
digt6nzulage, Ausglcichsronte,
Baruf sschadcnrausglsich,
Übargangsgold, Pf lcgezulage,
sonstigs zuschlägp

Be:chädigten-
rento

Hinterbliebcnenronto fül
Witrapn, Wirwor und frühore
Ehagattan von vorstorbotran
Beschädigton aus dsr Kriegs-
opfervtrrcrgung

Wi$ivrnronto

Hinterbliobonenronto für
Waisen aus der Kriegsopfer-
vor«rreung

Waironrentc

laufondc Hilfe zum Lebonsuntorhalt

Hilfe in bosondoren Lob€nslagon

d€r Gebict6körperschaften

Wohngold
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N.ILEITUNG FUR MASCHINELL I,ESBARE HA}IDSCIIRIPT

Richtige Schreibweise Nlcht zu1ä8819e §chrelbweise

t{lchtig! 81tte nur Blelstift benutzen!
rlie Zah1en sollen clle Kästchen
fast ausftlllen!

a) Dle "tluIl" muß geschlossen sein

b) Die "NuIl" darf kelne Haken haben

a) Dle nElnsn lst e1n gerader strlch
(evtl. kurzer Aufstrl.ch nö911ch)

b) Die Elns soll 5o 9roß uie nügllch sein,
ohne den vorgezelchneten Rand zu berllhren

a) Die 'Zwei" beginnt rltlt einen elnfachen Haken

b) Dl.e "Zwel' nuß elnen geraden Ouerstrlch haben

a) Dle "Drel' hat elnfache Bogen, kelne Schnörke1

b) Dle Schlelfen mlbssr offen seln

Dle 'VIer" muß oben offen blelben
Der senkrechte strlch und der Ouerstrlch
bllden ein Kr6uz

a) Dle geraden Strtche müssen 6lnen geschlosgenen
Vllnkel ergeben

b) Dle schlelfc nuB offen blelben

a) Dle Schletfe der iseche" DuB geschlosaen se!.n

b) Der vertlkale Str1ch soll nö911chst g€rade 8e1n

a) Dle 'sleb€n' nuß elnen waagrechtGn Oueratrlch haben

b) Der obere Strlch nu8 gerade eeln

a) Dle "Acht' mu8 geschloasen 5e1n

b) Die "Acht" darf kelne ltaJßen haben

a) Die nNerur" Euß vollständlg geschlossen seln

b) Der senkrechte Strich darf kelnen Haken haben

@

w

a)

b)

W
,7

(t

YI'r

2
.n3 5

+ + q,

5 5 I

5

6

7
t

ü 1
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Sta_tistlsche s Bunrle eent

Sohlllggelverzetohnls der Elnnehnea elnschl, Abzitge

Elakouneno- unil Verbrauchsatlohprobe 19TB

Eezeichuung

Bruttoelnkonnen eua unselbstäadlger Arbelt
ileä Eeushaltevorstendee
der Ehefreu des Eausheltsvorstandes
iler Ktailer öes Eaueheltsvorstandeg
rler übrlgen Eeushaltsultgfleiler

Bruttoo tnkonnen aua Uaternehrnertätlgkelt
aus laailrlrtachaftltoben oder ForEtbetrleb, erreohaet
aus Gcrarbcbetrleb It, Steuererklärung
aua OcrerbEbetrieb, crreohaet
rug frelberufllcher [ä,tlgkett It. §teuererklärung
aus frelberuflloher Tätigkctt, errechaet
coustlge Elaaabnea aug selbstänillger Arbelt

Eruttoel.Dkotrneu eua Yernögen
Elaktlnfts eus Ycrntetung uad Terpaohtnag (ohne Uuter-
vcruletnag)

Zlusca ftlr Gutbabcn, Erträts aus f,ertpapleren uail Be-
tetllguagen

Beatca dcr gccctzllohea Reatcnveralobenrng
aue etgeaer ErrerbstEtlgkett
Ultrcareatc
f,ataenrente

Jafi 19?8/Januar 1980

§dlbssl.llr.
lhter-
gn49e*

.BA

.BU

'EY
171
181

-BV

a

a

a

a

0

0

0
0

a

t

a

a

a

a

1

I
1

1

1

1

I
2

,
4

I
2

,
4

5

6

,
4

,

2

2

2

2

2

2

a

a

0

I
2

Reatea d,er gceetzllchen Unfallversloherung
Yerletztenrente
[ltrearente
f,alaenrente

. IIf

t Igt ille Untergruppe alt . bezetchnet, ilaun rlrd hler die laufenrle Numuer
iles Etnkoonensenpfängere lnnerbalb des Eauehatrte elngesetzt. Gehörte dleee
Pergon tu ilbervtegenden Tell. des Jahres nicht zun Eaughalt, tlrri dle Un-
tsrgruppe olt 0 slgulert.

a

a

a

lhüDt-l-' ltiruDo€gfioptl

-1S|-



Dezelchnung
I Sdlüsel-llr.

IW4r;.
Renten der Zusetzvetsorguagekassen des öffentl. Dlenstes

aus etgener Errerbstätlgkelt
EltreurEate
[ataeareate

ßrankeugelil u.ä. der geaetzllehen KrankEnverslcherung

Lfd. Übertragungen aus aler Arbeltelosenverslcherrrng
Arbe ltglosengekl
Kurzarbeitergelil, Scblacbtrettergeld
Eerrrfsausblltlungsbelhilfe, Uaterhaltsgeltl u.a,

Lfrt. lJbertragungen rter Gebletakörperschaften
f,lntlergeld
f,obageld
Rentea aus aler Krlegeopfervorsolguag

Beacbätllgtearente
f,ttronreate
tralsenrente

Arbe ltslosenhllfe
Sozlälbl1fe
Krlegesohadenrenten (f,lG), eonstlge lfd. übertragrrngen

(nmao u.a.)
öffeutltche Peaslonea

Buhegebalt
f,ltrengeld
f,aleangelil

f,erkspenelonen, f,erksrenten. u. ä.

Krankengeld u, Renten tler prlvateu ßranksn-, Unfall- uail
Sohatlenverelcharung

Elnnahuea aua Ilnterveruietung

-ZY
a

a

a

a

z
2

2

2

a

a

a

0

1

2

6

7
E

9

.AY

.U0

.80

.0P

,
,
,

,
,

,
,
,
,
,
4

a

a

a

a

a

a

a

I
2

,
4

,

6

7

E

4

4

4

4

4

4

4

4

,
4

,
6

7
I
9

0

1

1

a

a

a

a

a

Stre lkuntersttltzung
aonstlge 1fd. Übertraguagea voa Orgealsatlonen o.E. (Klrohea,
Gererkechaften u.ä.)

Lfil. ütertragungen von anileren prlvaten Eaushalten a

I4 1
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Eezelchuung

Elnuallge tibertragungen unter 1 OOO DU

der geaetzllcben Krankeaversicberuug
iler tlbrlgea Sozlalversloherung
tler Sozlalhllfc
Rtlokeratettuag von ElakoEE€B- unit Yeraögensteuer
Bslbllfen lu öffcutl. Dieuat
aorrt, üDertreguag€D von Gebtetskörperechaften
iler prlvatea Krankenverslohsrutg
der Kraf tf ahrtvera tobarung
ilcr prlvatea Uafall- uad Sohedeaverslcheruag
voa aailerea prlveten Eaushelten
aus soaettgca Qucllea (Spielgerlano, BclhtlfeB yotr prlv.
lrbeltgebera untl Orgauleatloaen o.E. I Flnilerloha u.a,)

SJrlüssel{lr.

gruppe*

-EU

Soaettge Einnahuea - SE

aua Verkauf tn Eauehalt erzeugter Yaren 6 I
aua Terkauf gebrauobter ltarea lu f,art uater 1 000 DU 6 1

aus Terkeuf gebrauobter Warea lu trert von 1 000 Df uad nehr 6 t
ElnnahaetibersohuB eug Dleastreleea u.ä. 6 1

Rückvcrgtttung auf f,erenkäufe 6 1

Elauallgp übertregungon voa 1 0OO Dü ruril uehr
(Yernögeasübertregungea)

ilcr gseetzl. Kraakenvereloberung
ilcr itbrtgen Sozlalversldheruag
ilcr Sozlelbllfe
Büokeretattung ron ElalouEg!- unil Yernögenateuer
Bclhllfea lu öffentl. Dleast
goagt. üDertragrrageu voa Gebletakörperaoheftea
dcr prlvaten Krankeavergtoherulg
iler f,raftfehrtvergloheruag
iler prlvatea llnfell- turl Sohatlenversloherrurg
von auderen prlvateri Eeughalten
aua sonstlgen Quellen (Spielgeri.nne, Belhllfen von prlv.
Arbeltgebern uatl 0rgenlsationen o.E.r Ftnilerlohn u.a.)

1

2

,
4
,
6

7
I
9
0

I

I
2

,
4
,
6

7
I
9
0

1

0

0

0
0

0

0
0
0

0
I
1

0

0

0
0

0
0
0
0

0
I

I

,
,
,
,
,
,
5

,
,
,
,

1

1

7

7
7

7
,l

7

7

7

1

1

2

,
1

,

w

Inmr
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hupt.
gr1lp90

GruppeBezclchauag

Elnaehuen aus Yernluderrrng tles Sacbvernögene
Yerkeuf von prlvatea Orundsti.lcken uad Gebäud,en

Veräußeru.ag dea Betrtebsvernögens

Elnnahnen aus Yerulntlerung tles Geltlvernögens
.lbhebuag voa Sparbtlohera
luazehlung voa Elnlagen bei Bausperkassea
Yerkauf vou llertpaplereu
Terkauf voa Geacbäfta- und Genoesengchaftsaatellea
Beaten u.ä. der Lebensversl-chertrngeu
Elrnallge Elnaahnen aus Lebengveralchetungea
Bitckzabluug ausg€ltebeaer GeLler

Elnaahneu aue Kredl.taufnahne
Aufnahme voa Retenschuklen
Aufnehne von Kretllten bei Prlvatpersoneu
Aufnahne voa Kredlten bet Ärbeltgeb€r üoäo

.lufnahne von Kredlten bel Bausparkessea
Aufnahne voa Kredltea bel Bankea, Sparkeseen,
Yeraloherunge[, Staetl Pfandhäusern rroär

Abzilge
Pfltchtbelträge zur geeetzl. Rentenverslcherung
Pfllchtbelträge zur gesetzl. f,renkenveretcherutrg
Lohasteuer
Elnkoonensteuer
Klrchensteuer
Yernögensteuer

,

-YS

-YG

-KR

8

I
11
12

2

2

2

2

2

2

2

,
,
,
,
,

I
2

,
4

5

6

B

I
I
I
I
I
I

I
I
I
I
I

I
9

9

9

9

9

,
4

5

6

7
I
9

1

2

,
4

5

200
010

olo - 51ll'/
010

olo - ?11 '/

oLZ

489

511
910 - 969
815

9'.t0 - 969

a

a

a

a

a

Lfil. Elnkonmensilbertraguagen
Eaushel t sbrutt oe lnkon'ne!
Eauehaltsne ttoe inkontren
Gesantelnnahnen
ausgabefählge Elnkonnen und Elnnahraen

a

-f,U
.BE
- IIE

-GE
.AE
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Statistisches Sundesant Auguat 1lJB

Schlüeeelverzeichnis der
Ausgaben für tlen Priveten Yerbrarrch und. Sonetigen Ausgaben (ohne Abzüge)

Einkou.mens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Sül&s.l-
l{r.

Sezeichnung

und Genußnittel

Nahrungsnittel
Genußnittel
Mahlzeitea ar8er Eaua

Kleid.ung. Schuhe

Eeren- untl Knabenanzüge, -näntell u.ä.
Eerren- untl Knabenaakkos, -hosen, -pullover, -jacken
Eerren- und. Knabensportbekleidung
Damen- und. Mädchenkleid.er, -kosttime, -mänüel u.ä.
Damen- und Mäd.chenblusen, -jackenl -pullover, -röcke, -hosen
Danen- und Mätlchensportbekleidung
Fremde Reparaturen und. Äncterungen yon Ober- untl Sportbekleidung
Berren- und Knabenwäsche
Damen- und Mädchenwäsahe
Säugllngsbekleid.ung
ütrige Sekleid.ung einschl. Zubehör
Fremde Reparaturen und Ändenrngen von son6t. Betleiaung
Eerren- unal Knabenschuhe f. Eaus, Straße, Sport
Damen- und. Mädchenschuhe f. Eaus, Straße, Sport
Schuhzubehör
Frende Reparaturen und. Ändenrngen von Scluhen

Wohnu4gsni-eten u.ä.
IYohnungonieten
Ilnteruieten
trflietrert d.er Eigentüne:rrohnungen

1) n = nonatlichS A = Aufbereitungs-l{r.

A

A

A
A

005
o1,
It . 5

141
155
151
115

III

III

n

A 100
m 111
tr 125
m 1r1

114
124
154
144
126

m 17'
m 1A1

115
116

A 200
m 217
m 227
m 217

tlaü-

,nrJ)
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Bezeichnung

Elektrizität, Gas Srennstoffe u.ä.
Gas, E1ektrLTtt_ät,
Steinkohlen a1ler Art,
Braunkohl-en aIler Art,
Kol(s

Sons tiges Heizmaterlal
Heizöl u..ä.
Umlagen für Zentralheizung und. Warmwasser

übrise Waren und. Dienstleistung en für d.ie Haushaltsführua.e

Illöbe1 einschl. Polsternöbe1
Teppiche und sonstiger Fußbodenbelag, Matratzen
Sonstige Heimtextilien, Hauehaltsräsche
Öfen und Herde
Hei zgerät e, tr[armwasserbereiter
Kochgeräte
Bel euchtungskörper
Kühlschrank, Gefrierschrank, -truhe, Ktihr- u. Gefrie:.kombination
lVas chmas chine, Y[äs ches chleud.er
Elektrische Nähmaschine
Ges chirrspülmas chine
S ons tige hochwertige elektr. Haushaltsnaschinen u. - geräte
Sonstige elektr. Haushaltsmaschj_nen und. -geräte
Ilochwertige nichtelektr. Eaushaltsmaschinen u. -geräte
Sonstige nlchtelektr. Haushaltsmaschinen u. -geräte
Tapeten, Leim, Farben f. I[ohnungsreparatur
Arbeitslohn für Maler, Iapezierer
Häusl.iche Dienste
Vtäscherei und Reinigung
Blumen
Gebrauchsgüter für ttie Gartenpfrege und Nutztierhartung
verbrauchsgüter für die Gartenpfrege und Nutztierhaltung
xienstrej s^,ungen für die Gartenpflege und. Nutztierhaltung

Sdtlessl.
h.

3 0

St einkohlenbriketts
Braunkohlenbriket ts

A

m

n
m

n
n
n
m

1

1

3

3

1

5

1

0

1

2

5

4

5

5

7

5

5

5

5

5

5

5

A

m

m

400
411
421
411
411
441
421
411

4T 1

481
412
441
422
451
451
415
417
427
415
471
425
417

m

m

m

m

m

m

m

451
451

n
m

lladr

*tr1)
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Bezeichnung

Reinigungs- und. Pflegenlttel
Sonstige Verbrauchsgüter für d.ie Eaushaltsftihrung
Sonstige Dienstleistungen für die Eaushaltsführung
Frend.e Reparaturen und. Änd.erungen

Yerkehr, {ashqieht enübernit tluns
Personenkraftwagen, fabrikneu
Personenkraftwagen, gebraucht
Motorrad, -iolIer, Moped., Motorfehrrad, tr'ahrrad.
Kraftstoffe (ohne UrIaub)
Materialkosten f. fremde Reparaturen und Inspektionen
ReifenrBatterien, Sicherh.gurterSchonbezü§e u.ä. f. eigenes Kfz
Sonstige Gebrauchsgüter für eigenes Kfz und Fahrrad.
Motorö1, sonstige Schniermittel für l(fz
Sonstige Verbrauchsgüter für eigenes Kfz und Fahrrad.
Garagenmiete
Lohnkosten für frend.e Reparaturen und fnspektionen
Sonstige Dienstleistungen für Kfz
Fahrtkosten im Ur1aub für eigenes Kfz
Fahrtkosten im Urlaub f. fremd.e Verkehrsmittel
Sonstige Fahrtkosten f. frend.e Verkehrsmittel
Fernsprechgebühren
Briefnarken, Telegranmgebtihren u.ä.

Körper- und GesuAdheitqElege

Gebrauchsgüter für tlie Körperpflege
llerbrauchsgüter für d.ie Körperpflege
Dienstleistungen für tlie Körperpflege
Gebrauchsgüter für ttie Gesund.heitspflege
Yerbrauchsgüter für d.ie Gesundheitepflege
Kosten für Krankenhausl Kur
Kosten für Sehandlung bein Arzt
I(osten für Sehandlung bein Zahnarzt
S'onstige Dienstleistungen für die Geeundheitspflege

A

m

]tr

m

m

m

m

Sdrl[s*1.
h,

4,3 5

445
447
426

500
511
521
531

527
545

A 600
511
615
517
621
625

m 627
m 537
tr 6ql

557

515
513
523
535

m

m

m

m

525
535
517
516

5'T
547
557
557

hdF

Fh
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Bezeichnung

3ildung und Unterhaltung

Rund.funkgerät, Musiktruhe, Ste:reokonpaktanlage
Earbferns eh6grät
S cJema:: zwe iß -Ferne ähgerä t
Tonband.gerät, I(aesettenrTonbandgerät, Plattenepieler
Zubehör zu Rundfunk-, Ferneeh- und. Phonogeräten
Fotoapparat, Filnkanera
Projektor für Dla oder Film
Zubehör tzu Foto-.änd Kinoappareten
3ücher
Zeitungen, Zeitschriften
Kosten für Theater, Konzert u.ä.
Kostcrt für Filntheater
Kosten für Sportveranstaltungen
Musikinstrunente
Motor-, Segelboot, Außenbordmotor, Ilohnwagen

Optische Geräte
Sonstige hochwertige Gebrauchegüter
Spi elraren
Sportaltikel
Schreilr- und. Zeichengerät
Campiirgariikel
Tiere
Sonstige Gebrauchsgüter
Schreib- und Zeicherunaterial
S ons tige Yerbrauchsgüter
Schulgeld und ähnliche Sild.ungekoaten
Sonstige Ferienauegaben
Rundfunk- untl Fernsehgebühren
Sonstige Dienstleistungen
Frende Reparaturön und Änderungen

A

&

n
m

m

m

n

SülB$l-
llr.

7oo
711
7zt
731
7 41
713
751

712
722
7 +1
751
7 63
771
7Bt
784
725
715
7 47
757
767
777
716

761
721
735
715
717
7 27
737
771
781

ul

m

m

UI

m

trdF

*rJ)
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SSlbsrl-

8oo
811
821
81'
B2'
s16
817
B2T
817
847
e13
e57

llr.

Bezeiohnung

Pcrsönliche Ausstattung; sonst. Waren u. Dienstlei etungen

Echter Schmuck
Uhren
Irederwaren
Sonstige persönLiche AuEstattung
tr'rend.e Reparaturen und ilndenrngen
Tjnterkunft. in Ur1aub
Fahrtkoator üo Unterk. in Urlaub (nicht aufteilbar)
Sonstige Dienstleistungen des Beherbergungsgererbeg (ohne Urlaub)
Dienstleistungen tler Banken und. Vergicherungen
Begräbnisartikel
Sons tige Dienstlelstungen

Privater Verbrauch

Sed.eutung der Ziffern an der 5. Stelle bei d.en signiernünmern
001 - 857 für den Privaten Verbrauch

1r2 Langlebige, hochwertige Gebrauchsgüter

5r4 Gebrauchegüter von nittLerer Lebensd.auer und/od.er
begrenzten Wert

Yerbreuchsgüter

Reparaturen

Sons ti ge Dienstl öistungen

A

m

m

tr

A

A

A

A

5

5

7

A P

AP1

P2

P1

v4

P5

ttdF

,rJ)
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Sezei-chnung

Sonstige Ausgaben

(ohre Lohn-, Ei-nkommen-, Kirchen- und Vermögenstguer und
Pflichtbeiträge zur Sozialvereicherung)

Sonstige Übertragungen

Fleiwillige Beiträ€e zu Pensions-r Sterbe- und Alterskaesen
Freiwillige Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung
Freivrj 1lige Seitr'äga zs^ gesetzlichen Kranke.nversicherung
Beiträge zur privaten Krankenversicherung
Beiiräge zur Kraftfahrtversicherung
3eiJ.räge zu s onstigen Privat're'rsicherungen ( ohne Lebensvers . )
Kra f 'r,f a hr z eu gs t eu e r'

E:'bschaft-, Hunde- und. Jagdsteuer
itbrige Übertragungen (Geldspend.en, Vereinsbeiträge)

.{r:.sgaben fü:: Vermögensbild.ung und Kreditrückzahlung

Käufe von Grundstücken, Gebäud.en; Ausgaben für i{ausbau u.ä.
Instandsetzung ei-gener Gebäude und Eigentunewohnungen
Itrichtentnommene Gewirtne u.ä.
Ej.nzahlungen auf prämienbegünstigte Sparbücher
Einzahlungen auf sonstige Sparbücher
Einzahlungen auf Bausparvertrag
Käufe von \{ertpapieren
Pränien für Lebens-, Aussteuer- und. Sterbegeldversicherung e.n

Sor.stige Ausgaben für die.Vernögensbildrrng
Tilgun6 und Verzinsung von Ratenschuld.en
Tilgung und VerzinEung von Kred.iten, Dar1ehen, Eypotheken
von Privatpersonen, Unternehnen
von 3ausparkaesen
von Kreditirrstituten, Versicherungene Staat

Sdlesol-
, l{r.

a 900

9 7o
71
7z
71
74

A

m

m

m

UI

m

I[

m

9

9

9

9

g

9

9

9

9

75
l14

77
78
79

A

m

m

A

m

m

m

m

E

ID

m

99c
981
982
gBl
944
945
986
987
989
9ss
991

992
993
994

m

m

ln

tlrüreh
1)
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Bezeichnung

Nachrishrliche gabenpositionen

Aufwendungen für d.ie Unterhaltung von Gruntlstücken und. Gebäuden A
Tilgung und Yerzinsung von Eypothekerr, Saud.arlehen u.ä. A
Zinsen für Hypotheken, Bauclarlehen u.ä. I
wert der Entnah.oen aus den eigenen Garten und Kleintierhaltung A

Ausgaben für Ver:pflegung in Urlaub m

Sd'l&rl-
h.

901
902
901
904
905

SdrlüssolJlr.
fu lLgqraqöo

m 9O5
m 907
n 908
m 909

Steinkohlen aller Art, Stelnkohlenbriketts (kS)

Sraunkohlen aIler Art, Braunkohlenbriketts (kS)

Koks (ks)

HeizöI (1)

Idlrlr
1)

- 1/tg -





Statistisches Bundesant Mai 1978

Signi ers chl üs se]ve r2ei qh41 slte1 Alrgsaben
für Nahrungs- und Genußnittel

(Einkommens- und Yerbrauchsstichprobe 1978)

Signier-
nuEI[er Bezeichnung Mengen-

einhei t

011
012
011
014
015
015
017
018

Kal bfleisch
RindfI ei sch
Schweinefl eisch
Hanmelfleisch
Geflügel (ohne Wildgeflügel )
Wild und tl/iklgeflügel
Hackfleisch
Sonstiges Fleiech (einschl. Innereien, Knochen u.8.

Schlechtnebenprodukt e )

Granm
Granm
Gramm
G rauun
Gramm
Gramm
Gramn
Gramm

021
022
o21
024
025

Wuret und lVurstvaren
Idagerer unC fetter §peck
Schinken
Fertige Mahlzeiten nit über"riegendem FLeischanteil
Sonstige Fleischraren

Grarom
Grann
Gramm
Gramn
Gramm

Orl Fische (ohne Fischwaren) Grann

o12
031

Geräucherte und gesalzene Fische
Fischkonserven und sonstige Fischvaren

Granm

040 Ei er Stück

051
052
05,
054
o55

Konsunmilch (Frischnilch, H - Milch, Sterilnilch)
Kondensmilch, Tubensahne
Sahne
Joghurt, nit und ohne Früchte
Sonstige MiIch

Liter
Granm
Grarnm
Granm

051
o62

Käse (ohne Frischkäse)
Frlschkäse (Quart)

Grann
Granro

070 Butter 0ranm

Tierische Fette (ohne Butter)
Nlargarine
Sonstige Pflanzen- und Speisefette
Sperseö1e

Grarnm
Gramm
Gramm
Granm

081
082
08i
084
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Signier-
nuBuler Bezeicbnung [Iengen-

einheit

og1
og2
o91
094
095
095

YIeißbrot
Knäckebrot
Sonstigee Brot
Kleingebäck
Feingebäck
Dauerbackveren

§3anrm
Grann
Grlun

101
102
101
104
10,
105
107

Weizennehl, -grie8
Teigraren
Reie
Hüleenfrüchte, getrocknet
Fertige llahlzeiten Eit tibe:riegend.en Näbruittelanteil
Kertoffelerzeugnieee
Sonstiges Mehl uad sonstige Nährnittel

Grann
Grau
Grana
Grann

Grenn

110 Frische Kartoffeln Kilogrann

121
122
121
124
125
126
127
128
129

Blunenkohl
Sonstiger f,ohl
Karotten, Möhren
Spargel
Salate
Tonaten
Gurken
Zriebeln, Schalotten, Knoblauoh
Sonstiges Frischgenüae

Grann
Granrn
Graum
Granu
Grann
Gfotnm
Graun
Grann

1r1
112
11'

Genüsekoneeryen ohne tiefgekühltes Genüse
Trockengenüse ( ohne EülsenfrUcUte )Tiefgekühltee Gentise

Grernn
Grann
Gram

141
142
141
144
145
145
147
148
151
152
15'
154
1r,

ÄpfeI
3irnen und eonetiges Kernobst
Pfirgiche, Aprikoeen
Kirschen
Sonstiges Steinobgt
tlüeintrauben
Erdbeeren
Sonstige friscbe Seeren
0rangen, Mandarinen, Clementiaeu
Zi-tronen (linonen)
Grapefnrit, Panpelnusen
Sananen
Sonstige frische Südfrüahte

Gfotr.
Gfarrt
Oranrn
Gram
0ramm
Grann
Gratrn
§3qmm
Gremur
Gramn
Granm
Gramn

161
152
165
164

Obstkonserven ohne tiefgekühItes Obst
Trockenobst
Tiefgeki,ihltee Obst
Schalenfrüchte

Gramn
Grann
Gramsr
0renn
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Signier-
nuEllor Bezeichnung ilengen-

einheit

170 Maruelade Grann

180 Zucker 0rann

191
192
19'
194
195

Honlg
Schokolad.e, Schokoladenerzeugnlsse
Speieeeis
Sonstige Süßraren
Kakaoerzeugniese ( ohne Schokolette)

Grarnnt"l-
Grann

200 Gerürze und ähnliche tsack- und Speisezutaten

211
212
21'
214
215

Obst- und Genä:seeäfte
Mineralvaeser
C offelnhal tlge Erfrieohungogetränke
Sonstige Erfrisohungsgeträ,nke (ohne Obgt- und. Genäeesäfte)Ikffeenittel unrl teeähnltohe Erzeugniaee

Liter
Liter
Liter
Liter

221
222

Sohnenkaffee
Pulverkaffee

(Botrnen od,er genablea)
( faffee-nxtrekt )

Grenn
Grann

2ro Tee (ohne Kräuter-r Pfeffsrnlnztee und andere teeähnliohe
Erzeugnisae )

0rann

241
242
24'
244
245

Traubenrein (Wete-r Rot-, ohne Dessartrein)
Sonetiger tfleia
Sekt und anderer Schaunrein
Bier
Splrituoaen

Liter
Liter
Lrlter
Liter
Liter

251
252
25'
254

Tabak
Zigarren
Zlgaretten
Sonstige fabekraren

Grann
Stück
stück

261
262
26'
264
255

Speieen und nahlzeitea in Gaetstätten u.ä. (außer iu Urlaub)
Koeten filr Oeneinscbaftaverpflegung
Oetränke ia Oaetstätten u.ä. (außer ln Ur1aub)
Aufreadungen für Verpflegung (elnachl. Oeträate) in Urleub
Kostge1d, Peaslongkosten
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1,.
4..
5..

ZusatzechlüsseI

Sachentnahmen aus landwirtschaftlichen Betrieb
(1. Ziffer d.er Signiernummer für K?iufe + J)

Sachentnahnen aus Ge':rerbebet,rieb

(1. Z:.tfer der Signiernu.mmer für iGufe + 5)

901 - 912 = Lfd.Nr. der jeveiligen Person
in Hawhalt nit ivlahlzeiten außer liaus

§fb_qgjtu§g4g**e"n

Nahrungsmittel (Surnne Sign. 011 - 215),
Verzehr in Gaststätten u.ä. (Summe Sign. 251 - 265)

Genußnittel (Sunne Sign. 221 254)

Nahnrngs- und Genußmittel, Verzehr in
Gaststätten u.ä. (Summe Sign. O11 - 255)

5

7

8

')o

001

002

005

-148-



t_l EINKOMMENS. UND VERBRAUCHSSTICHPROBE I978

Anderung in der Zusammensetzung des Haushalts

Phr!c gilt tür Monsl d6r Andcrung run Lcscn grgcb.n rücktorti.rt

N

S

J

53?38?

6ldl+{r.

l. Po,§. 2,Port. 3. Pcre ,1. P..t. 6. Porr. 6. Perr

l,

g.burtrlrht
nur di. b.id.n l.tiln St.llcn ainlrrgan

I
s

o
E
C
o

t
c
o

Eot
E

o

E
c
ä

I

2 Orachlrchl
mannllch

wolbllch

I Stallung lnnarlralD
d.t Hruth.ltt

H.uthrltlYor3tmd (Hu
Eh.grtt. d.l Hv

Klnd d.t HV

mit HV Edudta, wrtchwlg.rla Plrton
tmrtlg! Paßon

a Famlllanilaad
lcdig

varhriralat

vrrullwcl
ga!chi.dan

I §lalleng lm B.?ut lrrlblrullich Tltlglt
salbtt' Lmdwlrl

Bautar
ng.st.llt r

Arbaitc.

mnhrll!ndrr Fmillrnrngahörl9rt
Nichtcmrbtllll0ar, Arbclltlotcr

lr
nalnn.e.lal!E.r B.tug von nant.,

Paarlm. Sorlalhllra. Irly. lwandungan
C

f 0bailLgandar
L.bantuntarhall

Ed.rbrtltlgkrlt
Rcntr. Panai@, Sotlrlhlll!,
Arb.ltrlorlngrld/+illa u. L

priv. Zurcndunern, Va,nög.n u. l.
Untrrh.lt d. Ehce.ttln, Elt.tn u, l.

I Oaaattllcha
lantarYaralchaauni

ptlichlv.,s. rla Arbcltn.hmlr
ptllchtvqs. .l! Sclbrtlndlec,

lrriwlllig v.r!ichrrt
nlchl rcrtichorl

e Xrank.nrarrlcha?une (KV)
gotGtrlich! KV
Pllichlv.rricharung

g.sGUllchr KV
lrciwilliga Vrr!ichc.ung

XV dr, R.ntn.r

a.lbrtwra.
nitnrl

rclbrtwrl
mllvcrt.

talbilva,a.
mitva.a

rlb!tYa.t,
nthflrf

p.lvrt KV

Antpruch aul K,ükcnwrtotgung
nichtvrrrichrrt

423+567890
RichtiO! Sch,ribw.ise t.P.ra 2,Pa.a. .3,Po6. a.Pa,r. 6.Pur, B.Part.

U
Erl Kcnn.Nr.
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Einkommens- und
Verbrauchstichprobe 1 978

KA Land lnterviewerbezirk Haushalts'Nr, F -Monat

Lsp. Nr

Signieröeleg 5

Käufe von Nahrungs' und Genußmitteln, Sachzugänge,
Mahlzeiten außerhalb des Hauses

ausgeführt geprüft

1) Signierbeleg:
Signierung: .

Addition:

2l Summenblatt
Übertrag:

Abstimmung

3l Lochung:

5 lr I

1 2 t 4 5 6 7 I 9 10
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012
Rindf leisch

Tag Gramm DM/Pt

1
I I I I I I I

2, I I I I I I I

, I I I I I I I

4. I I I I I I I

5 I I I I I I I

6, I I I I I I I

7 I I I I I I I

I
I I I I I I I

9, I I I I I I I

10. I I I I I I I

11i I I I I I I I

12,
I I I I I I I

1r. I I I I I I I

14, I I I I I I I

15.
I I I I I I I

16,
I I I I I I I

17,
I I I I I I I

18.
I I I I I I I

19,
I I I I I I I

20,
I I I I I I I

21 , I I I I I I I

22. I I I I I I I

2).
I I I I I I I

24.
I I I I I I I

25.
I I I I I I I

26.
I I I I I I I

27,
I I I I I I I

29.
I I I I I I I

29, I I I I I I I

,0 I I I I I I I

, 1 I I I I I I I

012
I I I
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244
Bier

Tag Liter Dvt/Pt

1 a I I I I I I I

Zo I I I I I I I

, I I I I I I I

4, I I I I I I I

5, I I I I I I I

5 I I I I I I I

7, I I I I I I I

I I I I I I I I

9 I I I I I I I

10. I I I I I I I

11. I I I I I I I

12. I I t I I I I

11, I I I I I I I

14. I I I I I I I

15. I I I I I I I

16,
I I I I I I I

17, I I I I I I I

18.
I I I I I I I

19, I I I I I I I

20. I I I I I I I

21 , I I I I I I I

22,
I I I I I I I

2r,
I I I I I I I

24, I I I I I I I

25. I I I I I I I

26, I I I I I I I

27, I I I I I I I

28,
I I I I I I I

29, I I I I I I I

,0, I I I I I I I

,1, I I II I I I

244
I I I I
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9
Hauptmahlzeiten außerhalb des Hauses

Tag insgesamt

Davon wurden eingenommen in ...

Kantineh,
Werksküchen

Gaststätten,
Hotsls u. ä.

Schulen,
Krankenh. u. ä.

1
I II I I I

2. I II
I I I

3. I II I I I

4
I II I I I

5 I II I I I

6.
I II I I I

7
I II I I I

8.
I II I I I

9. II I I I I

10. II I I I I

11
II I I I I

12 LI I I I I

13. III I I I

14.
II I I I I

15.
II I I I I

16.
I II I I I

't7
I II I I I

18
I II I I I

19
I II I I I

20 III I I I

21
III I I I

22.
III I I I

23.
I I I

24. II I I I I

25 iI I I I I

26
II I I I I

27
II I I I I

28.
II L I I I

29.
I II I I I

30.
I II I I I

31
I I I I

9
I

I
I

-154-

aa



KA Land lnterviewer-Bezirk Haushalt F Monat

Elnkommens- und Verbrauchs-
stichprobe 1978

Lsp

Summenblatt für Nahrungs- und Genußmittel sowie Mahlzeiten außer Haus

5

1 2 3 4 5 6 7 I I 10

Sign. Menge DM 1Pf Sign. Menge DM tPf Sign. Menge DM tPf
011 I 127 I 261 I

012 I 128 I 262 I

013 I 129 X I 263 I

014 I 131 I 264 I

.015 I 132 I 265 I

016 I 133 I I

o't7 I 141 I I

018 I 142 I I

021 I 143 I I

022 I 144 I I

023 I 145 I I

024 I 146 I I

025 I 147 I I

031 I 148 I I

032 I 151 I I

033 X I 152 I I

040 I 153 I I

051 I 154 I I

0s2 l 155 I I

053 I 161 I I

054 I 162 I I

055 )><- I 163 I I

061 I 1M I I

062 I 170 I I

070 I 180 I I

081. I 191 I I

082 t 192 I I

083 l, 193 X I I

084 I 194 I I

091 I 195 I I

092 I 200 l- I I

093 I 211 I I

094 I 212 I I

095 I 213 I I

096 l< I 214 I volle DM

101 I 215 l< I 999 Summe rlll
102 I 221 I E Haush.-buch rrll
103 I 222 I Differenz

Mahlzeiten außer Haus
Sign gesamt Kantinen Gaslsl.

104 I 230 I

105 l><: I 241 I

106 I 242 I

107 H I 243 I

110 I 244 I I rrrlrlrlr
12'.1 I 245 I 9 I I r I r I r I l---
122 I 251 I I rlrlrlt
123 I 252 I I I I rlrlt lr-
124 I 253 I I .rrrlrlrll
125 I 254 l< I I
126 I

übertragen:
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l(A Land
Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe 1 978

Signierblatt 6 LSp

I
6

1 2 3 4 5 6 7 I

Sign.
Nr.

Sonstige Ausgaben im Feinanschreibungsmonat 1 978
Sign.

Nr.
Monatssumme

(volle DM)DM ,Pf DM ,Pl DM ,Pf DM ,Pf DM ,Pf DM ,Pf DM rPl DM ,Pl DM ,Pf

002 I I I I I I I I I 002 I I I I

001 I I I I I I I I I 001 I I I

114 I I I I I I I I I 114 I I I I

115 I I I I I I I I I 115 I I I I

116 I I I I I I I I I 116 I I I I

124 I I I I I I I I I 124 I I I I

126 I I I I I I I I I 126 I I I I

134 I I I I I I I I I 134 I I I I

136 I I I I I I I I I 136 I I I I

144 I I I I I I I I I 144 I I I I

I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I trtt
413 I I I I I I I I I 413 I I I I

415 I I I I I I I I I 415 I I I I

417 I I I I I I I I I 417 I I I I

422 I I l I I I I I 422 I I I I

423 I I I I I I I I I 423 tttl
425 I I I I I I I I I 425 I I I I

426 I I I I I I I I I 426 I I I I

427 I I I I I I I I I 427 I I I I

433 I I I I I I I I 433 I I I I

435 I I I I I I I I I 435 tttl
437 I I I I I I I I I 437 I I I I

443 I I I I I I I I I 443 tttl
445 I I I I I I I I I 445 I I I I

447 I I I I I I I I I 447 I I I I

453 I I I I I I I I I 453

473 I I I I I I I I I 473 I I I I

I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I

517 I I I I I I I I I 517 I I I I

525 I I I I I I I I I 525 I I I I

533 I I I I I I I I I 533 I I I I

535 I I I I I I I I 535 lltl

547 I I I I I I I I I 547 I I I I

557 I I I I I I I I 557 I I I I

567 I I I I I I I I I 567 lttt
I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I

613 I I I I I I I 613 I I I I

615 I I I I I I I I I 615 I I I I

617 I I I I I I I I 617 I I I I

623 I I I I I I I I I 623 I I I I

625 I I I I I I I T I 625 I I I I

657 I I I I I I I I I 657 I I I I

I I I I I I I I I

I I I I
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1.Vi.

übertragen

gerechnet

geprüft

2.vi. 3.vi.

Signierblatt 6

4.Vi

lnsgesamt

Jahresabschluß

Sign
Nr.

Sonstige Ausgaben im Feinanschreibungsmonat 1 978 Sign
Nr.

l\4onatssumme
(volle DM)DM ,Pf DM ,Pt DM ,Pf DM ,Pf DM .PI DM ,Pf DM ,Pl DM ,P' DM ,Pl

713 I I I I I I I I I 713 I I I I

715 I I I I I I I I I 715 I I I I

716 I I I I I I I I I 716 I I I I

717 I I I I I I I I I 717 I I I I

723 I I I I I I I I I 723 I I I I

725 I I I I I I I I I 725 lttt
727 t_ I I I I I I I I 727 I I I I

733 I I I I I I I I 733 I I I I

735 I I I I I I I I I 735 I I I I

737 I I I I I I I I I 737 I I I I

743 I I I I I I I I 743 I I I I

747 I I I I I I I I I 747 I I I I

753 I I I I I I I I I 753 I I I I

763 I I I I I I I I I 763 I I I I

767 I I I I I I I I I 767 I I I I

773 I I I I I I I I I 773 tltl
777 I I I I I I I I I 777 I I I I

783 I I I I I I I I I 783 rtll
784 I I I I I I I I 784 I I I I

I I I I I I I I I I I I I

I I I I t I I I I I I I I

813 I I t_
I

I I I I I I 813 I I I I

816 I I I I I I I I 816 ttll
821 I I I I I I I I I 821 I I I I

823 I I I I I I I I I 823 I I I I

833 I I I I I I I I I 833 ltlt
837 I I I I I I I I I 837 I I I I

847 I I I I I I I I 847 I I I I

857 I I I I I I I I 857 I I I I

I I I I I I I I I rttt
I I I I I

I

I I I I I I I I

978 I I I I I I I 978 rttt
979 I I I I I I I I I 979 I I I I

I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I I I I

I I I I I I I I I I

999 I I I I

srBA illD/1-78-65./
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lnterviewerbezirk Haushalt
Elnkommens- und
Verbrauchsstlchprobe I 978

Signlerblatt 7 Lsp.

7
I I

1 2 3 4 5 6 7 I

a

Sign.
Nr.

Ausgewählte Aulwendungen im Monal ... 1978 (nur volle DM)
Sign.

Nr, JahressummeJan Febr März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okr, Nov Dez.

217 217 I I I I

227 227 I I I I

237 237 I I I I

463 463 I I I I

416 416 I I I I

315 315 I I I I

375 375 I I I I

143 143 I I I I

153 153
163 163 I I I I

183 183 I I I I

113 113 I I

123 123 I I I I

133 133 I I I I

173 173 I I I I

411 411 I I I I

421 421 I I I

431 431 I I I I

441 441 I I I I

451 451 I I I I

461 461 I I I I

471 471 I I I I

481 481 I I I I

412 412 I I I I

511 511 I I I I

521 521 I I I I

531 531 I I I I

711 711 I I I I

721 721 I I I I

731 731 I I I I

741 741 I I I I

751 751 I I I I

761 761 I I I I

771 771 I I I I

781 78'l I I I I

712 712 I I I I

722 722 I I I I

811 811 I I I

627 627 I I I I

637 637 I I I I

647 647 I I I I

515 515 I I I I

523 523 I I I I

513 513 I I I I

516 516 I

527 527 I I I I
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1.vl.

übertragen

gerechnet

geprüft

2.v1. 3.vi.

Signierblatt 7

4.vi. Jahresabschluß

Sign.
Nr.

Ausgewählle Autwendungen im Monal ... 1978 (nur volle DM)
Sign.
Nr. JahressummeJan Febr März April Mai Juni Juli Aug. Sept Okt. Nov Dez.

977 977 I I I I

975 975 I I I I

545 545 I I I I

537 537 I I I I

817 817 tttt
827 827 I I I I

757 757 I I I I

972. 972 I I I I

973 973 I I I I

974 974 tttt
989 989 I I I I

971 971 I I I I

976 976 I I I I

981 981 I I I I

982 982 I I I I

987 987 IttI
988 988 I I I I

986 986 tttl
984 984 I I I I

985 985 I I I I

991 991

993 993 I I I I

994 994 I I I I

992 992 I I I I

I I I I

I I I I

rttt
I I I I

I I I I

325 325 I I I I

335 335 I I I I

345 345 I I I I

365 365 I I I I

355 355 I I I I

I I I I

999 I I I I

999 I

999
Waran-

Nr. Mengen im Monat . .. 1 978 (Zentner/Lite4

325 906 I I I I

33s 907

345 908 I I I I

365 909 I

901 I I I I

904 tltt
905 I I I I

srBA lllD/1-78-65./
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Grundinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8020

Blatt 1 von 9

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clPlx
lnhalt/Bem'erkungen

1

2

2u1
2u?
2u3

3

4
lfir1

4u2

4u3

4ut

4ü5

4u6

4u7

01

02-08
02-03
04-05
07-08

1

I
2

3

2

09-10 2

11-20
11-12

10

2

13 1

14 1

15 1

16 1

17

18

1

1

c

c
c

c

c

c

c

c

c

Satzart . r1t
Reg.-llr.
Land

lnteru.-8e2.
llaushal ts-tlr.

Anqabsn zur Zusatrsnsetzuno des lhushalts

Anzahl der Personen

1. Person io lhushalt
Geb.Jahr.00-99
Geschl. 1 . cännl.

2. reibl.
Stelluno 1 . [U
innrhalb 2 . EhEatte dss lN
Cgg 3 . Kind des Ht/

Haushalts 4 . verr./verschr.
5 . sonstigo

Far.Stand 1 . ledig
2 . ver'heiratet
3 . vervitret

I I . geschleden

§§g 1 . selbst.Gererbeheib.
2 . freibenrfl. Iätiger
3 . selbst.Landvirt
4 - Beanter
5 . Angestellter
6 . Arbelter
7 . llichteryrbstätiger
I . llithelfender

regell.Bezug 1.ja
von flmte.Pens. usx. 2 . nein

llberr. 11 . Erverbstätigkelt
Lebensunterh. 3:l*j:ffi_.

4 . Ehegatte/Eltern
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Grundinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8020

Blatt 2 von 9

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clP/x
lnhalt/Bemerkungen

h/8

4u9

5-15
U1-U9

19

?0

21 - 130

1

1

110

c

c

c

Gesetzlidre 1 . Pflichtv. a. Arbeltn.
Rentenvers. 2 . Pflichtv. a. Selbst.

3 . Freiy. versichert
4 . nicht versichert

Krankenvers.
1 . selbstvers.
2 - nltvers.

3 . selbstvers.
4 . rltvers.
5 . selbstvers.
6 . ritvers.

gesetzl. l(V

Pfl i chtvers.

gesetzl. KV

frelr. Versich.

KV der Rmtner

7 . selbstvers.
8 . ritvers.
9 . Anspr. auf
0 . llichtvers.

Private lfl

16

16u1

15u2

131 - 133

131

132

3

1

1

c

c

c

Au soerähl te Gebrauchsoüter

Geoenstand 01

Anzahl 0 . keine
1 . sln Stück ir ll}l
2.zl0i- i
3 . drei und nehr in H}l

Ansch.-Jahr 1 . 1977

2 - 1975

3 . 1975
4 - 1974
5. 1973
6 . 1972
7 . 1968-71
I . 1gm-67
9 . Vor 1960
0 . unb*annt

-164-

A . ohne Angaben

.9-:-!elf :-ll*!e!-- ------
2. - 12. Person ir llaushalt
vie EF4 u1 - 9



15u3

17-51
u1-u3

Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 978

Aufbereitungsphase : G rundinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8020

Blatt 3 von 9

52

52u1

uZ

u3

53

54

55

55

57

58

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Plx
lnhalt/Bemerkungen

133 1

134 - 238 105

2§ - ?41

239

2tß
241

3

1

1

1

242

243

1'

1

244 1

245 - 247 3

2

1

248 - 249

250

c

c

c
c
c
c

c

c

c

c

c

c

Plgis 1

2

3

4

5

6

I
I
9

0

200 0ll
m0 [)lt
m0 olt

1 000 oit
2 000 olt
5 000 ofl

10 000 [)tt
15 000 0ll

(unter 200 t)il)
(zoo u.u.
(+oo u.u.
(500 b.u. 1

(r ooo u.u. z
(z ooo u.u. 5

(s om u.u. 10
(i0 ooo U.u. 15

m0,
m0,
000

oÖ0,

000

ooo)
ooo)

. 15 000 0ll und oehr

. unbekannt

Gqenstand 02 - 36
yle EF16 u1 - 3

Gegenstand 37

] vie EF15 u1 und u2
)'leer

Alloeoeine Anoaben

Iggol 1 . Eigenttuer
2

3

1

2

3

4
5

1

2

. Jlauphieter

. Untemieter

Fraoe 2 . Vor 1919
. 1919 - 1948
, 1949 - 1950
. 1951 - 1971
. 19?2 u. später

. EinfanillEnhaus

. llehrfani'li oflhaus

Fraoe 3

Fraoe 4

Fraoe 5

Fraoe_q

3 . Sonstige

llohnfläche in qt

Anzahl der Räure

1 . Untervem.
2. I

ja
nei n

-165-



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Auf bereitu ngsphase : G rundinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8020

Blatt { von 9

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clPtx
lnhalt/Bemerkungen

59

50

51

62

53

63ü1

u2

u3
u4
u5

u5

54

55

56

67

57u 1

251

252

25?

254

255 - 260

255

zfi
257
258
259

260

261

262

253 - 266

267 - 27s

251

1

1

1

1

6

1

1

1

1

1

1

1

4

9

1

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Fraoe ? 1 - rit Bad/0usche
2 . ohne hd/0usche

FraoeB l.ritioilette
2 . ohne Toi'lette

Fraoe 9 1 . Zentralheizung
2 . Etagenheizung
3 . Öfen

Fmge l0 1 . ait l{arnvasserv.
2 . ohne l{arnrasserv.
3 . zentrale tlarnrasserv.
4 . Einzelgeräte
5.3.4

Fraoe 11 Energieart in Hausha'lt

El ektri zi tät
Gas

in
Kohle, Koks

Holz,Iorf usr.

unbekannt

Si ehe
Signierung
Blatt 9 von 9

Frage 12 1 . rit Garage

2 . ohne Garage
3 . kein Kfz vorh.

1 . oit Garten
2 . ohne Garten

t$se-]3

Fraoc 14 l{iete in t)ll

Fraoe 15 Altlerklale 1977

Iätisk. d. H\l

Aprll/llai 77
(A)

1 . selbst. Gererbetreib.
2 - freibenrfl. Iät.
3 . se]bst. Landvirt
4 - Eearter
5 . Angestellter
5 . Arbeiter
7 . Jlichterrerbstätiger

-166-
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu ngsphase : G rundinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8O2O

Blatt 5 von 9

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clPlx
lnhalt/Bemerkungen

67u2

57u3

67u4

67u5

68

258 - 269 2

210 - 211 2

272 1

273 - 275 3

215 - 217 2

c

c

c

c

c

Haush. lletto-
einkoren
April/llai 77
(8)

01

02
03
04
05
06
07
08

09

10

11

12

. unter 600,-- 0ll
, 6@,-

900,-
0@r'
200, -
{00, -
600, -
8ffi,-
000, -
200, -
500, -

b.
b.
b.
b.
b.
b.
b.
b.
b.

u. 800,-
u. 1 000,-
u. 1 200,-
u. 1 400r-

.,
-'l
.1
.1
.l
.2
-l
.2

u

u

u

u

u

.1
,1
.2
.2
.2
.3

@0,-
800, -
000, -
2ffir-
S0,-
000, -b.u

. 3 000,- u. oehr
13 . überr. Landvirtsch.

Anzahl der Personen io lhush.
April/ilai 1977 (C)

Landy. Eetrieb (0) 1.ja
2 . nein

Genutzte Fläche in Hektar

Fraoe 15

oonaU.
lhushal ts.
llettoei nk.

01

0?.

03
04

05
06
0i
08

09

10

11

12

13

. unter 600r- [)l'l

:
-1
.1
.l
.'l
rl
.2
-2.2
.3
.4

flO,-
900, -
000, -
2ffi,-
400r-
5ffi,-
8ffir-
Offi,-
200, -
5ffi,-
Offi,-
000, -

b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b. u.
b.u.
b. u.
b.u.
b.u.

1

1

i
1

1

2

2

2

3

4

5

800, -
Offi,-
200,-
4@r'
500, -
8ffi,-
000, -
2ffi,-
500, -
Offir-
offir-
000, -

14 . 5 0m,- b.u. 10 000,-
15 . 10 000,- b.u. 20 000,-
15 . 20 000,- u. uehr
17 . übery. Landrirtsch.
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Auf bereitungsphase : G rundinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 8020

Blatt 6 von 9

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPlx
lnhalt/Bemerkungen

69

70

11

72

73

74

75

76

77

78

79

80

278

279

283 - 287-

283 - 284

285

286

287

288

289 - 294

295 - 299

299 - 302

303

Fraoe 17 Landrirtschaft 1 . ja
2 . nein

(A) Sonderkulturen 1 . ja
(B) Fläche in H*tar

Eheschl i e8ungsj ahr

Anzahl d. Prsonen oit
AuBerhausverpfl .

(A) ReselnäBis

(8) Gelesentlich

1 . unt. 10 000

2. 10 000 - 99 999

3 . 100 000 - 499 999
4 . 500 00 u. l$r

!

Fraoe 18

Fraoe 20

Gerei nde

Kennziffer der 6ereinde

Hochr. Faktor Bund

Hochr. Faktor Länder )
xxxx, xxx

Tvoi si erunosrerhal e

a) Altrerkoals

Soziale Stel]uno des lltl
1 . selbständiger Geverbetrslbender
2 ' freiberuflich Tätiger
3 - selbständiger Landvirt
4 . Bearter
5 ' Angestel'lter
5 . Arbeiter
7 . llichteryerbstätiger

c

c

c

c

c

1

3

2

1

c

c

c

1

1

1

c5

7

7

+p

+p

c1
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : G rundinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8020

Blatt i von 9

EF

Satzstellen

von'- bis Anzah I

Darst.
Art

c/Ptx
lnhalVBemerkungen

81

82

83

84

304

ss

306

307

1

1

1

1

c

c

c

c

lhuslultsnettoeir*orren (in 0lll:
A . unter 600 0ll
B

c
0
E

F

iG

}l

I

K

L

!l
ll

. 5& bis unter m0
1000

1m0
1400
1600

1800

2000
2?00

2500

m0

0ti
0ir
0ü
0!t
0lt
0il
ott
0ü
0il
ilt

a

a

a

a

I

a

a

a

a

-

800

1000
12m
1400
1600

1800

2000

2200
2S0
3000 und nehr. überviegend Landrirtschaft

Haushaltsorö8e: 1.1
2.2
3.3
4.4
5.5

Pemon
Personen
Personen
Personen
Personen u. rehr

Landvirtschaftl. F'läche:

,,.^"'.,,, 1 - 1 bis unter 5 lnt, 2. 5 bis unter 10 ha

i g - 10 bls unter 20 ha

| ,, - CI ha und nehr

1.1
2.2
3.3
4.4
5.5

Person
Personen
Personen
Persongr
Personen und rehr
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Grundinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 8020

Blatt 8 von 9

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPlx
lnhalt/Bemerkungen

85

85

87

s8

s9

310

1

1

1

c

c

c

-170-

Haushal tstvo:
A . Alleinlebmde Frau
B . E'lternteil rit 1 Kind
C . Ehepaar ohne Kind, Ehefrau nicht errerbst.
0 . Ehepaar ohne Kind, Ehefrau errertst.
E . Ehepaar ait 1 Kind Ehefrau nicht erreröst.
F . Ehepaar rit 1 Kind Ehefrau errertst.
G . Ehepaar nit 2 Kindern Ehefrau nicht errerbst.
}l . Ehepaar ait 2 Kindern Ehefrau errerbst.
I . Ehepaar nit 3 Kindenr Ehefrau nicht errerbst.
l( . Ehepaar oit 3 l(indern Ehefrau errerbst.
L . Ehepaar lit 4 Kindern Ehefrau nlcht eryerbst.
ll . Ehepaar rit 4 Kindern Ehefrau errerbst.
ll . Ehepaar rit 5 Kindern u.r. Ehefr. n. errerbst.
0 . Ehspaar rit 5 Kindem u.l. Ehefrau eryerbst.
P . sonstigrr Haushalt

1 . unter 25

2 . 25 bls unter 35
3 . 35 bis unter 45
4 - 45 bis unter 55

5 , 55 bis unter 55
5 . 65 und rehr

Ehedauer:
0.untrlJahr
1'1Jahrl tI
9 - 9 Jahre
A . 10 Jahre
B ' 11 Jahre
C . 12 Jahrs
. 13 Jahre

ll .
ll .
0.
P.
Q.
R.
s-
T.
U'
v.
l{.

21 Jahre
22 Jahre
23 Jahre
24 Jahre
25 Jahre
26 Jahre
27 Jahre
28 Jahre
29 Jahre
30 Jahre

E . 14 ,hhre
F . 15 Jahre
G . 16 Jahre
H . 17 Jahre
I . 18 .lahre
l( . 19 .Jahre
L . 20 Jahre

über 30 Jahre
blank . lfV nicht verheiratet

(EF4u4#2)



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I 978

Aufbereitu n gsphase : G rundinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8020

Blatt 9 von 9

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Plx
lnhah/Bemerkungen

88 311 1 c 0 . kein Kind
1.1Kind
2 . 2 Kinder
3 . 3 Kinder
4 . 4 Kinder
5 . 5 Kinder
6 . 5 l(inder
7 . 7 Kinder
8 . I Kinder
9 . 9 Kinder und oehr

89 312 1 c 0 . kein Errerbstätiger
1 . 1 Eryerbstätiger
2 . 2 Errerbstätige
3 . 3 Errerbstätlge
4 . 4 Ertrbstätige
5 . 5 Eryerbstätige
6 . 5 Errerbstätige
7 . ? Errerbstätige
I . 8 Eryerbstätige
9 , 9 Eryerbstätige und oehr

90 313 - 320 I c 00r

Sionleruno 3ur lraLe 11 für
a) glektrtzität, Gas, 01, Kohle, l(oks, l{olz, Torf, usr.

(l(oobi nationsnögl i chkei ten je Energi eart) x0

x1

2 x x
xx3

x x4
x x x5

6 x x x
x7 x x

x I x xI

2 I x
3 x
5 x x

b) unbekannt:
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978

Aufbereitungsphase : Schlußinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 81 20

Blatt 1 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.
Art

ct?lx
lnhalt/Bemerkungen

1

2

ht1

htz

ht3

3

4

4u1

tiltz

h3

4üt

q{r5

4u5

4u7

1

2- 8

2- 3

4- 6

7- I

1

7

2

3

2

9-10
11-20
11-12

13

2

10

2

1

14 1

15 1

15 1

1l 1

18 1

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Satzart . 12!

ßeg.-llr.

Land

lntervs.-Bez.

lhuslults-l{r.

Anoaben zur Zusauensetzuno des Jlauslrall§

Anzahl der Personm

1. Person ir lhushalt

6eb.-,Jahr. 00 - 99

Geschl. 1 . dnnl.
2 . veibl.

Stelluno
innr{ulb
!eg-
tlauslul ts

1 .}il
2 . Ehegatts des llV
3 . l(ind des llV
4 . verv./vercchr.
5 . sonetlge

1 . ledig
2. verteiratet
3 . venityet
4 . geschieden

1 . selbst. Gererbetreib.
2 . freibenrfls. Iätiger
3 . selbst. Landrlrt
4. Bearter
5 - Angsstellter
5 . Arbeiter
7 . llichteryerbstätiger
I . llithelfender

Fa.Shnd

§tig

regelr.Eezug 1.ja
äffiilä]P-ens. usv. 2 . nein

üben.
Lebensuntert

1 . ErrertstätiSkeit
2 . Rente/Pms.
3 . Vernögen usr.
4 - EhEatte/Eltern

-173-
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu ngsphase : Schlußinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 81 20

Blatt Z von 12

EF

satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPtx
lnhalt/Bemerkungen

4uB

4u9

5-15
u1-u9

19

20

21 - 130

1

1

110

c

c

c

Gesetzl i che
Rentenvers.

1 . Pflichtv. a. Arteitn.
2 . Pflichh. a. Selbst.
3 . Freir. versichert
4 . nicht versichert

KrankenLers.
1 . selbstvers.
2 . litvers.
3 . selbstvers.
4 . oitvers.

5 . selbstvers.
6 . oitvers.

gesetzl. l0
Pfl i chtvers.

gesetzl. lfl
freir. vers.

KU der Renürer

7 . selbstvers.: -::*.'- -' Private Kll
U . !ltV0fS.
9 . Anspr. auf l(rerkenvers.
0 . tlichtvers.
A . ohne Angaben
B . nehrf. Angaben

2. - 12. Person io llaushalt
rie EF4 u1 - 9

16

17

18

131

13? - 131

138 - 139

1

6

2

c

c

c

lhus- und Grundbesitz
1.ja
2 . nein 1)-+(siehe Blatt 12)

1.1 Laufende Unterlultmgskosten
'1.2 Einheitsyert (Gruppen)

01 . untr 2.ffi0 0ll
02 . 2.000 b.u. 5.000 Dll
03 . 5.000 b.u. ?.500 0ll
04. i.500 b.u. 10.000 Dll
05 . 10.000 b.u. 12.000 0ll
06. 12.000 b.u. 15.000 0ll
07 . 15.000 b.u. 20.000 0ll
08 . 2g.ggg b.u. 30.000 Dll

09 . 30.000 b.u. CI.000 Dll

10 . 40.0@ b.u. 50.000 0ll
11 - 50.000 0ll und rehr

-174-
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Einkommens- und verbrauchsstichprobe 1 g7g

Aufbereitungsphase : Schlußinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 8120

Blatt 3 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clPlx
lnhalt/Bemerkungen

19

20

2t

28

29

21

26

22

23

24

25

147

148

157

140 - 145

145

149 - 154

155 - 160

161 - 166

168 - 169

170

171 - 172

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Einheitsyert in Dl{

1.3 lliet- od. Pachteinnalnen
1.ja
2 . nein

H[ihe der llieten od. Pachten (Gruppen)

Sparbücher
1.ja
2 . nein 1)-r (siehe Elatt 12)

2.1 Anzahl d. Sparbücher

2,2 Anzahl der prärienbEünst. Sparbücher

2.3 Sulre der Sparguthaben (Gruppen)
01 . unter 1.000 Dll
02 . 1.000 b.u. 2.000 [)lt
03 - 2.000 b.u. 3.000 Dll
04 . 3.000 b.u. 4.000 ,,ll
05 . 4.0ffi b.u. 5.000 0!l
06 . 5.000 b.u. 7.500 0ll
07 ' 7.500 b.u. 10.000 0!l

2

1.4 Tilgung von Hypoth*en
1,ja
2 . nein

a) Tllgung in [)it

b) HUp. Zinsen in 0ll

c) Restschuld in 0ll

1 - unter 500 [)lt
2 . 500 b.u. 1.200 t»l
! . 1.200 b.u. 2.400 0ll
4. 2.400 b.u. 3.600 0ll
5 . 3.500 b.u. 6.000 0ll
6 . 5.000 b.u. 12.000 tll,|

7 . 12.000 b.u. 24.0m 0!l
I . 24.000 0!{ und oehr
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Schlußinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 81 20

Blatt 4 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctP/x
lnhalt/Bemerkungen

äI)eh

173 - 178 5

179 1

180

181

1

1

182

183

189

184
185

185
187
188
189

191

1

184 -

1

6

1

1

1

1

1

1

2190

c

c

c

c

c

c

c

c

08 . 10.000 b.u. 15.000 0ll
09 - 15.000 b.u. 20.000 0ll
10 . 20.000 b.u. 50.000 0!l
11 . 50.000 M und lehr

Sparguthaben in 0ll

Ausz. v. prämisnbogünst. Guthaben
1.ja
2 . nsin 1)-+(siehe Blatt 12)

falls ia:

rieder gespart
1.ja
2 . nein

für Konsurzve*e ausgegeben
1.ja
2 . nein

llertpapi ere
1.ja
2 . nein 1) (siehe Blatt 12)

4.1 Anzahl der l{ertpapierdepots

4.2 Arten der llertpapiere

Aktien
Festverz. Uertpapiere
Sparbri efe
Bundesschatzbri efe

. I nvestrentzerti fi kate
Sonsti ge

0 . neln
1.Ja

4.3 Erlös bei Verkauf (Grrppen)
01 . unter 1.000 0ll
02 ' 1.000 b.u. 2.@0 0ll
03 . 2.000 b.u. 3.000 t)il
04 . 3.000 b.u. 4.000 0ll

3

4

-176-
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31

JI

33

34

35

35

35ü1
35u2

35u3

3tu4
36u5
35u6

37



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Schlußinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 81 20

Blatt 5 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPtx
lnhalt/Bemerkungen

Inoch)
3i

38

39

40

41

42

192 - 197 6

198 1

199 - m0

202 - N2

2

2

203 - 204 2

c

c

c

c

c

05
06
07

08
09

10

. 4.0@ b.u. 5.000 0ll, 5.000 b.u. 7.500 0ll
a

a

a

7.S0
10.000
15.000
20.000

b.u. 10.000 Otl

b.u. 15.000 0ll
b.u. 20.000 0ll
0ll b.u. 50.000 0t{

11 . 5g.ggg 0ll und oehr

Er'lös bei Verkauf in Dll

Bausparverträge
1.ja
2 . neifl 1)-+(slehe Elatt 12)

5.1 Anzahl der Bausparverträge

5.2 Vertragssuere (Gruppil)

01 . unter 5.000 0ll
0? . 5.000 b.u. 10.000 0ll
03 . 10.000 b.u. 15.000 0!l
04 . 15.000 b.u. 20.000 Dll
05 . 20.@0 b.u. 25.000 0ll
06 . 25.@0 b.u. 30.000 Dll
07 . 30.000 b.u. 40.000 Dll
08 . 40.000 b.u. 50.000 [)tl
()!) . 50.000 b.u. 100.000 0[t
10 . 1g6.ggq Dfl und oehr

5.3 Bausparguthaben (Gruppen)
01 ' unter 1.m0 ill
02 - 1.000 b.u. 2.0m t)il
03 . 2.0@ b.u. 3.000 0ll
04 ' 3.000 b.u. 4.000 0ll
05 . 4.000 b.u 5.m0 t)il
06 . 5.000 b.u. 7.500 0ll
0? . 7.S0 b.u. 10.000 t)ll
08 . 10.000 b.u. 15.000 0ll
09 . 15.000 b.u. 20.0@ Dll
10 . 20.000 b.u. 50.000 0ll
11 - 56.999 0ll und rehr

5
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Auf bereitungsphase : Schlußinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 81 20

Blatt 6 von 12

43

44

45

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst,-
Art

clPlx
lnhalt/Bemerkungen

205 - 210

211 - 216

211

6

6

1

218

219

221

1

1

220 2

222 - 227 6

f------------.

228

229

1

1

r+_
c

c

j

c

c

c

c

c

c

Eausparguthaben in Dll

5.4 Einzahlungen 1978 in 0ll

5.5 Sonderausgaben
1 . Bauspar?rärie
2 - Sonderausgaben
3 , lloch unbestlrrt

Lebensversi chorungon
1-ja
2 . nein 1)+(siehe Blatt 12)

6.1 Anzahl der Vrsicherungen

6. 2 Versi cherungssumo (Grrppen)
01 . unter 3.000 0ll
02. 3.000 b.u. 5.000 0ll
03 . 5.000 b.u. 7.500 0ll
04 . 7.S0 b.u. 10.000 0ll
05 . 10.000 b.u. 15.000 tlll
05 . 15.000 b.u. 20.000 0ll
07 . 20.000 b.u. 30.000 Dll

08 . 30.000 b.u. 50.@0 0ll
09 . 50.000 b.u. 75.000 0ll
10 . 75.ggg Dll und rehr

6.3 Versicherungsbeiträge 1978 in 0ll

Einnahen aus Zinsen
1.ja
2 . nein 1)-r(siehe Blatt 12)

}löhe der Einnaheo aus Zinsen (Gruppen)
1.
2.
3.
4.
5.
6.1.
7.2.
8-3.

unter 100 0ll
100

200
s0
500
000

m0
000

b.u. 200 0l{
b.u. 300 0ll
b.u. 500 t)tl
b.u. 1.000 t)lt
b.u. 2.000 0ll
b.u. 3.0@ 0ll
b.u. 5.000 Dll

5

7

46

4l

48

49

50

51
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu ngsphase : Schlußinterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 81 20

Blatt 7 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Plx
lnhalt/Bemerkungen

52

53

54

55

56

55u1
55u2

55u3
55u4
55u5

57

58

l
59

230 1

?31 1

232 - 231

239

6

1

?39 243
239
2tß
241
242
243

5

1

1

1

1

1

t-------------
?44

245

1

1

--t

1245

c

c

c

c

c
c
c
c
c
c

c

c

c

tr Schulden (ohne Hyp, o.ä.)
1. ja
2 . nEin 1)-+(siehe Blatt 12)

8.1 }löhe der Schulden (Cruppen)
'l . unter 500 Dll
2 . 500 b.u. 1.000 0H

3 . 1.000 b.u. 2.000 0l{
4 . 2.000 b.u. 3.000 0l'l
5 . 3.000 b.u. 4.000 0l,l

6 . 4.000 b.u. 5.0C0 Dll
1 . 5.000 b.u. 7.000 0ll
I ' 7.000 b.u. 10.ü00 0l{
9 . 10.000 [)il und oehr

}löhe der Schulden in 0!l

8.2 Kredi taufnatue 1978
1.ja
2 ' nsin

Anl aB

Autokau f
ll[ibe] kauf
sonsti ge Anschaffungen
Url aubsrei se
Sonsti ges

I
I

)

i
I

I

1 a ja

2 . nein

Vernögensteu er-[rkl ärun9
1.ja
2 . nein 1)1(siehe Blatt 12)

Anzahl

E Ei nkonnensteu er-Erkl ärung
1 . ja
2 ' nein 1)+(siehs Blatt 12)

9
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu n gsphase : Schlußi nterview

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 8120

Blatt I von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clPtx
lnhalt/Bemerkungen

60

L--

51

61u1

51u2

52-80

u'l-u2

81

82

t...

83

84

241 1

248 - 2*
uß-zfl
251 - 254

?

3

4

255 - 287 133

388 - 391

392 - 395

4

4

396 1

397 1

c

clP

c

P

clP

P

P

c

c

Anzahl

1. Code-/llortfeld

1. Code

1. Iertfeld

- aus Blatt 4 -
(Zahlung aus öffentl.
lkssen)

2)-r(siehe Blatt 12)

2. - 20. hde-/llertfeld
yie EF61 u1 - u2

2)-+(siehe Blatt 12)

I Hochr.-Faktor Bund

I Hochr.-Faktor Länder
xxxx, xxx

Ivoi si erunosner*lal e

a) Altrerktale

Soziale Stelluno des l[1/

1 - sel bständiger Generbetreibender
2 . freiberufl. Tätiger
3 - se'lbständiger Landnirt
4 . Beanter
5. Angestellter
6 . Arbeiter
7 . lli chterrertstätiger

Haushal tglettoeinkoaren_(i n 0ll) :
A . unter 500 [)lt
B

c
0

E

F

6

H

, 500 b.. 800 b.
. 1.000 b.
. 1.200 b.

u.
u. I

u. 1

u. 1

800 oil
.000
.200
.400

0t{
0lt
0tt
0ü
0lt
0ü

. 1.400 b.u. 1.600

' 1.500 b.u. 1.800
. 1.800 b,u. 2.000
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Schlußinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 81 20

Blatt I von 12

EF

satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPlx
lnhalt/Bemerkungen

Inoch,
84

85

86

87

88

398

399

400

m1

1

1

1

1

c

c

c

c

| . 2.000 b.u. 2.200 0ll
l( . 2.2ffi b.u 2.500 0ll
L . 2.500 b.u. 3.000 Dll
ll . 3.000 0ll und rehr
l{ . überuiegend landrirtschaft

Haushaltsor6Ben: 1 . 1 Person
2 . 2 Personen
3 . 3 Personen
4 . 4 Prsonen
5 . 5 Personen und rehr

Landri rtschaftl iche Fl äche:
0 . keine
1- 1bi
2.5bi
3.10bi
4.20ha

s unter 5 ha

s unter 10 ha

s unter 20 ha
und rehr

bl ileurs*iale
llaushal tsgr6Ee: 1 . 1 Person

2 . 2 Personen
3 . 3 Personon
4 . 4 Personen
5 - 5 Personen und nehr

}laushal tstvo:
A - Alleinlebende Frau
B . Elternteil lit 1 Kind
C . Ehepaar ohne Kind Ehefrau nicht erverüst.
0 . Ehepaar ohne Kind Ehefrau errerbst.
E - Ehepaar oit 1 Kind Ehefrau nicht errerbst.
F . Ehepaar nit 1 Kind Ehefrau errerbst.
G . Ehepaar nit 2 Kindern thefrau nicht erverbst.
tl . Ehepaar nit 2 Kindern Ehefrau eryerbst.
I . Ehepaar ait 3 (indern Ehefrau nicht errerbst.
l( . Ehepaar nit 3 Kindern Ehefrau errerbst.
L . Ehepaar rit 4 Kindern Ehefrau nicht errcrbst.
ll . Ehepaar rit 4 Kindern Ehefrau eryerbst.
ll . Ehepaar rit 5 Kindern u.r. Ehefrau nicht errerbst.
0 . Ehepaar nit 5 Kindern u.r. Ehefrau er.uerbst.
P . sonstiger thuslm'lt
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Schlußinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 81 20

Blatt 10 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/P/x
lnhalt/Bemerkungen

B9

90

91

9?

402

403

404

405

1

1

1

1

c

c

c

c

A'lter des lN: 1

2

3
4

5

6

I unter 25
unter 35
unter 45
unter 55

unter 65

eehr

. 25 bis

. 35 bis

. 45 bis

. 55 bis

. 55 und

[!g[uer:0.unter1Jahr
1

+I
A

B

c
0

E

F

G

H

I

K

L

' 1 Jahr ll .
l{.
0,
P.
Q.
R.
s.
I.
U.
v-
H.

21 ,lahre
22 Jahre
23 Jahre
24 Jahre
25 Jahre
26 Jahre
27 Jahre
28 Jahre
29 Jahre
30 Jahrs

. 9 Jahre

. 10 Jahre

. 11 Jahre

. 12 Jahre

. 13 Jahre. 14 Jahre

. 15 Jahre

' 16 Jahre
. 17 Jahre

' 18 &hre
. 19 Jahre
. 20 Jahre

über 30 ,Jahre

blank . il/ nicht verheiratet
(rr+u+ * z)

Kinder d. }lV: 0 . kein (ind
1-1Xind
2 " 2 Kinder
3 , 3 l(inder
4 . 4 l(inder
5 - 5 Kinder
5 . 6 Kinder
7 . 7 Kinder
I ' 8 l(inder
9 . 9 l(inder und nehr

Errerbstätioe: 0 . kein Eruerbstätiger
1 . 1 Eryerbstätiger
2 . 2 Erverbstätlge
3 . 3 Errerbstätige
4 , 4 Errerbstätige
5 . 5 Errerbstätige
6 - 6 Errerbstätige
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe I g78

Aufbereitungsphase : Schlußinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV BlZO

Blatt 11 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art'ctPtx lnhalt/Bemerkungen

406 - 407 2

408 1

m9 - 412
413 - 416
417 - 420
421 - 4?4
t+25 - 428
4ß - 432

4

4
4
4
4

4

c

c

P

P

P

P

P

P

7 . 7 Errerbstätige
8 - I Eryerbstätige
9 . 9 Errerbstätige und nehr

nonatl . Haush. -l{ettoeinkonmen
01
02

03
04
05
05
0i
08
09

10

11

12

13

14

15

16

a

500

m0
.000
.m0
.400
.m0
.800
.000
.200

unter 500 0ll
b.u. 800 0ll
b.u. 1.000 Dll
b.u. 1.m0 0ü
b.u. 1.4C0 0ll
b.u. 1.600 0l,l

b.u. 1.800 0ll
b.u. 2.00C Olt

b.u. 2.200 Otl

b.u. 2.500 Olt

a',

.1

.'l

.l

.1

.2

.2

. 2.500 b.u. 3.000 0lil. 3.000 b.u. 4.000 0ll. 4.000 b.u. 5.000 Ott. 5.000 b.u. 10.C00 0ll. 10.0@ b.u. 20.000 t)ll. 20.000 und rehr
17 . üben. Landy.

Anderung Personen
0 . nein
1_ ja

Vernöoensrertg
Einhri tsrerte
Restschul d (Hypotheksn)
Sparguthaben
liertpapi ere
Bausparguttuben
Restschul d ohne Hypotheken
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978

Aufbereitungsphase : Schlußinteruiew

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8120

Blatt 12 von 12

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPlx
lnhalt/Bemerkungen

101

102

103

433 - 436 4

437 - 444 B

445 - 450 6

P

c

c

berechnete Hypothekenzinsen 0ll aus EF24

I eer

bei llat.: EV8110 - 19

Kenn-llr.

bei ilat.: 8V8120

1 eer

t) lst die Frage nit llElll beantyortet, xerden die
zugehörigen Antrorten nit BLAilK belogt
(sinschl. d. 011.llertfel der)

2) Bei unbesetzten Code/Hert-Feldern ist in
U1 (Codefeld) !!g[ und in
U2 (llertfeld) 1Q.,
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Nahrungs- und Genußmittel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV B22O

Blatt 1 von 8

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/?/x
lnhalt/Bemerkungen

1

I
?u1

2u2

------2r-3-----.

3

4

4ü1

tflz

4u3

4ü4

4u5

4u6

4ü7

01-03
04-10
04-05
06-08
09-10

3

7

2

3

2

11-12

13-22
13-14

15

2

10

2

1

15 1

17 1

18 1

19

20

1

1

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

Satzart . n500n

Re9. -tlr.

Land

I nterv. -Bezi rk

Haushal ts-l,lr.
j'noabeliUI'Jusaomensetzuno des Hausha'l ts

Anzahl dsr Personar

1. Person im Haushalt

Geb.-Jahf.00-99

Gesch] . 1 .
2.

Stelluno 't -
i!!!erhl!, 2 .
des 3.
!ssshl§'4.

EJ'

Fan.Stand 1 .
2-
3.
4.

silB 'r .
l-
3.
4'
5.
6.
7.
8.

oännl.
vei bl .

til
Ehegatte des lfV

Kind des tlV
verr. /verschr.
sonstige

I edig
verhei ratet
verni tvet
geschi eden

selbst, Geyerbstreib.
freiberufl. Iätiger
selbst. Landrirt
Beanter
Angestel I ter
Arbei ter
lli chterrerbstäti ger
l{i thel fender

reoeln. Bezuo

rg! 30l!9,.-esrsig!-s§&.
Überr. Lebensunterh.

1. ja
2 . ngin

1 . Eruerbstätigkeit
2 " Rente/Pens.
3 . Vernögen usy.
4' Ehegatts/Eltern
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase: Nahrungs- und Genußmittel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8220

Blatt 2 von 8

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPlx
lnhalt/Bemerkungen

4u8

4'r9

5-15
u1-u9

?1

22

23 - 132

1

1

110

c

c

C

Gesetzl i che
fleq.tenvers.

1 . Pflichtv. a. Arbeitn.
2 - Pflichtv. a. Selbst.
3 . freir. versichert
4 . nicht versichert

Krar{<snvers.
1 . selbstvers.
2 - ritvers.
3 , selbstvers.
4 . dtvers.
5 . selbstvsrs.
6 . ritvers.
7 . selbstvers.
8 . ritvers.

t
{

i
{

gesetzl. l$
Pfl i chtvers.

gesetzl. KV

frsir. Versich.

l0 der Rentner

Private l$

9 . Anspr. auf Krankenvers.
0 . llichtvers.
A . ohm Angaben
B . rehrf. Angaben

2. - 12. Person in lhushalt
yie EFutu9

15 133 - 150 18 c I eer

-186-



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Nahrungs- und Genußmiüel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8220

Blatt 3 von I

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Ptx
lnhalt/Bemerkungen

1

2

At1

2u2

2u3

3

4

5

01-03

04-10
04-05
05-08
09-10

1'l

12

13

3

7

2

3

2

1

1

1

c

c

c

c

c

c

c

c

Satzart !50T (!502! ist nur vorhanden, venn nehr
als 5 Pers. ilahlzeiten auBer lhus einnehnsn)

Reg.-llr.

Land

lnterv. -Bszl rk

}laushal ts-llr.

Tvo.-A] tnerkral e

Soziale Stellulg des llt/

1 . selbständlger Gererbetreibender
2 . freiberufl. Tätiger
3 . selbständiger hndrirt
4 . Bearter
5. Angeste'llter
6 . Arbeiter
7 . l{ichterrerbstätlger

thushal tsnettoeinkouren (in 0ll) :

A . unter 6ffi Dll
B . 600 bis unter 800 [)il
C - 800 bis unter 1000 Dll

0 . 1@0 bis unter 1200 0ll
E . 1200 bis unter 1400 0ll
t . 1400 bis unter 1600 0ll
G . 16ffi bis unter 18S 0ll
}l . 1800 bis unter 2@0 IH
I . 2000 bis unter 2200 0l{
K . 2200 bis unter 2500 0!l
L . 2500 bis unter 3000 0!l
l{ . 3000 und nehr
Jil . überriegend Landuirtscluft

lhustul tsoröBe: 1-1
?.2
3.3
4.4
5.5

Person
Personsl
Personen
PersonEr
Personen u. nehr
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978

Aufbereitungsphase: Nahrungs- und Genußmittel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8Z2O

Blatt 4 von I

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clPtx
lnhalt/Bemerkungen

5

7

8

14 1

15 1

16 1

c

c

c

hndyirtschaftl. Fläche:

0 . keine
1'lbisunter5ha
2 . 5 bis unter 10 ha
3 . 10 bis unter 20 ha
4 . 20 ha und uehr

t.

Tvo. t{euner*nale

llaushal tsnettoeinkgEiogn (in Pll)

A . unter 600r-
B.
c.
0.
E,
F.
G.
|{,
l.
l(.
L.
ll .
ll .
0.
P.
0.

600,- b.u.
800,- b.u.

1 000,- b.u.

800,
Offi,
20,
4ffi,
500,
80,

1

1

1

1

2

2

2

3
4

5

10

z0

200r- b.u.
400,- b.u.

1

1

1

1

1

2

2

2

3

4
5

10

600,
800,
000,
ä0,
$0,
ffiO,
ffiO,
000,
000,
000,

b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b.u.
b.u.

000

200
,
,

500,
offi'
000,
0@,
Offi,

- b.u. 20 000,-
- u. oehr

]husha'ltsoröße: 1 . 1 Person
2 . 2 Personen
3 . 3 Personen
4 . 4 PersonEn
5 . 5 Personen und aehr
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Nahrungs- und Genußmittel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8220

Blatt s von 8

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/P/x
lnhalt/Bemerkungen

9

10

11

17

18

19

1

1

1

c

c

c

}laushal tstvo:
A . Alleinlebende Frau
B . Elternteil rit 1 fiind
C . Ehepaar ohne Kind, Ehefrau nicht errerbst.
0 . Ehepaar ohne Kind, Ehefrau errerbst.
E . Ehepaar oit 1 Kind, Ehefrau nicht eryerbst.
F . Ehepaar nit 1 Kind, Ehefrau eryerbst.
G . Ehepaar mit 2 Kindern, Ehefrau nicht erverbst.
H . Ehepaar nit 2 Kindern, Ehefrau erverbst.
| " Ehepaar oit 3 Kindern, Ehefrau nicht erxerbst.
K . Ehepaar nit 3 Kindern, Ehefrau eruerbst.
L . Ehepaar oit 4 Kindern, Ehefrau nicht orrerbst.
ll . Ehepaar oit 4 l(indern, Ehefrau errerbst.
l{ - Ehepaar oit 5 Kindern u.r.,Ehefr. n. eryerbst.
0 . Ehepaar oit 5 Kindern u.n.rEhefrau errerbst.
P . sonstiger Haushalt

Alteldes llV: 1 . unter 25

2 . 25 bis unter 35

3 ' 35 bis unter 45
( . 45 bis unter 55

5 , 55 bis unter 55

5 . 55 und nehr

Ehedauer:

0-unterl.Jahr
1.1Jahr il

ll
0

P

0

R

s
I
U

v
ll

. 21 Jahrei rr
9 . 9 Jahre
A . 10 Jahre
B . 11 Jahre
C ' 12 Jahre
D . 13 Jahre
E . 14 .Jahre

F . 15 Jahrs
G . 16 Jahre
H - 17 Jahre
I ' 18 Jahre
( . 19 Jahre
L - 20 Jahre

.2?

.?3
'24
-25
-26
,21
'28.29
.30

Jahre
Jahrs
Jahre
Jahre
Jahre
Jahre
.Jahre
Jahre
Jahre

. über 30 Jahre

blank . ilU nicht
verhei ratet
(SOO ft+utr* Z)
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Nahrungs- und Genußmittel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8220

Blatt 5 von 8

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Da rst. -

Art
c/P/x

lnhalt/Bemerkungen

12

13

14

15

16

17

18

20 1

21 1

22 1

23-26
4

4

4

4

21 -30
31-34
35-38

c

c

c

P

P

P

P

Kinder d. llV: 0 ' kein Kind
1'1Kind
2 . 2 Kinder
3 . 3 Kinder
4 . 4 Kinder
5 . 5 Kinder
6 . 5 l(inder
7 . 7 Kinder
B . I Kinder
9 . 9 Kinder und nehr

Erierbstätiqgi 0 - kein Errrbstätiger
1 . 1 Errerbstätiger
2 . 2 f.rrertstätige
3 . 3 Eryerbstätige
4 . 4 Errerbstätige
5 . 5 Erxerbstätige
5 . 5 Errerbstätige
7 . 7 Errrbstätige
I . I Errerbstätige
9 . 9 Eryerbstätige und eehr

ilnderung Personen
blank . nein
1 .ja

Ausoaben (Dll) für

lnsoesart / Sign.-tlr. 999
(bis zur Fehlerbereinig. 0ll-Uert v.
nachder ! r I d.
011 bis 855)

Sisn.-t|r.999
Sign. -llr.

tlahrvngsni ttel

Genuhi ttel
Gaststättenverzehr
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase: Nahrungs- und Genußmittel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. j EV 8220

Blatt 7 von I

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPlx
lnhalVBemerkungen

19

20

21

22

L-. 23

24

25

26

21

i.-_-_3!/1e--l

41

4?

43

44

Etl

45

4tu1

4htz

4tu3

45ulr

45tr5

39- 40 2

41- 42

43- 44

45 - tr6

2

2

2

47- 48 2

49

50

51

52

1

1

1

1

53- 6E 16

69- 12

73- 76

7t- 80

81- 84

4

4

4

4

85- 95

85- 87

88- 89

90 - 9'1

92- 93

94- 95

11

3

2

2

2

2

96 - 150 55

P

P

P

P

P

c

c

c

c

c

P

P

P

P

c

c

P

P

P

P

clP

Hauohahlzeit au8er }lag§

I nsgesant

ln Kantinen

ln Gaststätten

in Anstalten

Person€n nit rlzeiton auBer Haus

Zahl der led. Kinder unter 5 .lahre

I M 6 bis unter 12 Jahru

I r n n Q r I lSJahre
t r r r 18 Jahre und älter

I eer

Jlochrechhunosfaktoren
(xxxx, xxx)

Bund nonatlich

Länder mnatl i ch

Bund Jahr

Läinder Jahr

Hauphahlzeit auBer Haus

1.(7.) Sign.-ilr.

Sign. -tlr.

insgesart

in lhntinen

in Gaststätten

in Anstalten

z.(&) bis 5.(12.) sien.-1lr.
vie EF45ulu5

44r50
u1-u5
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Nahrungs- und Genußmittel

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8220

Blatt 8 von I

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Plx
lnhalt/Bemerkungen

1

2

2u1

ZuZ

2u3

3

EV

4

4u1

4u2

4ü3

5-18
u1-u3

EF

19

01-03 3

04-10
04-05
06-08
09-10

7

2

3

2

11-12 2

13-21
13-15

16-18

9

3

3

19-21 3

22 - 141 126

148 - 150 3

c

c

clP

c

P

P

c/P

c

Satzart t511't (bis 5?1)

Reo. -llr.

Land

I ntervi eyer-Bezi r'l«

llausha'lts-]'|r.

F-ttonat

llahrunos- und Genußili ttel
1. Sign.-Nr.

Si gn. -l,lr.

llenge (bei Si9n.-llr. 011-853 1t. Übersicht)

Granm xxxxx
Kilogrann xxxxrx
Liter xxxx,x
Stück xxxxx

Betras (bei allen Sisn.-Nr. 011-855)
Dl/Pf xxx,xx

2. bis 15. Si9n.'llr.
yie EV4u1-4u3

I eer
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 8320

Blatt 1 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

ctPlx
lnhalt/Bemerkungen

1

2

3

3u1

3u2

3'/3

4

4u1

4u2

4u3

4u4

4ü5

1 1

2 1

3-9
3-4
5-i
B-9

I
2

3

2

10-19 10

10-11 ?

12 1

13 1

14 1

115

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

c

r1i . Satzart

0 (Leerfeld)

Reo. -l,lr.

Land

lnterv. Bezlrk

llaushal ts-llr.

Anoaben zur Zusarygnsetzuno des Haushalts

1. Person in Haushalt

Geb.-.Jahr 00 - 99

Geschl. 1 . männl.
2 , yeibl.

Stelluno 1 . llV
innerha'lb 2 . Eh4atte d. llV

!g§ 3 . Kind des IIV
Haushalts 4'. very./verschr.

5 . sonstige

Fan.-Stand 1 . ledig
2 . verheiratet
3 . vervitret
{ . geschieden

STIB 1 . selbst. Gererbetreib.
2 - freiberufl. Tätiger
3 . selbst. Landrirt
4 . Beanter
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu ngsphase : J ahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blaft 2 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Plx
lnhalt/Bemerkungen

( noch )
4u5 15

4uG 15

4u7 17

4u8 18

4rr9 19

1

1

1

1

1

c

c

c

C

c

(noch)

$19 5 . Angestellter
6 . Arbeiter
? . llichterrerbstätlcer
8 . llithelfender

reogla. Bezuo
v.ßente/PErs. usy..

t.
2.

ja
ngl n

übern.
Lebens-
unterh.

1 - Errerbstätigkeit
2 . Rente/Pension
3 . Veroögen usr.
4 . EhEatte/Eltern

Gesetzl .
Renten-
y§.

1 . Pflichtvers. a. Arbeitn.
2 ' Pflichtvers. a. selbst.
3 . freiv. versichert
4 . nicht versichert

1 . selbstvers.
2 . mitvers. t

I
t
t

gesetzl. KV

pfl i chtvers.

gesetzl KV

freir. vers.

lfl der
Rentner

3 . selbstvers.
4 ' nitvers.

5 - selbstvers.
5 . mitvers.

7 - selbstver.
8 . nitvers. Private l(V
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978

Aufbereitungsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 3 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clP/x
lnhalt/Bemerkungen

( noch )

4u9

5-15

19 1

20 - 129 110

c

c

(noch)

Ifankenvers.

9 . Anspr. auf Krankenvers.
0 . nichtversichert
A . ohne Angabe
B . mehrfache Angaben

2. - 12. Person lt Haushalt
yie EF 4u1 - u9

16

17

18

130 - 133

134 - 137

4

4

138 1

P

P

c

Hochr. Faktor Eund

Hochr. Faktor Ländsr

xxxx, xxx
( errechnet
am l'1277)

soz. Stelluno des HV

1 . selbst. Gererbetreib.
2 . freiberufl. Tätiger
3 . selbst. Landvirt
4 . Beanter
5 . Angestellter
6 . Arbeiter
7 . t{ichteryerbstätiger
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Ja hresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 4 von 13

EF

Anzahl

Satzstellen

von - bis

Darst.-
Art

c/Ptx
lnhalt/Bemerkungen

19

20

21

1

1

1

139

140

141

c

c

c

nehr

5ha
10 ha

20 ha

aehr

A . unter 600 t}tl
B . 600 b.u. 800 I
C . 800 b.u. 1000 ü

0 . 1000 b.u. 1200 I
[ . 1200 b.u. 1400 !
F - 1400 b.u. 1600 i
§ . 1600 b.u. 1800 t
ll - 1800 b.u. 2000 I
I . 2S0 b.u. 2200 i
K . 2200 b.u. 2500 I
L . 25@ b.u. 3000 i
ll . 30@ u. rehr
ll . überviegurd Landvirtschrft

Person
Personen
Pergonen
Pergonen
Persomn u

0 . keine
'l . 1 b.u.
2. 5 b.u.
3 . 10 b.u.
4.20hau

1.1
2.2
3.3
4.4
5.5

llaushal tsor.

Lanfuirlsclt
Fl äche
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu ngsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blafi 5 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Plx
lnhalt/Bemerkungen

22

23

142 1

143 - 144 2

c

c

l{arrerhale

Haush.- lletto-Einkoalen nonatl .
(SglLqle!!§lsfsrs-u
Gnndi nt. )

A

B

c
0

E

F

G

tl
I

t(

L

ü
il
0
P

0

R

unter
500

800
ffio
1200
1400

m0
1800
2000

22N
2500

ffi
4000

5000
10000

b.u.
b.u.
b.u.

600 Dil

8ml
1000
1200

1400
1600

1800

2000

22N
2500

3000
4000

s00
10000

I
t

b.
b.
b.
b.
b.
b.
b.

I
t
I
T

a

b.u.
b.u.
b.u.

I

b.u. 20000 I
. 20000 u. rehr
. überr. Land*irtschaft

Ehedauer des llV

b . llV nicht verhelratet
o.unterlJahr
1.1Jahr

I{
9 . 9 Jahre
A .10 Jahre
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 6 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/P/x
lnhalt/Bemerkungen

( noch )
23 143 - 144 2 c

(noch)

B

c
0

E

F

G

tl
I

K

L

ll
I
0

P

0

R

S

I
U

v
l

a

11

12

13

14

15

15

17

18

19

20

21

2?

23

24
25

26
27

2g
29

30

Jahre
!
n

na

t

ll

n

a

. über 30 Jahre

24

25

145 - 146

147

2

1

c

c

Ivoi si erunoon

Anzahl d. Personen 1 - 12

}lH-6röBe 1.1Percon
2 . 2 Pcrsonen
3 . 3 Personen
4 - 4 Personen
5 . 5 Personen u. oehr

-198-
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : J a hresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 7 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

D6rst.-
Art

ctPlx
lnhalt/Bemerkungen

26

27

148 1

149 1

c

c

Al tsr-des }lt/

1 . unter 25
2 . 25 b.u. 35
3 . 35 b.u. 45
4 . 45 b.u. 55
5 . 55 b.u. 65
6 . 65 b,u. 70
7 . 70 u. lehr

lhuslultstvo

A. allsinlob$de Frau
B ' Elternteil nit 1 Kind
C . Elternteil oit 2 Kinder

0
E

F

G

tl

I

K

L

il
il
0
P

a
R

und nehr
. Ehepaar ohne lind 1)

2)
1)

2l
1)
2)

I

a

a

a

I

t

a

a

a

I

I

ait
I
!
I
!
I
I
!
T

!

1

1

2

2

3

3

4

4

5

5

Kindern

1

2

1

2

u.
i
t

nehr
I

1

2
. sonstiger Hausha'
. alleinlebender llann

1)
2)

Ehefrau nicht errerbstätig
Ehefrau errerbstätig
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978

Auf bereitu n gsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt I von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/Ptx
lnhalt/Bemerkungen

28

29

30

1s0 1

151 1

152 - 153 2

c

c

c

Kinder d. lN 0

1

2

3

4

5

5

1

I
9

. keine Kinder

. 1 Kind
-2
.J
.4
.5
.6
.7
,8
,9

Ki nder
!
n

n

lt

I
I
n u. nehr

Eryerbstäti oe

0

1

2

3

4
5

5

7

I
I

' kein Eryerbstätiger. 1 Erterbstätiger
. 2 Eryerbstätige
.J
-4
.5
.5
.7
.8
.9 rehr

tlH l{etto-Eink. mnatl. (errechn.)

01 . unter
02 . 500 b.u.

500

800

1000
1m
1400
1m0

0ll
0[
Dtt

0lt
Dl,l

Dll

03 . 800
04 . 1000
05 - 12@
06. 14gg
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu ngsphase : Ja hresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr.: EV 8320

Blatt 9 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

c/P/x
lnhalt/Bemerkungen

( noch )
30

31

32

32

34

35

35

152 - 153

154

2

1

c

c

(noch)
H[l lletto-Eink. oonat'|. (errechrLl

07 ' 1500 b.u. 1800 0!l
0B - 1800 n 2000 It

09 . 2000 n 2200 r
10 . 2200 n 2500 [
11 . 2500 n 3000 ''12. 3000 r 4000 r

13 , 4000 r 5000 n

14 . 5000 " 10000 r
'15 . 10000 ! 20000 "
16 . 20000 r u, mehr Dll

I esr

[aushal tsbruttoei nkorren
(BE.o10-511)

}laushal tsnettoei nkonnen
(ilc " 010:s11 ltinus 910 - 969)

4usoabefähioe Einkoonen und Einnahen

Bruttoeinkoouen aus
Unternehertäti okei t
(eu-rr.-rs.)

9ffentl. Renten. tensionsn o.ä.
(RV+UV+ZV+K0+0P, 29., m.)
K,l .20.-22,
W'23.-25.

155 - 158

159 - 162

163 - 155

167 - 170

171 - 174

4

4

4

4

4

P

P

P

P

P
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : J ahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 10 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clP/x
lnhalt/Bemerkungen

(noch)

36

3?

38

111 - 174 4

175 - 178 4

179 - 182 4

P

P

P

(noch)
Öffentl. Renten. Pensionen o.ä.

(ßIt.W.Zv*K0.0p, 29., 40. )

N-26.-28,
K0. 35. - 37.

0P.41.-43.

Sost._Lfd. Einnür.. Unterni ete

44. - 48., 491

Gesanteinnahen ohne Stat. Differenz

(GE.010-835)

39 183 - 186 4 P

40 187 - 190 4 P

41 191 - 194 4 P

42 195 - 198 4 P

43 199 - 202 4 P

44 203 - 206 4 P

45 207 - 210 4 P

46 211 - 214 4 P

47 215 - 218 4 P

48 219 - 222 4 P

49 223 - 2?5 4 P

P50 227 - 230 4

-202-



Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978

Auf bereitu n gsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 11 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.
Art

c/Ptx
lnhalt/Bemerkungen

51

52

53

54

55

56

5i

5B

59

60

51

62

63

231 - 234 4

235 - 238 4

239 - 242 4

243 - 246 4

247 - 250 4

251 - 254 4

255 - 258 4

259 - 252 4

253 - 265 4

267 - 270 4

271 - 274 4

275 - 218

279 1

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

P

----- P-----

c

Lanol ebi oe-.,hochvertioe 6e-

brauchsoütg (..1u...2)

Gebr. Güter mittlerer Le-

bensdauer (..3u. ..4
Verbrauchsqüter (..5)

Reoaraturen (..6)

Abzüqe vom Einkoomen

Sonst. Ausoaben (9.. ohne 90.1

Gesiq1äulßben o-läü S1-ä. oiff;i;i;

[iÄän-. 
-t-i-f 

i.T..'l§o2-. 7.' ffi ---'
Ersoarnj§

Ausg. gröBer . Ilinus Vorzeich.

Einnahm.r . Plus rr

llberyi eoeldes H[-Ei nkonmen

1 . unselbständiger Tätigkeit
2 . Geyerbetr. / freiber.

Täti ekei t
3 . hndvi rtschaft
4 . Renten der gesetzl. RV

5 . öffentl. Pensionen

§ . Arbeitslosenge]d/ -hilfe
7 . sonst. öfffitl. Renten
8 . rostl. Einl«oerensarten
9 . soost. Einnalnen,

V ernög ensübertragung
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitu n gsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 12 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clP/x
lnhalt/Bemerkungen

54

55

99

2m 1

281 1

282 - 300 19

c

c

c

Ei nkonErsbezi eher

0 . kein Einkonoensbezieher
1\
l l. bis 8 Eink.-Bezieher
8)
9 . I Elnk.-Bezieher u.r.

Haushalt hat Sozialhilfg
Elofänoer:

0 . llein
1-Ja

Leer
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1 978

Aufbereitungsphase : Jahresrechnung

Datensatz-Beschreibung für Material-Nr. : EV 8320

Blatt 13 von 13

EF

Satzstellen

von - bis Anzahl

Darst.-
Art

clPlx
lnhalt/Bemerkungen

1

?

3

3u1

3u2

3u3

1

2

1

1

3- 9

3- It

5- 7

8- I

7

2

3

2

c

c

c

c

c

c

i5-8r , Satzgrt

Lfd.ilr.il.d.sA (0-9)

Reo.-llr.

Land

I nterv. -Bezi rk

llaushal ts-llr.

E
4

4ü1

t$2

5-44

EF

99

10- 16

10- 12

13- 16

1

3

4

11 - 296 280

297 - 300 4

c/P

c

P

clP

c

1.CME/TERT/FEI.O

1. Sign.{urner

1. Xert -Feld

2..-41. C00E^rERT/FEl,I)

(rie eV+;

Leer
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Statistisches Bundesamt

vrc

Tabellenprogramm für das Grundinterview

(Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 19?8)
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Trb. -
tr,

0 t.l

c 1,2

0 1.4

c 2.1

a 2,2

c,

a4

0,

Inhr I t

Prlyrt. llrurhalt. olt eurtetählt.n
Cabrruchlgilt.rn nrch @UL!49&l. J.nu.r 19'JB
ru8crdco nochr Soz. StCHung dt! Hv

ItI. lteulhaltsn.ttorlnkoE:.n

Prlvrt.'laushalt€ !1t aus8.rähltrn
iebriuchsgütorn n.ch Baulhrltstvp
lE J.nuar l9?8
ruSerdeo noch: Soz. Stellung les HV

Xt1. tiulhaItlnatto€lnkono.n

Prlve!o Heushalte E1t ausgetähltsn
Gcbrauchi gü tern niclr, AIgLggEflE Jenu{r t978
auEoral€! noch! §oz. Stallung da3 lry

Eeu!hel t ! typ

+

+
+

++

5e ltc

11

,

4

iE J.nuar 19?8
ru8erdem nochr Soz.5te1lut d.s llv

Hau!haltstYP

Prlvat. Haushrl,t€ Dlt aurg€tählt.n.
i.brauchr6iltera'nach @9.]!g.!q-119-'helte ud der lTohnaenclndcn lE

Jlnuar '19?8
ruBerdco iochr Soz. :;t€Il.ung d.s EV

Privete Baushrlts 8l
tabrauoh!gütarn nac

PrtYatr Heuchaltc nIt
Gabr.uch!tüt.rn nBch

t ru!6erähltan
h .fhodeuer

ru!t.räh1 t.n
Zahl und
Januar 1970

+

+
++

+

5

+

+
+

+

+

6
+
+

I

+

+
+

+

+
+

t0

+

+
+

1+

An!chrffunrr -1shr
ruorrd.o nochr 5

lD
oz. St.Ilunt d.. HV

utl. Hausheltrnatto. lnkoED.n

Prlvate ll.ulhrlte nlt auagcrählten
c.bruuchltüt€rn nach !(g!99.l91! Jeu.t 19?0
.uBerü.8 noch: sor. Stsllung d.! EV

XtI. Eaulhtltlno ttorlnloEDrn

I
+
+
+

+
+
+

+
+
+

Al:.E.a.lns lnrab.a privttar gauthrlta
-;aaF@!!S. lE Jrnu.s l9?8

auSordeE nocht Sot. st.llEnt d.t lIv
1.1t1. B.ulhrlt!n.tto.lnloü.E

lltoht rur ye!ötf.Etllohutla Yorr.a.hoal

f,ohnvsrhältnl! Drlvrtor Hou.h.lt.
nroh llru!h8lt!rrö9. unal llöh.
al.r Elglg !n Jrnuu 1970
.u8€rd.! noobr Sot. Strllung drr

iltl. E.urhrlt.!€t

+

+
+

+

+

+
+

+

+

Prlv.tc llrushrlt. llt l!!.,]!!gE!!A!g
n.oh 4!!9, -Agq!!I!,]!gu und EE
&IJ&!f lE J.nu.r 197E
ruLsü.E nooblorSE. d.r f,obrtrla1!0aB

EII
toalato!!aB

Nachrc 1a

.b". | *

Länd.r-

tib. I 1.n
C€8tnltrnd drr llachr.tlunt
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550 -
400 -
450 -

untar

Proront
1@ 1@ 'lOO too loo 1oo

lOO tOO loo too l0o 100

Autruat.ll.n ftlrt
Soslsl. St.llw ü.t EV

r. Elrtt 2

ItI. Eru.hrltaa.ttortnko[o.n
r. Dlrtt 2

B.11op.l. Gll.d.rua,
BuDd

(alobt rur V.rüff.Etltobult
vorgrrohoa)

4,2IInaSaaart
(a 5,I

gohnv!rhäl tnla
Ion tl. Ll:rtr von... Dis untcr...Dl
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tlberslcht über dle Tabellen und tlerknrlagruPFn de6 Schlu8intervieea der

Einkoornena- und verbrluchastlchprobe 1978

ller kDa1agrupIE (l,lGR)

1 Soziale Stellung de! HV

Landsirt
§elbständiger (ohne Landrlrt)
Selbständiger (elngchl. LandvlrE)
Be EuIlter
Ange8tellter
Bedilter/Ange8te11te r
Arb€iter
Ar b€i tnehßer
NichterwerbBtät lger
Inagerarnt

unter
800

2

ter
800
200
200
800
800
500
500
500
000

5
0
0
0
0

1

I
t
I
I
2
2
2
3
4

5
10

000 -
200 -
{00 -
500 -
800 -
000 -
200 -

800
000
200
400
600
800
000
200
500

l 000
l 200
I 200
I 800

20 000
2 500

20 000
5 000

10 000
20 000
20 000

00
00
00
00
00

000
000
000
000

- 20 000

InsgesatE
dar. :
unter

SpaIteng Iieder ung

Haushalte rnit . .. Personen

u .m.
Ls§esamE

Haushaltstyp
Alleinlebende Frau
Elternteil mit I Kind
Ehepaar ohne Kind
Ehepaar mit I Kind
Ehepaar mit 2 Kindern
Ehepaar mit 3 Kindern
Ehepaar mit 4 Kindern
Sonstiger Haushalt
In sgesant

Al.ter des Hv (von . .. bis unter
,.. Jahren)

unter

un

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

1

2
3
4
5
In

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

25
35
45
55
65

5
5

5

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

5
und mehr

+
+

LBundestabell€n S
2 3 I 5 6 7

3 4. 5 6 7 8 I I t t I II 2

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
t
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+

+
+
+
+
+

+
+

+

+

+
+

+

+

+
+

+
+
+
+
+

+

+
+

+

+
+

+

+

+
+

+
+
+
+
+

+
+

+

+

+
+

+

+

+
+

+
+

+

+

+
+

+

+

+
+

+
+

+

+

+
+

+

+

+
+

+
+

+

+

+
+

+

+

+
+

+
+

+

+

+
+

+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+

+

+
+

+

+

I 5 6 7 I 1 2 3 t! 5 6 7I 2 3
127 123 123 123 123 123 12t 123 I I I I I I I

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

Insgesamt
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.3.
s l. I Prlvate Eaushaltc .taJi"r:;:irGrundbeaitz nach BauehaltsEröße

Davon nit ... Personen

Gegen8tand der Nachreisung 5 und mehr

sonst iger
Haus-
halt

9

5
und mehr

7

Ze llen-Nr .

I Haushalte insgeeant
2 Eäushalte niE Haua- und GrundbeElcz
3 nit Einheit§uerten tr

von .. . bis unter . .. Dtl''
4 unter 2 000
5 2000- 5000
6 5000- 7500
7 7 500-10000
8 l0 000 - 12 000
9 12 000 - 15 000

ro 15 000 - 20 000
11 20 000 - 30 000
12 30 000 - 40 000
13 40 000 - 50 000
14 50 000 und mehr
15 mit jährlichen laufenden InBtandhaltungskosten

von . bis unter ... IItl
unter 500

500 - I 000
1000- 2000
2000- 5000
5000- 8000
8 000 uncl mehr

1) Stand 1954.

crgenstand der Nachseisung

ze ilen-Nr ,

tErlilalskmblnation: llcRl
T,IGR2

I 000/Dür)

Merloalskombination Pie s 1.1
1 00o,/Dütr )

zeilen-Nr.
22 mit jährlichen Tilgungen und Zinsen

von ... bls unter ... IIII
23 unter 2 000
21 2000- 3000
25 3 000 - tl 000
26 {000- 5000
27 5000- 6000
28 6 000 und n€hr

davon:
29 Haushalte mit einer Re6tschuld

(einschl. Zinsen)
von ... bis unter ... DM

30 unter 5 000
31 5 000 - l0 000
32 10 000 - 20 000
33 20 000 - 40 000
34 40 000 - 50 000
35 60 000 und nehr.l

Durchschnitt je Haushal!''
35 Einheitswert
37 Instandhaltungskosten (jährlich)
38 Tilgungen und zinsen (jährlich)
39 darunter: zinsen
ilO ReBt6chuld (einschI. zinsen)

Davon mit Haushaltsvorstand
irn Alter von ... bis unter ... Jahren

15
17
18
l9
20
21

2) Mit jepeits nachgewiesenen werten-

s 1.2 private Haughalte mit Haus- und Grundbesitz nach llaushaltstyP
an 31.12.1978

Ehepaar ohne/nit ... Kind(ern)

4

1 - 40 wie S 1.1

!,lerknalskombination Pie s l.l
1 000/Dür)

s 1.3 Private HaushalEe mit Haus- und Grundbesicz nach Alter des ltaushaltsvorstands
an 31.12.1978

Gegenstand der Nachrreigung

zeilen-Nr.
1- 40 wie s 1.1

Regionale Gliederung: Bund: S I

ohne 1 2

EItern-
teil nit
I Kind

Insge-
sant

7 I4 5 5

Al.le in-
Iebende

Fr au-- 
2 3I

35-45 55-65{5-s5l
I

25-35
Insgesamt

unter
25

4 55l2 31

*) 1 000: zeile I - 35; Dl{: Zeile 36 - 40.
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s 2.1 Prlvate Hauahalte mlt Sparbüchern nach Hauahaltagröße
an 31.t2.1978

Gegen8tand dcr Nachuelsung

ze ilen-Nr
I Haushalte lnsge8dlt
2 Haushalte rnit sparbüchern

nlt Sparguthaben von ... bis unter
unter
1 000
2 000
3 000
tl 000
5 000
7 500

r0 000
15 000
20 000
50 000

ttter knalskonbinat ion s }{GRl
IlGR2

1 000,/uß)

zellen-Nr.
14

r5

Ilerkmalskombination wie s 2.1
I 000/DM*)

Davon nit ... Personen

5 und Eehr

darunter: Haushalte mlt pränlenbe-
günatlgten Sparbüchern
Anzahl der pränienbegünetigten Sparbücher

Drrchschnittllchea Sparguthaben Je Haushalt
lron ... blg unter ... Dfl 1)
insgesant

unter - I 000
1000- 3000
3000- 5000
5000- 7500
7 500 - l0 000

r0 000 - 15 000
15 000 - 20 000
20 000 und nehr

Sonst. iger
Hau6-
halt

Davon mit Haushaltsvorstand
im Alter von ... bis unter ... Jahren

65

Regionale Gliederung: Bund: S 2
Leinder: S 2. I

Eü
3
4
5
6
?
8
9

l0
tt
12
t3

r 000
2 000
3 000
4 000
5 000
7 500
0 000
5 000

l6
17
18
l9
20
21
22
23
24

-t
-1
- 20 000
- 50 000
und mhr

I ) Prämtenbegünstigte und nlchtprliuuienbegünstIgte
Sparguthaben.

Gegenatand der Nachrre isung

ze ilen-Nr .

S 2.2 Private Haushalte nit Sparbüchern nach Haushättstlp
aD 31.12.1978

'l - 24 vie S 2.1

lrerkmalskombination wie S 2.1
t ooo/Eptr)

s 2.3 Private Haushalte mit Sparbüchern nach Alter des Haushaltsvorstands
aD 31.12.1978

C€genstand der Nachvre isung

ze ilen-Nr
1-24 vieS2.1

InBgeaart
I 2 3 I

I 2 3 I 5

Ehepaar ohne/nit .,. Kind(ern)Inage-
satnt

AlIe in-
Iebende

Frau

EIter n-
tell mit
I Klnd ohne 1 2 3 4

I 2 3 I 5 6 7 I

Inageaamt
unter

25
25-35 35-{5 45-55 55-65

I 2 3 { 5 5

r) I 000: zeile 1 - '15; Dl,l: 2eiIe l6 - 24.
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InsgeBmt
I 2 3 I

1 2 3 4 5

-5-

S 3.1 Private Bauehalte Dlt Bauaprrverträgen nrch Eaush.ltlgrö8e
tD 31.12.1978

Gegenstanil der Nachreiaung

Zeilen-Nr.
I Haushalte inagesamt
2 Hau8halte mit Baueparverträgen

mit Bausparsummen
von ... bis uncer ... Dll

unter 5 000
5 000 - 10 000

l0 000 - 15 000
15 000 - 20 000
20 000 - 25 000
25 000 - 30 000
30 000 - 40 000
{0 000 - 50 000
50 000 - r00 000

100 000 unp mehr
mit angesparten Bau6parguthaben
von ... bis unter ... Dtl

unter 2 000
2000- 3000
3000- 4000
4000- 5000
5000- 5000
5000- 8000

Gegenstand der Nachreiaung

ze ilen-Nr

liter ktlalskonbinat ion : l,lcRl
I.GR2

1000,/Dür)

zeilen-Nr.

Daton Dit ... Peraonen

5 und nehr

I 000 - l0 000
r0 000 - 15 000
15 000 - 20 000
20 000 und nehr

nlt Jährlichen Sparlei8tungen
von ... bis unter ... Dü

unter - 500
600 - I 200

5 000 und nehr
darunter:
nit angeetrebter Bausparprätnie

Durch8chnittlichea Guthaben je Haushalt
Durchgchnittliche Jahressparleiatung je Haushalt

Sonst iger
Haus-
halt

Davon mit Hau6haltavorBtand
fui Alter von ... blB unter ... Jahren

und mehr

Regionale Gliederung: Bund: S 3

t9
20
2t
22

3
4
5
6
1
8
9

10
11
12

23
24
25
26
27
28
29
30
3l
t2

r200-
r800-
2400-
3000-
3600-
{200-
{800-

800
{00
000
600
200
800
000

13
14
l5
15
17
l8

33
34
35

S 3.2 Prlvate tlaushalEe oit Bausparverträgen nach Haushaltstyp
ar 31.12.1978

1-35 wies3.1

tlerknalskoNnbinaElon sle S 3.t
1000,/DMr)

S 3.3 Private Haushalte mit Bausparverträgen nach A1ter des HauEhalt6voratands
aD 31.12.1978

cegenstand der Nachreiaung

zeilen-Nr.

r{erkDäl8kooblnatlon wle s 3.1
t 00o,/urr)

1 - 35 hrle S 3.1

Ehepaar ohne/nit ... Kind(ern)InBge-
EiTNE

A1Iein-
Iebende

Frau

EItern-
teil mit

1 Klnd ohne I 2 3 4

1 2 3 { 5 6 7 I

25-35
In69eearnt

unter
25

35 - '15 {5-55 55-65
2 31 I 5 5

r1 I 000: zeile 1 - 33r Dl{: zeile 3{ - 35.

-225-
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s {.1 prlvrte Erurhrlte nl! t b.nEverslcherung.n u.ä. nrch Eru3halt8größ€
aD 31.12.1978

Dlvon lit ... Peraonen

cegen3trnd der Nachuelaung

l,brlrrlskdbtnatlon: llcRl
I.GR2

1000,/IIl.)

zellen-Nr.ze ilen-Nr .

I Hau8halte insgeamt
2 tlaushalte nlt l€benavereicherungen u'ä'l)

mit, versicherungagutrn€n von ... btB unter '
unter
3 000
5 000
7 500

10 000
r5 000
20 000
30 000
50 000
75 000

3
1
5
6
7
I
9

l0
11
12

3 000
5 000
7 500

r0 000
t5 000
20 000
30 000
50 000

5 und rehr

nit Jährllehen Eeiträgen
von ... bls unter ... Eil 2)

mter 120
t20 - 2lo
240 - 360
360 - '180
180 - 500
500 - 720
720 - 960
950 - t 200

1200- 1800
1800- 2'100
2t100- 3000
3000- 3600
3 600 und nehr

I»rchschnlttllcher Jahresbeitrag je HauEhalt2l

2) ohne HauEhalte nlt verslcherungsverträgen, dle 1978
beltragsfrel uarcn.

Sonat iger
Haua-
halt

- 75 000
und mehr

t3

1t
l5
r6
17
t8
t9
20
21
22
23
2l
25
25
27

Du

l) Sterbegeld-, Ausblldunga-, Auaateuerveralcherungs-
ver Er ä9e .

cegenstand der Nachreisung

s {.2 priv.te Haushalte nit l€bensversicherungen u.ä. nach nauBhaltEtip
ao 31.12.1978

ze ilen-Nr .

Iitrertilalakornbination wie g 4.1
I 000/Dß{r)

tlerkoatskmblnatlon ele s {.1
t 000,/Dtl.)

Davon nit Ilauahaltsvorstand
i-o Alter von ... bi6 unter ... Jahren

1-27 wieS4.l

s 4.3 privaEe HaushalEe mit I€bensvereicherungen u.ä. nach Alter des Hauahaltsvoratands
an 31. t2. t9Z8

cegenstand der Nachrreisung

ze ilen-Nr .

1-27 vie S {.1

Eglon.le Gllcderungr Burdt I I
I§nllcrr 8 l.l

Ehepaar ohne/nit ... Kind(ern)

2 3 tlohne t
Insge-

aätnt

Allein-
lebende

Frau

Eltern-
teil ßit
I Kind

6 7 I3 { 51 2

{5-55 55-65unter
25

25-35 35 - '15

InageBarot

5 63I 2

r) I 0OO! zetle I - 26r lltr 8€lIG 27.

-%-
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7

S 5.1 Private Bauehalte nlt fErtpapleren nach Elu8hrltsgröße
ao 31.12.t978

Gegen8tand tler Nachret8ung
I I Davon mlt ... Peraonen
I Y------I

I

l,Gr knalskmblnation : llGRl
rfi;R2

I 000,/Dür )

Ze ilen-Nr .

1 Haushalte lnagesant
2 Hauahalte mit $lertpapleren
3 davon nit: Aktien allein
{ anderen lNertpapleren alIein
5 Altien und anderen $ertpapleren
6 und zwar nit: Aktlen
7 feetverzinslichen $ertpapleren
8 Sparbriefen
9 Bundesschatzbrlefen

l0 Inveatmentzertlfikaten
11 sonstigen wertpapieren

l) Zrm TageskurB.

Gegenstand der Nachweisung

ze ilen-Nr
1-22 wieS5.l

Gegenstand der Nachreiaung

zellen-Nr.
nlt ttertpapieren aun Tageakura
rcn . .. bis unter ... Dt{

12 unter - 500
13 500- t000
1'l 1000- 2000
15 2000- 3000
t6 3000- 5000
17 5000- 7500
18 7 500 - 10 000
19 r0 000 - 15 000
20 15 000 - 20 0oo
21 20 000 und mehr
22 Durchschnittlichea cuthaben Je Baushalt r)

S 5.2 Prlvate Haushalte mlt Wertpapieren nach ltauehaltatyp
aE 31.12.1978

Sonst iger
Haus-
halt

ze ilen-Nr .

1-22 wieS5.1

uerhtral8kombination Yie S 5.1
1 000,/Dt{t)

9

Regionale Gliederung: Bunal: S 5
Länder: S 5.1

Merkmalskomblnation wie S 5.1
I 000,/Dlrr)

S 5.3 Private llaughalEe mit Vlertpapieren nach Alter des Haushalt6voratands
ao 31.12.1978

Davon roit HaushaltBvoratand
in Alter von ... bia unter ... Jahren

65

7

Ehepaar ohne,/mit ... Kind(ern)Inage-
6atrt

AfIeln-
lebende

Fr au

EItern-
tell nit
1 Kind ohne 1 2 3 4

I 2 3 4 5 5 7 I

Inageaant
unter

25
25-35 35-45 {5-55 55-65

1 2 3 il 5 6

r) I 000: Zeile I - 2l; DMr ZeLle 22.

-227 -
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S 6.t prlvat€ Eauahalt6 rlle le€dltaufnatrne und -vorpfltchtungen aorle auagezahlten
pränlenbeggnatlgten Siarbtlchern nach Haushaltegröße aD 3l . 1 2. 1978

Llavon mlt ... Peraonen

Gegenstand aler Nrchreiaung

lter knalskmblnat lon s ltcRl
I|GR2

1000,/u{r)

ze llen-Nr .
ze ilen-Nr .

I Hau8halte inegeeont
Haushalte rnit fredltaufnahne 1978
und zwar für: Autokauf

ttibelkauf

1)

Sonstige Anschrf fungen
Ur laubsrelse
Sonstiges r I

Haushatte miE Kreditverpfllchtungen''
nit einer ReBtschuld von ... bia unter

unter 500
500 - 1 000

1000- 2000
2000- 3000

19
TII{

rierknal8komblnatlon wie s 6.1
1 000/Dür)

5 und nehr

3000- {000
{000- 5000
5000- 7000
7 000 - r0 000

l0 000 und nehr
turchschnlttliche [Gst8chuld je Haushalt
Hau8halte mit auBgezahlcen pränien-
begünetigten Sparbüchern 1979 2l

davons Ganz oder überwiegend wieder
gespart oder für den Eruerb
von Haus- und crundbesiEz verrendet
für Konsr.unzwecke au§gegeben

2) Nach Ablauf der Sp€rrfrist

Son6t iger
Hau6-
halt

Davon mlt Haushaltsvorstand
in Alter von ... bis unter ... Jahren

und mehr

2
3
r!

5
5
7
I

t3
ltl
15
l6
17
t8

9
10
11
12

20
21

l) ohne llypotheken, Baudarlehen u.ä. Kredite

cegenstand der Nachweieung

ze ilen-Nr .

S 5.2 Private HauBhalte nit Kreditaufnahme und -verpflichtungen Bowie
ausgezahlten pr ämienbegünstig nach Hau8haltstlrP

1-21 wieS6.1

rGrknalBkombination sie S 5.1
1 000,/DI{r )

s 6.3 Private Hau6halte mit Kreditaufnahne und -verPflichtungen sowie
ausgezahlten prämienbegünstigten sParbüchern

nach Alter dea Haushaltavorstanda
aD 31 .12.1

Gegenstand der Nachrrre leung

zeilen-Nr.
1.-21 wie S 5.1

Eglonale Gllederung: Bund3 s 6

3 I
InEgesmt

I 2

4 51 2 3

Ehepaar ohne/nrit ... Kind(ern)

ohne 1 2 3 4

Al,lein-
lebende

Fr au

EIter n-
te iI rnit

1 Kind
Insge-
aant

4 5 6 7 82 3I

{5-5s 55-65unter
25

25-35 35 - 't5

In69eaet

5 62 3 tlI

r) I OO0: Zelle I - 17 u. 19'21; Dll: Zelle 18.

-u8-

fänder: S 6.1



I

S 7.1 Private Hau8häIte trlt koDbtnlertcn verDthensforoen und Guthaben nrch Eaushaltsgröße
ao 31.12.1978

Davon mlt ... Peraonen
Gegenstanal der NechEisung

trter kEalskoobinat lon ! l{GRl
rßR:l

1000,/II{r}

5 und nehr

Sonst iger
Haus-
halt

zeilen-Nr.
1 Haushalte in8ge8mt

davon:
2 Hauohalte ohne Vermtrgen
3 Hauahalte mit Verilogen

darunter In Form 1) von:
S allein

1) S = Sparkonten, B = BausparguEhaben, W - 9lertpapiere
(zum Tageskurs), L = Lebensversicherungsvert.räge,
H - Haus- und Grundbesitz.

4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
l4
t5
15
17
18
l9

20
21
22
23
24
23
26
27
28
29
30
31
32
33
3'l

B allein
B+W

a1lein
+L

l{+H
l{+L+H
L allein
L+H
H allein

Durchs;hnitttiche8 cuthab€n je Haushalt

Zeilen-Nr.

s+B
s+l{
s+L
S+H
S+B+W

+L
+H
+w+L
+w+H
+L+H
+w+L+H

s+B
s+w
B+W
s+B+W

35
36
37
38

S+B+L
s+B+H
s+w+L
s+l{+H
S+B+W+L
S+L+H

S+B+L+H
S+B+W+H
S+W+L+H
s+B+w+L+H

S 7.2 Private Haushalte mit konbinierten Verrnögen8fofnen und Guthaben nach Haushalt.styp
ae 3l.t2.l9Zg

Gegenstand der Nachseisung

!,terkmalskorubination nie S 7.1
t 000/D{r)

ze ilen-Nr
1 - 38 rrie S 7.1

s 7.3 Private Haushalte nit kombinlerten Vernirgeneformen und Guthaben nach Alter des Haushaltsvorst.ands
aD 31.12.1978

Davon mit Hau6haltsvorstand
irn A1ter von ... bis unter ... Jahren

Gegenstand der Nachreiaung

tlerkoalakooblnatlon §le s ?.1
I 000/Drr)

ZelIen-Nr.
I - 38 ule.S 7.1

55

Seglonrle Gliederung: Dund: § 7
. Länder: s 7.I

InsgeEut
t 2 3 4

1 2 3 I 5

Ehepaar ohne/nit ... Kind(ern)Inage-
Eant

AIle in-
lebende

Fr au

Eltern-
teil nit

1 Kind ohne 1 2 3 4

I 2 3 4 5 6 7 8

InBgearDt
unter

25
25-35 35-{5 {5-55 55-65

I 2 3 tl 5 5

r) I 000! rctL l - 3lr ll{: z!l!,G 35 - 34.

-'&-



2 3 {
Inageadlt

1

2 3 rl 51

-10-

s 8.t Prlvate Haushalte Elt ausgewählten ltngaben zun verDögen
nach Haushaltsgröße aD 31.12.1978

Davon oit ... Personen

ze ilen-Nr .

I Haushalte rnit SParbüchern
2 zahl der sparbücher
3 turchBchnittllches Guthaben je Hauahalt
{ Drrchachnittliche8 Guthaben je SParbuch
5 Haughalce nit BauEParverträgen
5 zahl der Bausparverträge
? Durchschnit.tliches Guthaben Je Haushalt
8 Durchschnittllches Guthaben je BausParvertrag

Inanspruchnahme staa!} icher Bauaparförderung

Gegenstand der Nachrelaung

tloch unbestfunnc
Als Sonderauggaben
AIs BausparPrämie
Mit elnetn durchschnitElichen BausParbeitrag
Höhe des Jahresbeitrags von ... bie unEer .

l,brlnalskonbinat ion : MGRI
IIGR2

t 00o,/Da{r)

zeilen-Nr.

I 979
.Dü

l,ierkmalskonbination rrie S 8. 1

1 000,/DMr )

25 Hauahalte nlt l€bensveraicherungen u.ä.
26 zähl der Veraicherungaverträge
27 HauBhalte nit vlertPaPieren
28 zahl der $ertpapierdePot8
29 Erchschnlttlichee Guthaben Je Haushalt
30 Hauehalte nit Einkomnensteuererklärung
3l ZahI der Elnkomrenateuererklärungen
32 Baushalte mit verrögensteuererklärung
33 zahl der verrögenateuererklärungen
34 Haughalte nlt ztne- und Dividendeneinnahrnenl)

tkihe des Jahre6b€trags von ... bie unter ... Dl.{

35 unter 100
36 100 - 200
37 200 - 300
38 300 - 500
39 500-1000
{0 1000-2000
41 2000-3000
42 3000-5000
43 5 000 und nehr

Sonst iger
Haus-
halt

Davon niE Haushalt8voratand
im Alter von ... bi8 unter ... Jahren

65
und mehr

5 und Dehr

9
10
11
12

r3
14
15
16
17
l8
19
20
21
22
23
24

unEe r

800

1 424

1 500

2 224

2 948

800

-1424
- 1. 500

-2224
-2848
und mehr

Drrchschn ittsbe itrag

[turchschn ittsbe itr ag

Durchschn ittBbe itrag

Durchschn lttEb€ itrag

Dr r ch schn ittabe itr ag

Durchschn ittabe ltr ag

l) von Sparguthaben, BausParguthaben, l{ertPaPieren.

cegenstand der Nachweisung

ze ilen-Nr .

S 8.2 Private Haushalte rnit ausgewählten Angaben zum vermirgen
nach HaushaItstYP

an 31.12.1978

Merknalskombination wie S 8.1
r 000/DMr)

s 8.3 Private Haushalte mit ausgewählten Angaben zum Vermögen
nach Alter des Haushaltsvorstand6

an 31.12.1928

1-43 wies8.1

cegenstand der Nachweisung

ze ilen-Nr .

l-43 wieS8.1
Regionale Gliederung: Bunds S I

r) I OOO: Zeile 1, 2,5,5' 9-11, 13, 15, 17, 19, 21,
23, 25-28, 3o-/t3r Dü: zeile 3, 4, 7, 8, 72, 11, 16.
18,20,22,24,29.

Ehepaar ohne/mit ... Kind(ern)

ohne 1 2 3 4

Insge-
sant

Al Ie in-
Iebende

Fr au

Elter n-
teil nit

1 Kind
84 5 6 7I 2 3

55-65unter
25

25-35 35-45 45-55
Ins9e9ünt

5 51 2 3 4

-230-
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Tabellenprogramm

für die

Nahrungs- und Genußmittelaufbereitung

sou].e

Mahlzeiten außer Haus
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978
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[ebcIl6Dtlb.rslcht

Bude8tabelle är
GeBenstand der NacbYei.sug

9.1/9.2

Soziale StellunB des Hauaheltsvorlta,[da
Landwirtsäiüiianaic". (ohne Landuirt)
sÄiü"ta"aiä"r (einscht. Ludwirt)
Beamt er
AnBeBtellter
Arbeiter
Arbei.tnehEer
Nicht erwerbstät iSer
Insg€Emt

l'lonatliches Ilaushaltsnettoeinl(omen
von ... bis unter ... DII

+
+
+
+

+
+

unte r
800 -1000-

carunter:
unt er
unte r

80c
000
200
400
600
800
o00
200
500
ooo
ooo
000
ooo
o00

1
1
1
1
,|
2

2
1
4
5

10
20

12c0-1400-
1600-,1 800 -2000-
2?OO-?>oo-
lOOO-4000-
too0-

10 000 -

1 000
1 200
1 200
1 800

20 000
2 

'Oo20 000
5 Ooo

10 oco
20 000

800
200
200
800
ac0
500
500
500
000

A11e EinkonmensBruPPeri

1
1
I
1

2
2

.laushalte ni.t
I
2
1
u
5 und mehr

Personen

Haushalt s tlD
Äl.1ei,nlebender Mam
Allein1ebende Frau
Elternteil nit I Kind
EheDaar ohne Kind
Eheiaar mit 1 Kind 1)

und nehr

Kind(cr) n3ch AltersgrupPen
von ... bis unter ... Jahren

unter 6

12-1A

25it
45

ä1ter

Alter des IIV (von ... bis uter " ' Jahren)
unt er 25

1'
45,,
6>

Stell.un8 im Haushalt
ilaushal t svorst and
Ehefrau des IIV
Kind des HV

.tsEi ied

Erwerbstät i Skei t
erwerbstät i +

+ 2)

leschlecht
männlich
weibl ich

TlI-il""gluppon der ßtndor (!dcR 5).- 2) u.rloal. d.r ilaa€la.n HauhaltlDltg1l8alor.- r) x.r}iDal€ öer Eh'frau deE'

86 74 ,I 2 ,
f,larbal6-
til{DD.

+
+

+
+
+

+
+

+
+
+
+
+
+

+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+

1

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+

+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+

,

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+

2
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+

+

+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+

1

+
+
+
+

+

+
+
+
+

rJ,,

+
+
+
+

iiauEbaltsvorated!.

-232-
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X"rrga 2l DH

-r-
lhfcchrlftcn ulat ll.rknrllgruppcn (XGR) rter lebcllon 'l - 7

Ierc uail Yrr.lgruEta

@.
66 - 12, Yl. [eb.Il.Drrhn.D

.l1. AufrGnduagca -' privatcr gaulh.lt. fllr llahruagc- ulal
Gcnu6nlttcl Jo Beuahalt uad llonat 1978

f,auaheltaroratüd (t{OR 1)
Eeuchaltc ult ... Pcraou(cn) (!loR 2)

2. Aufuaaaluag.r, 
t) ptir.tcD Eaulhdtc fllr tlehrua6a- uad

Ocaußuittcl Jc lleulbalt und lloaet 19?8

t{oaetllchcs Eruabiltaortto.r'lkootcD (XoR r)

!. Aufrcailun6ca ') Prlvetor Eeulheltc fltr tlehnroge- uait
ocnußnittcl J. Brulhrlt uad t{oart 1978

f,auaheltavoratrnd (ilOR 1)

l{onatllchr! lleushrltlaotto.hkolo.D (t{OR r)

a\
4. Aufrcnrlungcn ' prlvltlr Eluabllto fllr lhhruaga- uarl

Gcrußulttcl Jc Beurhelt und lloalt 19?8

Eeurbrltc alt ... Pcraon(ca) (llOR 2)

Honatliches Bauaheltcncttociako[Ecn (ilGA r)

!. Aufveniluag"o ') ptir"t.r EaurheJ'tc fllr tlahrunga- ultl
Geaußuittcl Jc Eauehalt uad t{onat 19?8

Eeuchrltavoraterd ([Gn 1)

HauaheltatYP (UGn 4)

6. Aufvcarlua6"r, ') prlvetcr tauahaltc fllr Nlhruaga- unil

Gcnußolttcl Jc Bauahelt uad llonlt 19?8

HaucheltrtYP (UoR 4)

t{onatl i cho! Eauchal tancttoclnkonocn ( llOR J )

7. AufycnllunS"o 
t) ptir"t"r Haush.lt. für ltahruaga- und

Gcnußnittcl Jc Ilaulhe1t unit t{onet 1978

HauahaltatJrp (llGR 5)

**Uarc und UerragruPPc

@.
1 - 65 vic fabellenrahn.n

Dtl

Eußnoten 6iehe Tabellenrahmen.

-2 3-



Prrosa!tgrm urd Yr!.!!truDp. 1) [*"' ut

lrDollrurriqa d.r !.b.11.! i - ?

Aufrcndunßctr ') Drtvetcr f,turhrllr tür i.hnl8G!- uld G.nuBllttrl, J. Haulhrlt uad iloart 1g78

1.

1
2
I
lf

q
6
7I
9

10

Iieä8.86r- ud c6Eu&Itto!, tE.B.3a!t
NabruagsEIttel
0cnußDitt.lVcrr.br iD Grstltlttrn u.il.
Flcisch (ohre trkllchycroa)Nrlbflclsch
nladfI€l.sch
Schrcl!.fl6lschHauolrl.tsch
Gellil8el (ohua UildgoftüB.I)
'Jtld ud Uilds€flüße1
HackflsiBch
§o!6tites trlei8ch (eia8cbl.
fmoreiear Kaocbea u.ä. )

FIei schya"eD!furst ud lfuratyar€a
lleB"rer ud fetter 6Deck
§chinkeD
Fertiß€ ltahlreiten nlt über-
vtegendeE FleischaDtell

Sonstlge Flei,schyaron
Frigche u.ad tl,sfgekühlta Flscho
FlschYara!
0€räuch6rta ud r€€a1zen€ FiEcboFlschkoaaeren u. aonat. Flrcbyaren

Eiar (gtück)
ü1l.cb
Kon8lMllch (FltBch-, H-t1ilch,SterllEllch) (Lirer)
KondensEilchr Tubenaahte
Sahne
io8hurtr nit uDd ohlc Fr{.lchto
SonstlBe t'lilch

Käsc
Käse (ohne Frischkäse)
FriBcbkäse (Quark)

Butter
Speisefette u. -öla (ohae Butter)Tierlsche Fette (ohn6 Butter)
tiarBerine
SonstiEe PflaBzen- und §Detsefotte
Spet seö1e

Brot uDd BackuareD
tJe i ßbrot
Knäckebrot
Sonsti8es Blot
KIeiDBebäck
Feingebäck
DauerbackYaren

MehI, Nähmittel.r Kartoffel-
erzeuBni s se
trleizemehl, -*rieß
Te i Eiaa ren
Re is

HüIseDfriichter getrocknet
FertiEe l'lahlzeiten Eit über-
uiegendeE Nähmittelanteil

Kartoffelerzeu6ni sse
Sonst. llebl u. sonat. Nähml.ttel

Kartof f eln (KiloßlaeD)
!'ri schgenüse
Bluenkohl
Sonstiger Kohl
Karottenr l,löhren
Spartel
Salate
ToDat en
0urken
Zwiebelnr Schal-ottenr KDoblauch
Sonstiges FrischEoEüae

a rl rcEßra rrfrr.loo rr xrr rtrr.Ir lart
Ur.

6
67

ü
69

70
?1
??
?,
?4
?,
?6
7?
?e
?9
EO
81
8?8'
E4

a5
86
a?
EA

09

90

91

9?9'
949'
96
q,

98
99

100
,101

102

'to,

104
10,
1

107

108

Gclillcloaecrrroar !rcctcDß.Ella.
uart ti.fßckilbltos G.Ell8a0.!il.rkoa-F.D. (oh.!c tl.f$kilhl-tcs Gcullac)Troclraß.dl!! (o. Etllrcatrilcbta)!lct8lkiltltc! o.Eito.

1'.|
',|21'

PrlocboD.tIprcl
Ettaen udPlir!lcbc rf,trrcb.a

aoDltlB!a Kamobst
Aprlkoraa

§oEttErs 8t€l,ebst
V.tatraubeE
Ettbc.r.B
Eonrti8o frtachr B6cr.EOrüEllr llardlrlDon. Cletc[tiacDZltmaca (LIüotaB)
CraIrEf mit r PalDolaussa
Eraaaan
§oasttBc frische Südflilchtr

ob8tkota€rear trccLeaoblt urdticftrk. obstr gchaloDt"ilcbte
ObstlonscFan ohDc tt.f8e}. Obst
TmckcÄobst
Tlof8.kilhltc6 Obst
§chal6!früchts

lletrrlsd6
Zuckor

Süßvaren, Honigr Kakeoerzeug-
trlsse
HoaiB
Schoko lade. IbhokoladenerzeuBü1s8e
§ps{sc.is
Son6t16o Sü8yar6E
Eakao€rzeuEnis8e (ohne Schokol. )

Gerürze u.ä. Beck- u. Spelaazuteten
Alkoholfreia Geträake
obEt- ud ceEüs€säfte (Lit€r)
I'lineralraeacr (Ilter)
Cofleiahaltigs Erf rischuBs-getränte (Llter)
§oaBtlBe Erf rischu8sBc-trälke (Lit6r)
KaffeoEittel und teeählliche
Erzeugrisae

Bohr€Dkaffee
BobDenkaffee (Bob!6u od.. qeoahlen)
Pulverkef f ee ( Kaf f ee-Exträkt )

lee (obae Kräuter-r PfeffemiEzteeu.a. teeähaliche Erzeu8a.ieee)

Alkoholisclre Getränke
Traubenwein (Ueiß-. Rot-. obneDessertvein) (Liter)
Songti8er Uein (Liter)
Sekt u. anderer SchauDyein (Liter)Bier (Llter)
Splrituo6eD (Liter)

TabekvareD
?abak
ZiEArren (Stück)
Zlgarett€n (Srück)
SonstiBe Tabakuaron

141'
16
,17
18

a9

2C

?1
??2'
24

2't
26

?7
2A
29

i1
,?,)
,4

)6
,7
,9
40
41
L2
4'
44
45
46

47

48
4,4
50
,1
5?

s1
,4
,,
,6
57
58
,9
60
61
(,2
b)
64
65

109

'14
.5
16,|?
18

110
'111
112
11'

,t1g

120
121

Sp€1satr u. llahlzeiten iD ca8tBtät-
teD u.ä. (außer iB Urlaub)

KosteD f . GeDeiDschaft8verpf logung
Getränte in Gast8tätteE u.ä.(außer ln Urlaub)
Speiso! uad cetränke iD Gast-stättea u.ä. iE Urlaub
{os:Beld i P€nsioBskosten

122

12'

') Käufe und unterstellte Käufe (SacbentnahEeD aus deo eigenBE Betriebr-Deputate u.ä.).-1) GüteperzeichEis für den privaten Verbrauch.lÄusrabe '11161). - ?) Soyeit in aei Vorafalti nicUi-a"a."s ängegeUeu,-i!'crfi;:-

Ulrs uld Uer.lgnrDpo 1) l*.*,{ -

-2U-
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tIe.7,eIr

-r-
Hau8halte l1t alrßer Eaua vcrgflcgtca P.r.oEcD sorle zall uad Ecshr8 t iler ErqltlallzeitoD Je floaat 19?g

Go6e[stald

lachr€lsult
ds!

llabelle:8

Schul€Di Kru-
keDiäuem

u.ä.

IEf IEt IEI -rr trtrt Ir rEt rrrx xEr xIr :EIrX :Ert xtr ltrt H xEx rtrx tr *§ urx1 Haushalte iast€8aDt
Hoaatlichss H8u6ha1t8-
Bettoein.ko@€n
voD ... blB lutsr ... Dll

2
1
4,
6
7I
9
o
1
21'

14
15

16
,17
18
,19

20
21

222'
242'6

utsr
800 -1000-1200-1400-1500-1800-2@0-?&o-

800
1 0001 ?OO
1 400
1 600
1 800
20@
2?oo2W,0@4 000
5 000

10 000
20 000

5
10

w-mo-
000 -
000 -
000 -

Sozlale §telIug deg
HeNhaltsvorstaEd6
L6aduirt
§elbetäadl6err/
BoaEt€r
.l'DgesteIlter
Arbaiter
NichtenerbstätiBer

Eauabalte Dit ...
Persoa( en)

1
2,
4
5 ud uehr

Alter deB Hsushalts-
vorstaadg
von ... bls uter ...

,rehren

2,
4

ut6r2'
,5
45
5'
65 ud Dehr

27
2A
29
m
,1
,?

,,
1l
,5
16
t1
,8
,9

4'
44
15

15
47
18

49
50
51

52
5'
51

55
,5
51

58
,9
50

2)
,54'
5'6'

HauBhaItstJq)

40
41
1?

A11.1a1.bcaal.r Usr
atrarbatät1t
Eloht orrlrbsttstlg

Alleinlebend€ Frau
eru€rb6tätiBnicht etrerbBtetig

EltemtelL Eit 1 triDdElt€mt€i1 ist
eße!bstätit
nicht 6merbstät1g

Eh€paar obne Eind
Ehofrau ist
eH€rbstätiB
licbt enerbstetig

Erepaar llt 1 Kind
&efrau i8t
eH€rb6tätig
nicht €ryerbstäti6

Ehepaar nlt 2 EinderD
&efrau lst
ery€rbstät1Bnicht efrerbstätiB

Elepaar nit , Eind€ra
Elxefrau i8t
efferbstätiB
=icbt eH6rbstäti6

&epaar Eit 4 Kindern
Er€frau i8t
etr6rbstetiE
Dicht eN6rb6tätig

frepaar dit 5 Kinder[
ud D€b!Eefrau ist
etrerbstätitnicht etrerb6tätig

6o[sti8e Hausbalte

Ina-
t!ailt

duurtat Elt
au8€r Baus

ver?flcEtsD
Ps16oaal

lu8er Eaus
ver?flogte
Prtsonea

AEI.r E UB
6lDteaoEoDa
Eaupt!üI-

zaltea
f,aatiarD, GaststätteBr

Eot€16 u.ä.Uart8hllchea

1 000 * ,1 @O
h.l t
Ja
Haua- 1 000

helt
Je
Eaus- '* lflin- | ,' ooo halt

Je
Eaua- 1 000

1 ) Geuarb€treibender, freiboruflich TätlBer.
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-ß-

lrEc! Eru! vc8?flctta Pülaoacl J. üoDrt 1y78
10@

vEr?fleBto P""soaeol) rr rEr = - 
rx EEr rr rr tr tr -r rEx

Iabelle: !,1

=H Ir xrr

TabsUe:9.4

ffiE

Zeil6
N!.

1
2,
4,
6
7I
9

10
'11
't21'
14
15
,16

1?
18
19
20

21
?2
2)
242'
26
27
2e
29
,o
,1
,2

Ilsgosat
EäDalich
Yeiblich
oru6rbBtätlgnicht .nerbstätlg

sozialo §teurr[g ulrd G€Bch1.cüt
§eIbständigerz/
uära1icä
velblicb

Bsuter
nämlich
r6lbIlch

A!6eEtellter
E§EIich
veiblich

Arbeiter
närlllicb
ueiblicb

NichterrerbBtätiter
Eärnlich
Y€iblich

stellug tu HaEhalt lEd
Eflerbstätitkeit
Eau8baltsvorBt&d
eHsrbstät18
aicbt oilorbstäti8

Ehefrau des HaushaltBvorsta[ds
etrelbstätlg
nicht oserb6tätig

KiDd de6 Haughaltsvorated6
eilerbstätig
aicht eHelb8tät

Sonstites Haushal
eHerbstätiE
nicht etrerbstät

;19
.tBEItgIled
;i6

Ze ile
Nr.

AuSer Bau eingBnomeDe HauptEshlzeiten Je l{onat 1978
1 000

Za-hl der au8er Eaua eingeaomenen EsuptEshlzeiten

ffiffi HH ffiEI
?,
4

6
?I
9

10
11

In6gesMt
Bämlich
weiblich
erye!bstätiglicht etrerbstätig

Soziale StelluE ud Geschlecht
a\

SeIbständiBer-'
nämlich
weiblicb

Be@ter
nännlich
ueibl ich

Algestellter
Däulicb
weiblich

Arbe it er
uämlich
ueibl ich

Nj.chterwerbstätiBer
nännlich
weiblich

Stellung iE Haushalt ud
Erwerbstätigkeit
iia ushaft svo rs t and
enerbstätig
nicht efierbstatiB

Ehefrau des Haushaltsvofstanda
eryerbEtäti8nicht erwerbstäti8

Kind des Haushaltsvorstands
elHerbEtätiE.
nicht exwerbÄtäti8

sonst j.tses Haushaltsnit8li.ed
ervrerbstätignicht eryerbstätiB

,
4

6
7I
9

20

21
22
21
?4

26
27
28

10
,1

1) personen, die nitrdestetrs eiEal eiao EauptEahlzgit außgl Eqls elntoao@ea haben. Obeo PeraoDeD in Eausbalten voE Ausländ€lD-und ln
Itäushalten iit "ioeu Donatl. HauabaltsnettoäiDtoueD voa eO öOO Dlf üat DeLr aovi€ ohre UoblbovöIkerr:ag iu &staltoberelcb. - 2) Ei'nschl
tandwirt und nithetfender FauilieaugeböriEer.

E, ltlDcat
uerls-
tüch.a

tea, Eo-
t61s u.I.
Gaatgtät-

1-9Ins-
ta8!rü 10 - 't9 fi-?9 )t)ulil

. aaha

oeteDstsrd d6r ltachuglsuDg

IEaBe6a[t
d

f,.&llnear
Uerkaküchen

aYoE mr(len elnEonoDEerl-faE.trffiEfr-I 8ote18 u.ä.
Herhale der ver?fleBteu

PeraoneD I )
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§cbicbt
§r.

§chicht

Schicht

Schicht
Nr.
01
o2
o7
04

06
o?
o8
o9
10
11

1
2,
4
5
6
?I

Eaushaltsvorstaad:

-?-

..ln[age zu den [abellea 1 - 6

Merhallgnrppe: 1

Inegeeam'
Laadwirt
§elbetäadtger (obne [audwirt)
Beauter
Angestellter
Arbeiter
Arbeitnebaer
Nichteruerbetätiger

IlerloalsgruBpe: 2

1 200
1 400
1 600
1 800
2 000
2 200
2 5OO, ooo4 000, ooo

10 000
unter 1 000 Dl'l
rmter 1 200 DM

t

Nr

1
2,
4
5
6

Personen
Personen
Pergoneu
Personen und neb.r

Ilerloals8ruppe: ,

AIle EinloBmensgruppetr
nonatliches Haushahsnettoeinkomnen uuter 8OO DI"I

vorr 8OO bis u:rter '1 OOO DM
1 000 1 200 Dtl

Insgesant
Ilaushalte roit 1 Person

A11e HaushaltstyPen
Alleinlebender Mann
Alleinlebende Frau
Elternteil nit 1 Kind
Hlepaar ohne tsiad
rr"epaar nit 1 Kind

2 Kindern
] Kindern. 4 Kindern
5 Kinderu und aebr

9onstige llaushalte

8OO bis unter 1 200 DI{200 1 800 Dl,I200 20 000 DM
DM
DM
DM
DM
DM
DM

2t
4
5

Nr

ol
o2
o,
04
o5
06
o7
08
o9
10
11
IZ

17.
14
1'
16
1?
18
19
20
21
222'
242'
26

1 400 DI,r
1 600 Du
1 800 DI'I
2 000 DM
2 200
2,
4

DM
DM
DM
DM
DI'1
Dl{
DM

,00
000

500
000
ooo
000
000
ooo

20

5
10

oo0
ooo
000
oo0

von
I
1
1
1
2
2
2
5

800
800
,oo
5oo
500
000

2
20

5
'10
20
?_o

Ilerloatsgruppe: 4

o5
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Schicht
Nr.

Alle HaushaltatJDo[
AI:.elnIebeDder flaln

-t-

lllat. ,u labc116 7

llorbalogflppa: ,

ol
o2
oi
Oj+
o>
C6

c8
09
10
11

It
14

ß
1?
13
1)
2C

"122
17

)q

23)o

,1
12

,4
,6
t7
,8
,9
40
41
12
L'
44
45
46
47
48
49
5C
51

A1
E1

lehlebeDde FrauterntBll ait 1Elterateil EiElteEteil DlEltemteil uiEltemteil EI
Ehepaar ohne
Ehepaar olEe
Ehepaar ohne
Ehepaar Eit 1
Ehepaar nit 1
Ehepaar Eit 1
Ehepaar Eit I
Ehepaar uit 1
Ehepaar nit 1
Ehepaa! nlt 1
Ehepaar nlt 2
Ehepaar Eit 2
Ehepaar Eit 2
Ehepaar Eit 2
Ehepaas nit 2
Ehepaar Eit 2
Ehepaar rit 2
Ehepaar nit 2
lhepaar nlt 2
Ehepear nit 2
Ehepaar Eit 2
Ehepaar Eit ,
Ehepaar nit ]
Ehepaar ntt l
Ehepaar Eit ,
Ehepaar nlt ]
Ehepaar Eit ,
Ehepaar nlt ,
Ehepaar mlt ,
Ehepaar Dit ,
Ehepaar trit ,
Ehepaar nit ,
Ehepaar mit J
Ehepaar mit ,
Ehepaar Bit ,
Ehepaar Eit ,
Ehepaar nit 4

.t ,l

.r1.t1t1

Shepaar nit 4 Kiudernr Drefrau nicht emsrbstätiB
Ehepaar Eit 4 Xindem; Ehefrau em€rbstBti8
Ehepaar Bit 5 Nindern ud nehr
Ehepaar nii 5 Kindern ud nehr, frefrau [icbt 6H6rbstätig
Ehepaar nit 5 Kindem ud mehr, Ehefrau Btrarbstätlg
SonstiBe HauEhaIte

tr1ad
KIDd
trind
Klnd
f,ind

unter 6 Jahr€
bis utar 12 Jatrre
' blg uter 18 Jahre

Jahre ulrd ältsr
6
1?
18

Kind
Klnd. Ebofrau liebt €ilBrbstätt6Klnd; Ehefrau etyelb8tätiB
Kiad
ßi[d uter 6 Jahre
Eind 5 bi8 ut6r '12 JsIrefiind 12 bi8 uter 18 Jabre
Kinrl 18 Jahre und ä1t6rtrindr Elefrau Dicht erserbatätiEKind; Eh.frau eryorbstätig

I EiEdem
Kludem. b6ide uter 6 Jabre
Kindem, 'l triDd ulter 6 Jahre ud 1 trind 5 bis uter 12 JahreI(indem, beldB 5 bis ulter 12 JahreKind6m, 1 Kind 6 bi8 uter 12 Jahre Ed 1 Eind 12 bis ultor 18 JahretrlDdemr baid6 '12 bi8 u.Ete! 18 Jahr!
Kindertrr 1 f,lDd 12 bls uter 18 Jahra uld 1 Eind 18 Jahre ud ä1terKiBdemr b6ide l8 Jabrs ud ä1tsr
trindemr übriBo AltorsJahre
Niademr ftefrau licht eRerbgtätlE
Kiadera, Ehefrau offsrbstätiBKiEder
triadem
Kindem,
Ilndem,
Klndem,
KiDdem.
Klndem,
KIDdern,
Kindem,
Kindem
Kind€rn rf,inderDr
I(indemr
Kindemr
Klademr
trind€m

ut€r 6 Jahr€
2 Kind.er uter 6 Jahre ud 1 Elnd 6 bi6 uter ,l2 Jahre1 trlad utor 6 Jahre ud 2 triDder 6 bis utar 12 Jahr61 Eind unter 5 Jahre, 1 Elnd bis uter,12 Jalre ud 1 Klnd 12 bis uter 1g Jahre6 bls uter 12 Jalre
2 trindsr 5 bia ulter 12 Jahre ud 1 f,lad 12 bi8 Eter 18 JaXr61 Eird 6 bia uEter '12 Js.hre ud 2 f,lnde! 12 bis uät6r 1e Jahre1trind 6 bl8 ut€r 12,Iatrror l fiad 12 bis Eter,lg,latrre und 1triad 18 Jahre ud äIter'12 bls utsr 18 tahr6
2 lliader 12 bis uter 18 .'abre ud .l f,lnd l8 Jahre ud ä1ter
'1 Ei-nd 12 bia ut6r 18 Jahre ud 2 trlnder 18 Jalre ud ä1t6rübrige lltersJahreSefrau trlcht ertrorb8tättghefrau etr€Dbstätit

Elnelblätb &r Türllm 1 - 9

Zahl der
81ätter

Tabelle
Nr.

,| 2

2 51

1

Schicht
Nr

Zahl der
B1ätter

Iabelle
Nr.

§chicht
Nr

Zahl der
81ätter

Iabe11e
Nr.

§chtcht
Nr.

1112
16

ol ol
o'1 02

01 6
21
26

02 0,1

02?6
11
86

48 4 ,156101102
16

,01
626

201
?6

6

o, 01

1',l &
7 ol

51

1
1

o'1
o2

111

0'l
02

26

?6

01

11

2

)
8

1

.1 01102

,

o1
I

,

8A

9
201
2?6

ol
26

,
I

208
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I !rb.llcrllb.t!lcht

Ubcraicbt ilb.t dl. Irb.ll.a uÄ'l -lEbdt' ücr'Jürrarrohau!€ d'r
Ela&otrD.n!- ud Vrrbrauch!'tLchprob' f978

Ei[konH.n und ElnnahEan aovia Aurgrb'n Privrt'r Eaulb'It'

Aufvcudungan lur rtcn Pri?rta! Varbrruob rorlc Hrngcnantlbüt obar Eat'qtttt''l D!tvrt'8 Elurhilt'

ÄLlgcaclnr Algebln privatrr Eeuaheltl

Elnkoüncnlb.gi.bcr nacb Stollust 10 Erurbtlt

Elakocnraabcziaher !!cb [tl. Gale[tbluttociakoüo'!

Prlvrga Eruthlltr nach rcnatllch6 E ulh'Ittn'tto'1llc6 tEd t4'!''l'r
St.Uug d.. E Eh.Itawrtsd.

Trb.l,1.Älnbalt

SorlaI!
St.Ihmg

al. El/
üGn I

+

I'ltI.
Barhaltt-

netto-
rlDkoEan

MCR 3

soz. Sgclhug
d. BGzi6brrr

!,tGR 2
+

Ek. argsn
nGR 1I

Soz. Stellug
d. Ev
MGR 1

Ek. haupt-
gnPP.n !{GR 9

Fulllenstud
deg B€ziehers

rlGR 7
+

Ek. typ
!{GR 10

J1
J2
J'
.r4
t,

soz. stall,uE
a. BazlGhers

UGR 2
+

UtI. EE-sln-
k@en MGR 3

J6

Itos!al.
tlt.Iltrtlg

il. Ev

sG8

6. 1r

6.2

EB-GTößE MGR 4
+

Enerbstltlgr
MGR 5

Baushaltstyp
MGR 8

+
EflerbstAtlg€

MGR 5

EE-Grö8e UGR 4
+ EHerbstÄ-
c19e ilGR 5

+ Einko@eE-
bezlghe!

MGR 6

') auch ai.s Llindertab;lIe 6it reduziertrr Tabeil€aßlirdcrunf, 1t. HGR-Nachucis a:a Drilckbard veri'iirbtr
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c..cbl.€ht sG 5

Sbltq h
hdrlt

$6

caact-
bEtto-

alnl(ilaa
sG7

fbrpeü urtd

Zrbl, d. rkd.r
ttc I

tlt.r al. El,

sc{
Bauh.lEttYD

tG 2

Eruhrltr-
9röL
8Gl

t.{r.31.1r

2.42.32. 1r 2-2

3. il3.2 3.33. 1'

{, 1} 5.lr

4.2 5.2

5.34.3

4.4

5.3



2 üerlaalsgruppen und Spaltenglled€rung

UerlrEalgsgruppe (MGR)

1 Sozial6 Stellung d€E EauahaltsvorstandE

Insg.saDt r)
Landwlrt .)
c€wcrb€tretb€nder/fretberuflich TetlEe! *)
BeäDter r)
AnEegtellter *)
ArbGlt€r r)
Nlchteil€rbgtätlgor r)
Nlchtan€rbatatlgor E1t üben. ElnIo@en

aus Rentea der gcaetzl. RErtErversicherog
Nlchterr€rbrtätlg.r Eit üb€rr. ElnkdDen

auE öffentllchen Penalon€n
B€aat6r/Angost€ller
ArbeltnerlDer
Sel'bstitndtger
nachrlchtllch 3

gaushal,te t!1t Sozialhilfeopf ängern

2 Soziale Stellung des Elnko@ensbcztGhort

Insgesalt *)
c€u€rb6tr.Lb€nder/frelb€rufl. Tät19.! r)
Landwlrt r)
B€alter t)
Angestellte! r)
Arb€lter i)
NlchteserbstetlEer ä:aa.@e! .)
Nlchten €lbstätlger Eit illrrr. &tnkocn
au. Rent€n d. gasetzl. Ritt

Nlcht€lTclbstltlgor Dlt überr. Elnl(o@€n
aus öffrntl. P€nsionen

S6lbstlndiger
BerD!€r/Ang6stelIt€r

'Arb€ltnohEoE
lllth.lf . Fadll€nangehörlgor

-J-

B.i Bab€llen
3.1-3.4

09
10
l1

l2

Bsl, Eab€UGn
3.1-3.{,4.{

Merhalsgruppe (l{GR}

noch: Bonatllches EaushaLtEnettoelakom r)

Inag€aalt01
o2
03
o4
05
06
07
08

09

01
02
03
04
05
06
07
08

00
01
02
03
04
05
06
o7

08

unt6r
800

I 200
1 800
2 500
5 000

10 000

-1
-l
-2
-5
-10

800
200
800
500
000
000
000

13

10
11
1)

09
10
t1
L2

4 EauahaltsqroSe r)

00 InsgeBat
davon Bit ,., Paraonon

01 1

022
033
044
05 5 lErd E€hr

5 Zahl der Errerbstätlgen r)

Eaurhalto alt ... E:n €lbBtetlgen

ud mhr

5 Zahl dar E1njc@€nsb.zl'oher r)

EaulhaltG u1t ... ErJrk@ensb.zlaher

rind uehr

7 Faellletratand des Elnk@onsbszteh.rg

01 t€d19
02 eerhciratet
03 vgn ltret
04 gecchieden

I ErurhaltitE

01 ellelnlrbende Frau
02 Allclnlabcnd6r !,tam
03 EltarnleU Dlt Klnd(orn)
04 EltGrntcll Elt 1 K,,nd
05 Elt.ratatl e1t 2 Rlndem und Eehr
05 Ehr5mr ohn. ß1nd
07 Eh€paar EIt I Klrrd
08 Ehcpaar olt 2 Klndern
09 Ehepaar Eit 3 XLndern
10 Ehepaar Bl'E 4 Klndem
11 Ehepaar ult 5 Kindem und o€hr
12 Sonstig6r EaushäIt

Eorts.tzunq S€lte 4

0t
02
03
04
05
06
07
08

00
01
02
03
04
05
05
01

08

I
t
I
1

I
2
2
2
3
3
4
4
5

10
20

I
2
3
tl
5
5
7
8

t
2
3
4
5
5
7

B€1 Täb€II6 5.3

02
03
04
05
06
o7
08
09

01
o2
03
04
05
06
07
08
09
10
11
12
13
14
15
t5
l7

3 l,bnatllchcs Eaushaltsn.ttoelnJco@§r

von ... bls untar ... Dl,t
Insg€B@t
ülter

800 -
1000-
1200-
1400-
t600-
l 800-
2000-
2200-
2500-
3000-
3500-
4000-
4500-
s000-

r0 000 -
dar.:
urter 1

unter 1

unter L

ut€r 2
2500- 5
3000- 4
4000- 5
5000-20

01
02
03
04
05
06
o7

0o
0r
02
03
04
05
06
o7
08
09
l0
11
L2
13
l4
l5
t5

800
000
200
400
600
800
000
200
500
000
500
000
500
000
000
000

200
500
800
000
000
000
000
000

18
L9
20
27
22
23
24
25

l7
18
19
20
2l
22
23
24

r) Ländatausu€rüJngi
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2 UerkEÄIsgrupp€n und Spaltgngllederung

r.lerkDelsgruPPe (uGP )

00
01
o2
03
04
05
06
07
08
09
10
11
L2
13
l4
l5

00
01
02
03
04
05
06
a7
08
09
10
l1

g EinkomenshauDtsqruD*n
AIIe Elnko@nsb€zieher
Brutto€Inko@n aus unselbstAndlg€r Arbelt

Untorneh.üe rtet Igke lE
VerEögen

Renten dbr gesetzlichon Rentenv€rsicherung
" Unfallvorslcherung

" aus zusatzversorgungskassen des öffentl
leankengG ld der g€ se tzl ichen Krankenver3 lcherung
Lf d. Übertragungen der Arbei Es locenvers lcherung

"' cr€bietskörp€rschaften
öffentllch€ Penslonen
§onstlge lauf€nde EinnatE€n aue (bertragrungen
Bntto€lnkoEren aus Eruerbstätlgkeit

ttenten, PenElonen und sonat. Ek.Übertlag.
B€schädlgt€renten auE de! Kriegsopferersorgunq
werkslEnclonen, $erksrenten u.ä.

- I0 Elnko@nstyp
AIle Elnko@nsbezieher
Einko@n nur aus UnternehEertätlgkeit

" unselbstündtger Arbelt
" Renten u.ä.

(berwiesendes Ernko@en ":" H::'J:m:j:lrü:..
" Renten u.a. Irl,lsferg

Elnko@en aus Untem€hDertÄtlgkolt nicht tlbervicgcnd
unaalbsttndiger Arbett nicht llbenriegcnd
Rentsn u.a. ?ransfors nlcht UbersiegGnd

Einkonraen aus UDtolash.Eertätigkcitrr rr uD861bstä-Edlger Arbeitrr rr Rentcu u.a. lraaafcra
1 1 Einko@ensärten Ländertabello

Alle Elnko@€nEbezleher .) OO
Bruttoetnko@en auB unselbstärdiger Arbeft t) 01

:: I I I q:ffi:3i'i+*'l*"
6onstiger BaushaltsEltglleder

Bruttoetnko@En aus UnternehrertAtigkelt r) 02
land- ud forstwtrtschaftllcheE B€trleb
G€rErbebetrteb
frelberufllche! Tätigkeit

Sonsttge E1nnahEen aus selbatändiger Arbeit
Bruttoeinkoren auE Vemögen r) 03
Renten der gesetzllchen Rentenversicherung .)

" aus eigener früherer ErErbsttrtigkelt
wltuen- (tlltrer- ) Renten aus der geaetzlichen RonteD.velsicberuag
tfalseEenten
Reneen der gesetzlichen UnfallverslchErung
Verletztenrente aus der gesetzllchen Unfallversicherog
witwen- (Wltrer-)Renten aus der
Walsenlenten
Renten aus Zusatzversorgungskassen deE öffentl. Dlenstes

" aus elgener früherer Errerbstätlgkelt
Wltwen-(!{ltrer-)F€nten aug Zusatzversor$:ngskassen des öffentl. Dlenetes
!{alserenten aus zusatzversorqungskassen des öffentl. Dlanstes
Krankengeld der gesetzlichen Krankenversicherug
Lfd. ULertragungen dar Arbeitslosenverslcherug
Arbeitslos€ngeld nach d€B Albeit.sf örderungsgesetz
Kuzarb€iterg€ld, Schlachtw€ttergeld, Wlntergeld nach deE ArbeiEsf6rderogsgesetz
SonsEj.ge lfd. G€ldlelstungen nach deE Arbettsförderungsgesetz
Iäufende Übertragn:ngen der cebletskörperschaften
Klndergeld nach d€D Budesklndergeldgasetz
Hbhngeld nach deE Wohngeldgesetz
Beschädlgtenrente aus der Krlegsopferversorgung
llitwen- (wltHer-) Renten aus d€r
waiserenten
ArbelEsIosenhlIfe
Sozlalhilfe nach deE Bundessozialhilfegesetz
Sonstlge lfd. ubertragungen der cebletskörperschaften
äffsntlich€ Penaionen a) 05
0ffentliche Pension aus etgener früherer Erwerbstättgkeit

als Witwen- (Wltrer-) celd
als t{aisengeld

Sonstige laufende Einnahren aus tlbertragmgen
Werkspenslonen, l{erksrenten u.ä.
Lfd. Übertragungen aus privaten Kranken-, Unfall- und Schadenversicherungen
Scre ikunterstützung
Sonst. lfd, Übertragungen von Organlsationen ohne Erwerbscharakter
l,fd. Ubertragugen von anderen privaten Haushalten

00
01
02
03
04
05
05
o7
08
09
10
11
12
13
14
15
16

18
19
20

22
23

25
26
27
2S
29
30
31
32

34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47

) Länderausvertung.
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5

2 l.lerk8alsgruppen und Spaltengllederung

Uberslcht über dle Tabellen und Spaltonglioderungen der Jählesrechnung der
Elnko@ens- ud Verbrauchsstichprobe 1978

Spaltengllederus (§G)

1 Haushaltsgrö8€

Insg€saDt
davon Ei.t . .

1

2
3

'4

5 urd. Eehr

Personen

2 Eaushalt,swp

Allelnlebende Frau
Alleinlebender Malln
Eltemtell ul.t Klndem zEaEGn
dar.loit 1 Klnd
Ehepaar zusamen
Sonstig6! Eaushalt

3 Ehepaar upd ZahI der KLnder

Ehepaar ohne Klnd
Ehepaar BIt 1 Ktnd
Ehepaar Blt 2 Kindem
Ehepaar Eit 3 KLnden
Ehepaar loit 4 Klnd€rn
Ehepaär Eit 5 K,.ndern md rehr

4 Alter des Eaushaltsvorstandg

von . . bls 6ter ...
25-35
35-45
45-55
55-55
55-70
70 und Ehr

Jah!s

5 ceschlecht

Insgeset
!.1äilr11ch
tieibllch

5 Stelluur la Eauehalt

Insgesa.Et
EaushaltEvorgtmd
NIcht Baushaltsvorstand

Ii{tI. Gesastbrutto€inko@en

von ,.. bls ürter ... Dlrt
unter - 1 000
1000 - 2000
2000 - 3000
3000 - 4000
4000 - 5000
5000 - 5000
6000 - 7000
7000 - 8000
8000 - 9000
9 000 - 10 000

B Sozlale Stellung des Baushaltsvorsteds

Insgeset
Ländulrt
Gewerbetreibender/freiberuflich Tlit iEer
Beaoter
Angestellter
Arbelter
NlchteRerbstäEiqe; 1 )

+

+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+

+

+
+
+
t
+

+

+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+

+

+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+

+
+
+
+
+

++
+
+
+
+
+

+
+
+

+
+
+

+
t
+

+
+
+

+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+

ertaBudestabellen
1 1

4t2 | 2 3 4
4 5 6

1 1 1 I 1

1 ) Einschließ1icb Arbeitsloser.
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] Tabellenköpfe uad -rllcderuas

J1

J1.1

GeEerstald
der

l{ac hwci aung

Zei lea-Nr.
1-? 2

(s. Seitc t2)

J1.2

Gegeaetalrd
dcr

NachYeiBuug

Zeilea urld

J1.'

Geganstaad
der

NachBeisu.ug

Zei 1eq uad

J1.4

GeEeastand
der

Nachwei su!g

Zei len und

-5-

Eiakonacn und El.aaahoca eowic Auscabcu orivater Eaushalta

Bach Eau6heltsgröße

DU Je Eaugh.ltsgrößc urd UoEat

Merkual,skoublaatloa: üGR 1

I,IGR 
'

aecb gaushrltstyp

Dll Jc Eeuahaltrtyl, u.!d l,lolat

HcrkualakoobiaatioD: yl. J1.1

[ach Eeushaltetyp Ehepaar urd Zahl der Kinder

DM Je Ehepaa! urd Hor.at

l.{erklal6koEbiaatioa: wie J1. 1

aach Alter dee Eaushaltavorataad€

Alter dae Eauah.altBvorataada voa ... bis uEter ... Jahreu

DM Je Altersgruppe uad Monat

HerknalakoEbiEatioE: uie J1.1

Regioaale Gliederung: BuBd: J'l

Pergouca
uad aebr

SongtiSer
Eaushalt

5 uld Behr

70 uad nehr

auaba].tsEr

fns6craat t
Percou( eu)

1 2 4

I 2 t 4

AILcltr-
leb.Ede
Frau

AI.Lc1ü-
lebeader

Uaa.a zuaeEDca oit 1 Kiad
defulte! Ehepaar

zuaaEEtD,
1 , 4 5

;vD Eha
E: Kind( ern

ohae
Kind( er) ,| 2 t 4

1 t + 5

25-15 ,5-45 45-5' 5>-65 65-?o
2 1 4 5

-24-
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1 Tabclleaköofc und -gliadcruaß

J2

t2.1 uach Haushaltsgröße

.iegdEsta.!d
der

Nacbrciaung

Zeilcu-Nr.
1-36

(e. Seitc r3)

J2.2

G€geaatand
der

Nachusisuag

Zeilen

J2.'

Gegeostaad
der

Nac huei 6uBg

Zeilen

J2.4

GeBenetaud
der

Nachrrei6ung

Zeileu

und

uad

und

Je Eeuebaltsgröße urd Uoaat

Mcrkuatakoabllatio!: HcR,l
UGR 

'

Dach EauaheLtaty?

jc Eauehaltstyp uld Monat

ll.rk[alBkoEbilatioB: ule J2.1

aach Eauahaltstyp Ebepaar uad ZabI der Kinder

je Ehepaar uad Monat

HerkualekonblnatioE: vie J2.1

aach Alter daa Eaughaltsvoratands

Alto! dc6 Hauabelt6vorstaDda voE ... bis uatar ... Jahrea

Je Altor8gruppc uad MoBat

MerkEalskonbination: vie J2. 1

! Pereoaea
uad Eebr

Sonst iger
Haushalt

5 uad aehr

70 uld oebr

Regioaale cliederuDB: BuDd: J2

Läuder: J2.1

ausb,aIl
faageaaut

I
-T- -

Person( ea)

1 a 5

Dtt DM 6 DM DI{
z 5 7 9 ) 1

AItoiu-
lebeade
Frau

Al,le1D.-
lebeBdGr

l,laa! zuaaDEg! deruatgr
oit 1 Kiad

Ehepaar
zuaaaEen

fr Dtil DH DM DM I DM
1 z , + 7 9 I 1110

HauehaJ
t ... KiEd eruohae

Kl nd( qr) I 2 ) 4
DM ]JM DM 6 DM DM

4 5 ) ? 9 10 11

25-r5 ,5-4' 45-55 ,5-65 65-?o
DM fr IJM DM % DM I ft DM

1 2 1 l 5 6 7 10 1',1 1i
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3 Tabe1lenköpfe und -gliederung

J3. 1

GegenEtand

J3 Allqemeine Anqaben prlvater Haushalte

nach HaushaLtsgröBe

Merkmalskomblnatlon: MGR 1

I{GR 3

nach Haushaltstyp

Merkmalskombtnatlon: w1e J3. 1

nach Haushaltstyp Ehepaar und Zahl der Klnder

Itterkmalskonblnatlon: t,1e J3 . I

nach Alter des Haushaltsvorstands

der
Nachwelsung 1 )

wie
ten 1-6

wle

Zeilen-Nr.
1-80

(s. Seite 14)

J3.2

Zeilen

J3 .3

Gegenstand

Zeilen

J3. 4

GegenEtand
der

Nachwelsung

Gegenstand
der

Nachwelsung r/
sPa

1

lten
-5

der
Nachwelsung r/

und

und

1)

wle
Spalten
1-5

rrie
SpaI
1-

ten
6

zeilen und l.terkmalskomblnation: w1e J3.'l

'1) D = Durchschüitt, EV = Eaushaltsvorstandr sonst. IIEM = Kinder u. übrigc EaushaltsEit8licdar.

Regionale GliederunS: Bund: JI

Länder: JJ.'1

e
Insgesant 1 2 3

Person (en)
und mehr4

Prozen
,l 3 5 7

ausha].tstv
Elterntell m1t KlnderrAlleln-

Iebende
Frau

Allein-
Iebender

!{ann 2USannen daruntermlt 1 Klrd zusiumen
Ehepaar Sonatiger

Haus-
halt

1 000
1 2 J s 5 7

:\,D repaar
Klnd ernohne

Klnd (er) 1 2 3 4 5 u.mehr
1 000

2

Alter des Haushaltsvorstands von ... bls unter ... Jahr€n

25-35 35-45 45-55 55-65 55-70 70 u.mehr
I Pfozr

z 3 4 ) 7

-2ß-
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3 und

I{cnatllcha8 Brutto-. €lnk@6n der
nachgelleaen€n ElnJ(o@en!-

att von ... bls .ürE€!
... DM

zelleo-Nr.
1-90

(s. Selre 15 )

J 4.1 Merknalskombination: MGR 2

HGR 11

J 4.2 i,lerknalekonbinatioa! HGR 1

I,IGR 9

iI 4.3 UerkmalgkoobiDatioai MGR 7

l{GR 10

J 4.4 MerkmaLskoabination: MGR 2

MGR 
'

-9-

ir4 ElnkorEensbezlehEr nach Stellulg im Baushalt

Zell€n 1-30personen
zollcn 31 - 50 prozent

Z€1I€n 51 - 90 Durchschnltt
Je Bezleher

uelblich

nicht
Haus-
halts-

t orsted

Reglonal€ Gllederung: BundlJ 4

Länder:J 4.1

Iaag€saDt olnnllch

fnsge-
sü[t

Elus-
halts-
vor-
stand

nlcht
EauE-
halts-

vorstand

zu-
ga@en

Etua-
halts-
vor-
stand

nlcht
8au9-
haltc-

vor3trnd

zu-
tr!@an

EauB-
halts-
vot-
Etand

1 3 4 5 6 7 I
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3 TabellenköDfe und -oliedemq

Monatllches Brutto-
elnk@en de!

nachgewiesanen Ein-
ko@ensart von ...
bis uEer ... DIi,

zetlen-Nr.
1-90

(s. seite 'i, )

-10-

J 5 Elnko@€nab€zleher nach EonatllcheE G€saEtbruEtoeinko@en

mtar
9 000

r0 000

zelIen

zellen

ZolIen

1-30

31 - 50

61-90

Petsonon

Proz€nt

DurchBchnitt
Jc Bezlehe!

J 5.1 l.lerksalskoobisatioal }IGR 2

}IGR 1 1

J 5.2 lierkEaJ.EkoEbinatioB: MGR

I{GR

1

9

J 5.3 llerkoalskoubiEatioE: llGR ?

MGR 10

Reglonale cltederug: Bund: J 5

r.änderr J 5.1

Monatllches G€santbruttoeinko@en von

unt€r

1 000

1 000

2 000

2 000

3 000

3 000

4 000

4 000

5 000

5 000

6 000

5 000

7 000.

7 000

I 000

8 000

9 000

l 5 7 9

-2ß -
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3 Tabellenk5pfe unC -crliederunc
J6

Monatliches Haus-
haltsnettoeln-

kommen von ... bis
unter ... DM

Ze1len-Nr.

1- 90

(s. Selte i6 )

-ll.

alte nach monatli.chem

zellen '1 - 30 Haushalte

zeilen 31 - 50 Prozent

Zellen 61 - 90 Durchschnitt je Haushalt

Nlcht-
erwerbs-

tätiqer 1 )

J 6.'l }4erknalskombination: HGR 4
MGR 5

J 6.2 Merkmal6koßbination: llGR 8

MGR 5

J 6.1 }lerknalskombination: l,fGR 4

MGR 5
MGR 6

Reglona1e Gliederung: Bund : J 5

Länder z J 6.i

InS-
gesamt Land$rirt

Gewerbe-
trelbender/
frelberuf-

lich Tätiger
Beanter Ange-

stellter Arbeiter

1 z 3 4 5 5

1 ) . EinschlleBlich Arbeltsloser.
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4 Ta-bellenvolspalten und Fußnoten

Ce6enstand rier liachveisun5

tsaushalte Insg€set (In 1 000)

Einkonnen und Einne}tnen
Brutt@lrkomen Äus unsolbsttndigar Arbelt
dar. : des Eaushältsrcrstmdg

der Ehefrau
der Kirdar

BruttGlrl(o@n aus UnternehDertätlgkelt
Ehko@n aus v€mögen
dar.: aus veml'€tug md verpachtung
öffentllche Rentan. Penslolen u.ä.
dar. : R€nten aler gesetzlichen Rentenverslchemg

öffentllche Pensionen
Ronten d6r ZuEatzversorgnsgsL.; doB
offentl. Diensges

R€nts der g€setzllchen Unfallverslcherug
K!legEopferrenten

Sozlalh{1fe
Arb€1ts losenhllfe
I.fat. Ubertragugen der Arb€lEs losenverglch€rug

1)

t{ohngeld
Kindergeld
Sonstige laufend€ ElnnatEn, UntarEleto
Ellullge Elnl(o@€n8üb€rtra$ügen
Sonstige ElürahEen
dÄr. : verEögonsüb€rtragug€n
ElmahEen a. ulnderung y. Sach- u. c€ldveEögen,
I(redltlufn,
Mlndsrunq des Sachver6öEong
Abhebug von Sparbüchern
Auszahlung rcn Eürlag€n b€l Bausl[rkarsen
Verkauf rcn g€rtpapleren
Lfd. |Ird gtnDallge EirnahEon aus Lebssverslcheroga
Sonstlg€ l.{l.nd€rog d6s celdveruögens
AufnahEe rcn Ratsschulden
AufnalEe sonatlgor Kredlte

Statlstlsche Dlfferenz 2)
G€sä.EtetJrnaIE n 3 )

TabeIIe'J '1 Einkoren ud Elnnalren sovie Ausdaben Drlvetar Haushalte

Zs.ilE!:§! Zeilen-Nr.

noch: Gegetrstand der i{achryeist-tr,5

Au6ta}-en
Elnkomen- ud Vemögensteuer 4)
Pf I lchttElträge zur Sozlalverslcherung
Sonstlge Üb€rt!agrngen
Frelw. Belträ96 zu Psnslons-, sterbekassen u.ä.
FrelH. Belt!äg€ zu gesetzlichen Rentenrersicherug
Prelw. Bej.tjäge zr gesetzlichen l(rankenversicherug
Belträge ru prlvatan learkenvelslcherug
Beiträge zur Kraftf ahrtversicherug
Beiträge zu sonrtigen Prlvatverslcherugen
Kraftfahrzeugsteuer
tlbrlge Ubertragn:ngen

Ausgab€n f ür Veruögensblldug md Kredltrückzah lung
KÄufe v. Grundstücken,Gebäuden, Instudsetzug u. ä.
Nlchtentno@ne G€wime u.ä.
Elnzahlungen auf präEl.6nb€$Inst19te Sparbrlcher
Einzahlugen auf son6t!9e spathlcher
Elnzahlmg auf Bäusparvertrag
Klufe rcn wertpapieren
P!ämlen ftlr L€bensverslcherug€n u..ä.
Sonst. Ausgab€n für verDögen6b11du9
Tllgung ud Verzlnsug von RatenEchulden
TlI$»q und V€rzinsug von sonst. leadlten
dar.: TII$Ilg von Eypotheken u.ä.

Zlrsen fü! Hypoth€ken u.il,
Aufwsdugs für dEn Prlvaten verbrauch
Lugl€blga, hochu€rtIge cebrauchsgnlter
Gebrauchsgüter von bogrenzteE wert
Verbrauchsgütar
Repuatuen
DlenEtI€iatugen

StatlsttBchs DLffaxanz' t

Geautau8gaben 3)

Nachrlchtllch:

et"p*rt"l)

,
3
4

6
7
I
9

10
ll
12

13
l4
15
16
11

38
39
40
4L
42
43
44
4i
46

48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
50
6l
62
53
64
55
66
67
68
69

'10

3)

18
19
20
2t
22
23
24

,c
25
27
2A
,o
30
31
32
33
34
35
36
37

d.!., Eau3haltsbnttoehkoEoan
Eauahaltsnettelrko@n
Ausgab€flhlge Ejrko@en und EiJlnahE€n

1) Ohne Zahlungan nach deo Budssausbildugsfördarugsgesetz,- 2) Saldo zwischen erfaßten GeButelnnahnen md erfa8ten Ge-
sutsausEa-b€n.- 3, Elnschl. Statlstische Differenz.- 4) Einschlie8llch Kllchensteuer.- 5) Auagaben für Vemögensbildug,
Kledltrückzahlung abzügllch Zln8€n for tlypotheken u.ä. und abzüglich Elnnahm€n aus V.mögenaEirdelung. KreditaufnahEe.
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Tabene J 2 Aufwendunqen frlr den or verbrauch sowie Mengenanqaben über Eel privater Eaushalte

;eilen-Nr
Ce5enstand der Nachr+eisung

Haushalte insgesant (ln 1 000)

Nahlungs- und G€nußEittel
NahrungsEittel
Gehußmittel
MahLzeiten außer llaus

Kleidung, Schuhe
Damen- und
liädchen

Herren- und
Kraben

- Kleider, Mäntel u.ä.
- Blusen, Röcke u.ä.
- Anzüge, Mäntel u.ä.
- Sakkos, Hosen u.ä.

DaEen- urd Mädchenschuhe
Eerren- und Knabenschuhe
Lei-bwäsche, sonst. Unterbekleldung
Übri.i]e aekleldung r:nd zubehör
Reparaturen, linderungen

wohnungsBieten u.ä.
Elektrizität, Gas, Brennstoffe u.ä.
Elektrizität, Gas
Kohle, Koks, Briketts, Holz u.ä.
Heizö1
Zentralheizung, Wartrwasser

Übr. Güter f.d, Eaushaltsführung
l,löbel
Teppiche, Fußbodenbelag, Matratzen
öfen, Herde, Eeizgeräte
Tief-, Kühlschrank, -trühe
waschEaschine, wäscheschleuder
Sonst. hochirertige Eaushaltsgeräte
Eeitrtextilien, Eaush.Wäsche, card.
Tapeten, LeiE, Farbe frlr Wohrung
Sonst. cebrauchsg. f. Haushaltsführ.
Aufwendungen f. Galten, Nutztierh.
wasch-, Reinigungs- u. Pflegenittel
BIüoen
Sonst. Verbrauchsg. f . Eaushaltsf .
Arbeitslohn f. Maler, Tapez.ierer
Wäscherei und Reinigung
Sonst. Dicnstleist., Reparaturen

Verkeh!, Nachr ichtenübernittlung
Personenkraftwagen
Motorrad, -roller, Mofa, Moped, Eahrr.
Material bel Kf z-Reparaturen
Gebrauchsgüter für Kraftfahrzeug
r.raftstoff (o. Ausgaben iro Urlaub)
Ausgaben filr rj.genes Kfz. jJo Urlaub
Sonst. verbrauchsg. f. Kfz u. Eahrrad
Garagentriete
Sonst. Dienstleis'.. u. Reparat. f. Kfz
Fahrtk. f. frende verkehrsE. (o. Url.)
Pahrtk. f. fremde verkehrsm, iu Urlar:b
Nachr ichtenüberEittlung

ZeiIen-Nr
noch: Ge8enstand der llachveisung

Körper- und cesundheitspflege
cebrauchsgrlte! für Körperpflege
verbreuchsgxlter f. Körperpflege
Dlenstleistu.ngen f . Körperpflege
Gebrauchsg. f . Gesundheltspflege
Verbrauchsg. f . Gesundheitspflege
Dienstleist. f . Geriundheitspflege

Bildung und Unterhaltung
Rurdfunlgerät (auch Musiktruhe)
Fernsehge!ät (auch Fernsehtruhe)
Tonbandgerät, Plattenspieler
Foto-, FllEapparat, ProJektor
Sonst. hochvrertige Gebrauchsgüter
Zubehör zu Foto- u. Phonoge!äten
Spielzeug, Sportartikel
Bücher
Sonstlge cebrauchsgrlter
zeltungen, Zeitschriften
Sonstige Verblauchsgü.ter
Kult.-, Sport- u.ä. Verangtaltungen
Sonstige Bildungskosten
Sonstige Ferienausgab€n
Sonst. Dienstlelstungen, Repalatulen

Persönllche Ausstattung u.ä.
Uhren, echter Schmuck
Sonstige persönlIche Ausstattung
Untelkunft u.ä. im Urlaub
Sonst. Dj-enstleistulgen, Reparaturen

Privater verbrauch insgesamt

Nachrichtllch;
Ausgaben f. Verpflegunq in Urlaub
Wert der EntnahDen aus elg. carten
Steinkohle, -Briketts (k9)
Braunlohlen, -Brlketts (kg)
Koks (kg)
EelzöI (Liter)

2
?

4
5

52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63
64
55
66
67
68
69
70
7t
1a
73
74
75
76
77
7e
79

80

6
7
I
9

t0
11
1)

13
14
15
t6
!7
to
19
20
21
22
23
24
25
26

2A
,o
30
31
32
33

35
35
37
38
39
40
4l

43
44
45
46

81
82
83
84
85
86

48
49
50
51
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4 Tabelle4verEpq \rnd Pußnoten

TabeIIe J 3 AllgeEeine Angaben privater EaushaLte

Gegenstand, der Nachwelsungl )

zeilen-Nr.

Eaushalte insgesaEt
dar. 3 El.t Elgentrluerwohnung

noch: Gegenstand der Nachreisungl)
Zeilen-Nr.

50 Elarerbstätige Personen insgesaEt
51 dav;: oännlich
52 weiblich
53 ArbeitnehE€r
54 SelbständLger
55 Mithelfender Faollienangehöriger
56 Er.arerbsätige j€ EauEha1t (D)

3
4
5
6
7
I
9

10
11
L2

13
t4
15
L6
t7
18
L9
20
2t

dav.; E!/

Alter deE

Eännlich
weiblich

unter 25 Jahre
25 bls unter 35 Jahle
35 bis unt€r 45 Jahre
45 bis unter 55 Jahre
55 bls unter 65 Jahre
65 bis rurter 70 Jahre
70 Jahre und oehr
EaushaltsvorstandE (D)

57
58
59

Enrerbstätige Etrafrau des 81, lnsgegaDt
dar.: ArbeltnetrEer

Mlthe If ender Fa.El lienang€höriger

Klnder des EV insgesaDt
dav.: unt6r 5 Jahre

6 bis unter 14 Jahre
14 bls unter 18 Jahre
18 bls unter 21 Jahre
21 bls ürter 30 Jahre
30 Jahre und Echr

Alter der K1nd6r (D)

Enrerbstätlge l(1nd6r des EV lnsgesa.ot
drr.: ArbeitnehE€r

Mlthelf ender FrE{ llenang€hörlger
dav.: 14 bis unter l8 Jatrre2)

18 bls r:nter 21 .fahre2)
Eaushalte Elt Klnd€rn des gl, insge8amt
Klnder Je Eaushalt (D)

Baushal.te 61t EHerbstätsIgen lnsgesamt
d,av.: EauEhalte Elt I Enelbgtätlgen

nur Er, €lTerbstätlg
nur Elrefrau des EII erirerbstätig
nur I sonst. EBt en elbstätlg

Eaushalte El-t 2 Errerbstütigen
EtI und Ehefrau des EV enr€rbstätlg
n, lmd i sonst. EEIII en erbstätlg
Ehefrau A EVl]. I slsL EEl,! esraerbst.
2 sonst. EEI!i en€rbstätig

EaushÄIte Eit 3 E::arerbstätigen u.e.
Er/, Ehcflan lr I sonst. EEll er*rerbst.
Svund2 Bonst. EEll errerbstätlg
Ehefau ö EV u 2 sdrst. EErt et't erbst.
3 ponst. EEli erworbstätig

Personen ln8ge8allt
d!v.: o&rnllch

r{€Lbll.ch
unter 25 Jahre

25 bls untor 35 Jahre
35 b1e unter 45 Jahre
45 blB uater 55 Jahre
55 bls unter 55 Jahre
65 bls untcr 70 Jahre
70 Jahre und oehr

Alte! der Personen (D)

1) D. Durch.schnitt, E\I . Eaushaltsrrorstand, sonst. BEIr{ = Kiader u
Enerbstätige 1n Prozent der Jeweiligen Altersgruppe lnsgesamt.

Ehefrau des E\l Insg€säDt
dav.3 unter 25 Jahre

25 bis unter 35 Jahre
35 bls unter 45 Jahre
45 bls unter 55 Jahre
55 bls untor 65 ilahre
65 bls Lbtsr 70 {Iahre.
70 Jahre und B6hr

Atter der Ehefrsu des Ev (D)

60
51
62
63
64
65
66
67

75
76
77
7A
?o
80

22
23

24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
76
37
38

39
40
47
42
43
44
.15

46
47
48
49

68
69
70
7L
72
73
74

21 bls unter
30 Jahre,rr.urd

30 ,rahre2)
oehr2)

Nichtenerbstätige Personen insgeEaet
alav:: urter 30 ilahre

30 bls wrter 60 Jahre
60 bis urter 65 Jahre
65 bis unter 70 Jahr'e
70 Jlhre und nehr
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4 Tabellenvorspalten und Fußnoten

Tabelle J 4, J 5 Elnkommensbezleher

iionatliches 3ruttoeirJconmen der nachgewi-esenen Eilkonmensart von ... bis unter ... Dll

Zeilen-Nr.

1

2

3

4

5

6

unter
400 -
600 -
800-1

1000-1
1200-1
1400-1
1600-1
1800-2
2000-2
2200-2
2400-2
2600-2
2800-3
3000-3
3200-3
3'100-3
3600-3
3800-4
4000-4
4200-4
4400-{
4500-4
4800-5
5000-5
5s00-6
6000-6
6500-7
7 000 und

400
600
800
000
200
{00
600
800
000
200
{00
500
800
000
200
400
600
800
000
200
400
600
800
000
500
000
500
000
nehr

1 000

Prozent

l.tonetl ichce . Brut toai nkommen
der nechgeYicscncn Einkonmeng-
art Je Bczieh.r in DM

a

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23
24

25

26
27

28
29

30

31 - 60

Insgeaaint

ui. Zöilcnl - ,O

wie Zellenl - 3061 - 90
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4 Tabellenvorspalten und Fußnoten

Tabelle J 6 te nach mona

i{onatliches Eaushaltsnettoeinkomnea von ... bis unter .., Dl4

zei 1en-Nr.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12
13

14

tf
15

17
18

19
20
21

22
23

24
25

26
27

2g
29

800
1 000
1 200
1 400
1 600
1 800
2 000
2 200
2 400
2 600
2 800
3 000
3 200
3 400
3. 600
3 800
4 000
4 200
4 400
4 500
4 800
5 000
5 500
6 000
5 500
7 000
I 000

10 000

unter 800
000

1 000

Prozent

Monatllches NettoeinkoNnen je
Haushalt iD Dl'l

200

2

2

2

2

2

3

3

3

3

4

4

4

4

4

5

6

6

7

I
10

20

400
600
800
000
200
400
500
800
000
200
400
500
800
000
200
400
500
800
000
500
000
500
000
000
000
000

30

31 - 50

61 - 90

Insgesamt

i,rie Zeilci'1 - ,0

wie Zeileo'l - J0

-2il-



PflIvATE HAUSHALTE ilr lusGEUl€HLTEL GEBRAUcHSGU€T€Rt ti JlruAR 197E [AcH HrusHALTscRoEssE
'l.l HAUSXALTSv0RSTAil0: ItSGESTtI

I.1.i ALLE IIAUsHALTE

0Av0x;It... PEßS0trEil
HIU SHI L'E
ll{s6ESAirGEGEITSTAT{O DER I'ACH9€ISUXG

P Ei SOt{ E i XP T f TCIG Eil
0Al .: rtER!XIEU GEXlUtt
i0?0rtA0, f,0PED, It0T0RilHtRA0
TAflRNAO
fEIiSEHGERT€T
0t R. : tlFEtEniSEltGEtAEt
iur.0ruxrGEtlfT (oxi€ stErEocEnaEt,
SlErE0-RUflofUiTGERACT l)
rADI0-f,EC0n0tR
PLTTTEXSptELEn (ioxo- u. srEnE0-)

PtoJEr?l0f{sAPPrntr ;uEn 0 tA
PROJEXIIO'ISAPPAitT'UEN SCHiALTtLü
9OH]tUAGETro?ot-. SE6ELBOOt
(u crts ct{ Rlxx
GEfttEf, scmtir, -tnltt€
x.uEnL- u- GErtlEil(otr8 tiltloi
GE S CXI n n SPUt Lits cx lx c
GPtLL6Eir€1, €LEITn.
r{A€xIAStltIfl€, ELEXIt.
raaEHrlscHtIC, TEcHAX tSCI
HEIISUE6LEF (BUE6Elr^SCxrr.Er, ELErln.vl§cIi^scl{ti€, ELEXrt.iIr EtI6EBrurEn sCxLEU0Er (AutorAr)
0HllE EtIe€Elu?E tct{LEu0Ea

r^E§orEsckr EUoEn, EtExtn.
strue§lucEn, rEpptcHrLopFEt, ELEr?t.
IELEFOfl

2 019
361

?99
( l6)

1 67t
7t2

t6 5't1

{ 5 ux0 f,€xR

1 000

HAUSHALTE II{SGESAäT
OANUTIER YERIUEGTET UE8€R:

P E RS0ti E LX RA f TC l6E r
04R.. flSnl(iEU GExAUTY
[oToRnA0. toPED, ttotonfAxFFlD
FAHRR O

fERXSEHGERTET
0AR.: tARBf ER(STXGERAET
TUt{OfUi(GENA€T (OHI{E STEPEOGEßAET)
STEREO-RUflO iUI{(6ERT€' 'I )
l^Dlo-f,ECoR0€R
PLATTEXSPIELEI (;OXO- U. STENEO-)
XA SS ETT EN.TONS Af,O G E F T ET
t0iaarDGGßAET, -iASCt{tt E
PX0flo(0t8IxrTI0i tIt rEtilsElt6€RAEI
0lR.: ilT t^I8r€RxSEHGERTEI
S T E R EO -(O iPIf,T Ai LAG E

XUR TIT PLIIIEIISPTELER
iuR lltI tAssEtTElt-T0r8Ai0GEßtEI
TIT PLATTEXSPIELER U. XISSE?TEN.

t018Ar06ERlEt
s0llsTt6€ PHoioxorstt{ATt0t{
FOTOAPP^PAT
stHrlLf lLixAf,tF^
PIOJEKTIOilSTPPAIT? fUEß D II
PROJET?tOiISAPPANAT IUEß §CI{iALTILT
r0 Htlbl 6 EI
,0r0R-, sE6ELBo0T
XUEHLSCTNAilI
GEtRIEnSCHRIIX, -TRUXE
KUEHL. U. GEfIIER(OIEIilTTtoi
GE S CH I R ß S PUE LII AS C H II E
GNILLGET^ET, ELCXTI.
rrEHrtscHIt E, ELE(rR.
xAEHrlscx riE, nEcSAilIscX
HEITEUEGLER (SUE6ELTASChtIIE', ELEXTR.
rrscHfiascSIxE, ELEt(Ti.
ITtY EITCESAUTET SCHLEUOER (AUTOäAT'
OHiE EIIIGEB UTE SCHLEUOEN

IT€SCHESCHLEUO€I, ELEITN.
sTruEsAUGEi, TEpptcH(L0pf€R, €LEXTn.
IELEIOi

22 051 6 0?z

r 40,f!9,t56
1 779
5 096
2 055
4 505

?31
7t6

1 852
752
615
( 49)

6 5',t 9

4 057
2 609

3t7I 506
6 256I 711{ 930t a61
1 lrt
2 5lt
1 289I 09J

{3
(11)

4 037

{61
t65

3 7tt
19,

t tt6
fzz
,{t

95
3 r05
2 277

736
E06

r 541
2 360

7t5
69r

! 522 2 r03
15 'tllt 11A
z 012

t5 5r0
20 559
11 02f
'16 671
5 116
5 769
9 631
5 76t,
4 173

160
il

195
067
476
221
955J!t
01a
295
!71
t26
at!
07c(!a)
(r0)
(94

99

t
2

609
i?

Ea,1
51 ,2ll,E
f9 .9
97 .t
5?,t

35,5
26,5(0,E,
(0,2,

l
3
I
2
I
1

I
I

961
7tz
517
022
24E
t6E
557
olL
55!
90{
402
698
(19 )

616
971
475
979
046
053
666
t56
i9z
220
ta7
492(16'

1E

s00
?1A
527
556
37C
521
7Jl
1E',t
376
44!
220
156
17\

1t8
175

2 8?9
230
5C5
't t7
( 34)
( 41). 92J
6r6
516
t2l
973.l466

1 r8Z
277

23.'l
12.2
2,6

29,3
83.9
tr,E
f4.2
12.0
11 .E
t0,5
12.1
10,1(0,8)

a5a
23t{ E03
731t t66
67?
t5E

E7
5 406
2 ?aaI rf4

6f9
2 1l l
2 8471 f96

905

409
la

J79
11?

I 170
712

I t6t
650
,1E
r00

z Eto
2 Zt6

510
t 0r9I 19E
2 2r0

618
712

20E

t42
25r
776
064
517

87.5
46.2
22,6
94.1
97 .3
50.r
79.2
26,\
a?.2
5t,0
az.z
zr,a(0,6 )

9.9
2.7

l0 ,6l,t
9l, r
15.1
2 8,0
'l !,E
t,1
2.2

9O.6
?5.t
12.2
! 5,6
l0,J
6a.a
27.1
2A.O

at .6
11 .9
36,9
96,1rz.t

15

z't9
65

9?2
t29
tE8
291

71(6
905
5t3
257
7a8
616
r55
5?A
5E9

r5 3502 669
6 116

20 a17
15 329

2 366
666

1 360
5 21tI 641

4 tt2
E'3

z oz9
6 295a 6E4

l a20
465

1 211.
3 966
I ozE

2 E4l
{t5

I 055t 215
z 456

PR0lEir 2,

61 .t
l6, E
9,1

61.t
93,2
5D.i
?5 .6
25,2
26,2
1l ,7
26,1
1E ,90,r
0,2

?0x8ar06€nr€?, 4^sclt IltE
P80XoX01{BIXATt0X ilt fEtxs€HGEnA€?
0ln.: r!T r^tatEtrSExGEirEt
S'EPEO -TO iPA TTAXLAG E
XUI äIT PLAT'EXSPtELEN
rauS itT xa3sErTEr-lor{gArDCEnrEt
TII PLTTTEXSPIfLEI U. XTSSETTEN-

I0l8AftC 6E I ^ElSOI{ST tG E PlroxOxdlit lfl rl tOL
FO?OAPPT'TT

1,6
3,t

71.9
12 ,l
?3,?

(,9
10.6,

2.6
2,9

46.6
3.E9.t
3,1

<o.6,
11.5
?,5
t.7

84,0
11 .2
I {,4
15,1
?9.2
46, !
2t ,.

t0 .?,
El .1ta,6
1,5
2,0

16,0
2t ,2
2Z,a
a,6

19,0lt,0
22,.
a5.9

61 .9
40,0

5.9
5t.E
95.7
56.9
7 5,6
22.4
20,t
lE,8
1 9,6
I 6,Eo,l(0.2,
o,t
1,5

7,O
,,6

73.?
11.2
24,0
10,4
2.a
1,1

E2,9
42.?
1l.a
10,l
t2,4
45.7
2?.5
13,9

7l,l
t3, a
,1.1
96.6
71 .9

74.?
lz,t
14,0
52.7

1?.2
2.4

tt,5
t,6

92.e
19,7
13,1
17,9
r,6
2,1

E{r!
56,L
18.?
20,0
,7.7
5t,0
79,1
1?.1

E4 .t

69,2
52,1
15.6
91 ,0
97 .E
56.2
77 ,Otz,t
{0,1
57 .t
12.2
z7.o
(0,6 )

9.
1, ,3

,5
tl,a
1.1

95.1
21 ,4t4,9
19 .6
4.4
1,0

86,7
66.4
16.t
t0,7
!6rl
66.5
1E.6
21.1

E"'
12.t
!r,6
94.6
7r.9

69 .6
12.1
29 .2
69 ,5 60,0

11 .5
30, i
96.2
fs ,0

1) EtISCIL. L^U'SPlECxEr.- 2) B€ZOCEI AUr DtE H^Ust{AlrE txS6Es^i?.
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5-l ttrylTE tiausHlLrE ttY r{lus- ut{0 6nux0eEstrz xlcl{ HruslaLrsGlocss€ rr ll' t2' t9'c

DlYox rlr --. PEls0xEx
G€6ErSTAt{O DEI t^cltvElsut{G III SG E SAI T l. I 5 UXo 

'EHr1Z ll
t flAUSHALfSYOISfAIO: ILSGESlif
5.1.1. 1 ILLE HAUSHALTE

t 000

IIIUSHALTE IXS§ESAiT
HAUSHALTE iIT HAUS- t,I'O ßRUTDAESITZ
,IT EIt{rlEllsv€RlEtl
Yoll... tts ulTEn..- 0i'l)

UXTER 2 OOO
2000- 5000
5C00- 7500
7 500 - 10 000

l0 000 - 12 000
1 2 000 - '15 000
15 000 - 20 000
20 000 - 50 000
30 000 - 40 000
40 000 - 60 000
60 000 urD r€fit

ttT JAEHPttCN€X LAUtETDEI It{STA]a0l{ALTUX6SXOSTEL
YOta .-. Brs utlTER .-- Dt

uxTEß t00
500 - I 000

1000- 2000
2000- 5000
5000- E000

6
z
2

E'
90

69

22 054
9 609
9 609

167
110
310 0

005
063
0öt

a
2
2

55t
9E3
9E!

{3 926
2 0ll
6 504
r 1E8

65 a3l

al a57
2 lJ97
5 Elt
2 6tJ

56 601

!
I
t

I 9a0t 16,I 361

itr JAEHRLICHETa TtLGUlt6Et{ Ut{0 lltasEl{

ufl7El
2000-
1000-1000-
5000-
6 000 ui

DAYOH:
hTU SH ALT E

ZITSETI) Y
Ul{TEN

000 urD i€l{R

ouicHscHiltrr JE Hlusl{ALr 2)
EIXHEITSIEIT
IXSTAXDHALTUI'6S(OSTEI' (JAEIRLICH)
rtl6ur{6Ex ut{o ztxsErl (JAEHnLTCH)
DttuarTEP : ZIiIS Et
IESTSCHULO (EtI{SCHL. IIXSET)

227
(58)
(55 )
({2 )
(2a )
Ita

!E0
t50
127
100

E6
524

000
000
000
000
000

IIEHI

2
r
4
5
6

0

t3t
246
33E
a20
t7a
617
9E6

1 790
I r20
1 752
i 551
9 609

I 958
z 961
z 521
1 tr?

l2{
284

5 707

I 7r4
624
529
412
349

2 019

5 726

70{
613
E76
tlt
66E
7tz

59 466
? 105
5 625
2 6?5

55 ta6

(53)
(64 )
( E0)
95

<75t'll{
200
2a5
1t2
126
1\7
510

(t2 )
79

il6
t2E
121
210
3r9
55t
aal
a?6
!8t
890

65E
9rt
705
a70
9t
7?

a17

590
t62
t0E
9t
72

{2{
I 455

240
199
261
275
1!9
I38

(25)
{6
59
E9
72

124
192
409
t0a
195
5{9

2 063

( 19,
!5
a9
56
60
95

'150
!aa
t2E
450
t97
98'
557
617
5rt
tt4

67
57

I r30

3t9
157
139
t20
102
,97

t (35

<12'
(26)
(la)

55
at
7t

107
239ztl
305
256
163

9{5

EO
t5

t3J
190
i2l
3!Z

185
5EE
t07
t(a
<47 '(at )
520

52!

a0l
65a
5{l
!44

69
72

t67

t80
.15
127
255

50
37

9a!

21E
96

t0a
6o
6t

3E0

I 170IIIT
0i

5
l0
20
a0
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120
69
95

12t
cao)

76

000
000
000
000
000

000
000
000
000

5
10
20
{0
ö0

EI}IER FES'SCHULD (EItISC'IL.

z9 755
2 203
5 890
1 7r7t7 759

1.7
t19
205
259
1l?
438

111
tl2
tEt
2E3
l9{
5aE

37 098I 914
a 792
2 222

a6 447

4a lt4
2 507
6 2l{
2 910

60 4tl

t) sraiD 196a.- z) itr JEv€rLs xACll6ErlESEXCI rclrEi'
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.I AUTYENDUN6EN T} PRIYAIER HAUSHALTE fUER NAHRUNGS. UNO 6ENUSSiIITEL JE H^USI{ALI Ut{D ITONAT 
'97E

1.1 HAtSHALTSVORSII'I0: INSGESATT

EßFASSTE xAUSHALTE: 21 979 .
H0CHGEREcI{NETE ttAUSHtLTE It{ 1 000: 22 O53 r 1. 1.1 ALLE EIN(OIIITENSGRUPPEN

ITRE UNO YARENGRUPPE 1) ITEN6E 2) Dll PROIEilI UAN,E UNO IAR€N6RUPPE I) IENCE 2) Di
I
I PROI EN I
I

NARßUN6S- UND GENUSSIITTEL INSGESATT
NAI{RUN6STITTEL
G ENU S SIr TIT EL
VERZEI.'R IN 6ASTSTAETTEN U.AE.

563,26
355,41

9 4,31
t1l,1t

'lo0,o
6t,2
16 .7
20 ,1

GEtiu€sExoNsERy€N, rR0cxENGEriuEsE
UNO TIEfGEXU€HLIES 6EiUESE
GEIIUESEXOltSERYEN (OHNE TIEFGE-

XUEI{LTES GEIUES€)
YROC(ET.{GEIIUE SE ( O.ITUELSENTRUECIITE)
TIE;s.EKUENLTES GEiUESE

'R 
ISCHOE ST

IEPFEL
EIRNEN UNO SONSIIGES KERNOBST
PFIRSTCEE. APRIXOSEN
I IRS CHEN
SONSIIGES STEINOEST
9EINTRAUBEN
ERO€ €EREN
SONSTIGE'RISCHE EEEREN
oRaNcEN, rANolRlflEN, CLEIE!{rlNEN
ZIIFChEN (LINONEN)
GRIPEFR,UIT, PA'PELI{USEN
I lNl liEN
SOhSTIGE IRISCHE SUEOFRUECHIE

OESTKONSEIYEN, TROCKENOSST UND
TIEFGEX. O8ST, SCHALENFRUECHTE
OBSTKONSER,YEN OXNE 

'IEF6EX. 
OBST

rRoc7 EN0s§ T
ItET6E(IJEIILIES 06ST
S CNALEN fF UE C X TE

iA RNE LAO E

ZU C(ER

suEssrtREN, H0Nr6, xAxAoERZEUG-
NlSSE
HONIG
SCHOKOLÄDE, SCXOI(OLAOENEEZEUSNI SSE
SPEISEE IS
SONSTIGE SUESS9IREN
xAKAoERTEU€NtSS€ (oXNE SCI(Of,OL.)

2 825
9

212

1 ,t,

1.4

o,2

2 687

406

2 59t

5,2

a6

6,E 6

1.69

4.27

1,56

a8,29

r{,85

L7.t7
9,51

'16,23

35,95
4,03

0,3

o
o

,49
.o,
,94

4,EE
2,44
0,6 o
o,11
1.71

FLEISCHTTREI.I
IUPST UND YURSTYAREN
TT6EP,ER U}ID FETTER, SPECX
SCH I NKEN
FERTIGE IIAHLIEITEN FII UEBER.

CIEGENDEä fLEISCHANTEIL
§OIISTtGE FLEISCS gAREN

3 56;
307
392

56 .LA
39 ,17

7 ,O7

1 0,0
7,O
0.5
1,3

12;I a96
3 0E2

5t
1 322

73
717

64,1c
1 .69

1? ,77
z7 ,19
0,4 9
6,? 3
o,77
6,58

2.91

11 ,5
o,3
t,?
t.8
0,1
1,2
0,1
1.2

o,5

19.27
5,Ot
o,7',|
I ,19
0,5 6
0 ,47
1 .56
1,74
o ,51
3,65
0,7 0
o,56
2,19
o,al

FLEISCH (OHNE ;LEISCII9^REN)
X'L6fLEIS CH
Rlt{DfLEIS C}t
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HAPFELFLEIS CH
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CILD UNO I'iLOGEfLUEGEL
Hlcr fLEls cH
SONSTI6ES FLEISCH (EtNSCHL.

tt{NEFElEN, xN0CHEN U.AE.)

FFISCHE UNO TIEf6EKUEHLTE FISCI'IE
ori
tto

17
2{O

0,e
O,L
o,1

0,5

543

1(
721

o ,lz

3E3 1,08

!51
588
1E0
100
6?1
a72
7!

969
292
2.1
,a:

3,L
0,9
0,.
0,2
o,r
0,10,I
0,1
o,6
0. r
0,r
o,L
o,1

0,6

!.6o,t
1,6
o,6
0,6
0,5

0,0

' 
ISC HTA PEN
GERAET CH€RTE Uil0 CESALZENE fISCHE
fISCHTONSERVEN U. SONST. TISCHYAREN

t,L2
1,15
4.27

o,2
0,8

9l

(stuEct() 16

I 064
ß6

7 408

1,;

0,5

t,o

9,9i 1,8

10 ,73 1.9

t,,3? -o.E

i ILCH
r0NsLPitLcll (FRtscH-, ti-sIL

S TER ILITI LCtt )
C8,

(LI IER )

EIER

x0t{0EtrSitLCH, TUEENSIIINE
sA rr NE
JOGHURT, rtY UNo 0Hr{€ FRUECXTE
SONSTIGE IIILCTI

BUTT ER

llEHL, NAEtrRitTrEL, XARI0FFEL-
EqIEUGNISSE
9E!ZENFEItL, -GRIES
YEIGYAREN
REI S

HUEL SENf RUE CITE, G ETROCXNET
FET?I6E i^HLI€ITEN IiIT UE8€R.

C IEGENOEi NAEHRI{ ITTEIANTEIL
XTP.TO F FELER ZEUGNI S SE
SONST. iERL U.SONST. NAEIIR.;TTTEL

EROT UilD SACKUAREN
YE I S SEROT
f,NAECTEBROT
SONSTI6ES SROT
XLE INE E8A EC X
FEIN6ESIE Cl(
OAUERB A CX 8A R,EN

41 ,6.
2.97
o,59

16,7'
7 ,54
9 .97
5,EZ

SPEISEFETTE U. .OELE (O'INE 6UTIER)
TtERISCHE FETTE COHNS BUTTER)
iAF GAR INE
SOilSTI6E PFLANZEN- UNO SPEISEFETTE
SPE I SE OE LE

?;
565
169
39{

12.r6
o.E2
0,89

,0J
,27
,lrE
,6A
,6O

,21
,63
,53

1,1
1,O
o,1
0,5

6E9UE§,IE U.AE. EACX,.U.SPETSEZUYATEN

ALKOHOLf R,E IE GETRAENXE
OAST-UIiOGEIIIJESESIEFTE (LIIER)
TINERALITSSER (L ITER)
COf F€ INHALTIGE ER'RISCI{UN6S-
GETRAENKE (LITER')

SONST IGE ERf R ISCTIU}ICS6 E.
IN.AENKE (LITER)

TAFf EEii'TEL UND TEEAEHNLICHE
ERZEU6NISSE

IEE (OHNE KRAEUTER., PIEf fERiINZIEE
U.A. TEETEHNLICHE ERIEUCNTSSE)

TLXOHOLI SCHE GEIRAENXE
TRAUEEN9EIN (YEISS-, ROT-, OHNE

DES SERT9€ I R ) (LI IER )
SONSTIGER TEIN (LITER)
SEKT U. ANOER€R SCHAU;UEIN (LIT€R)
B IER, ( L IIER )
SPIRITUOSEN (LIIER)

BOHNENKA f f EE
6OTINENXAFFEE (SOHNEN OO. 6EFAHLEN)
PULVERXATFEE (XA FF EE-EXTRAXI)

94;
la

21.54
19.59
1,96

3
3
o

1?,J
1 079

570
1 '.|.62

22.E8

11,56
1,03
2,90
3,1!
z.o7

?a9
7 69_

229

20,58
1 .E'
9 ,12
! ,19
4.5O
1 .?2

4,1
2,1
o,5
o,5
0,6
o.4

3,1
2,1
0,7

27;
400

265

XTE9E
XIESE (OHNE fRISCHXAESE)
FßISCH}.^ESE (CUARX)

17 ,57
'15 , 54
1.04

4,5 0

. 6,95
t,1E
4.7 6

1.94

4 .69
t,t0

t,;
6,?

2,
o.
o,
2,
o.

,7
,5
,1
,o
,3
,8
,o

3
0
o

,o
,E
.6

E
5
l

E
0
5
0
1

7
0
o
3
i
1

I

0,1
0,6

o,2

l,tt
3,24

,7,00
11,69

TI BAKUAREN
?A8AX
Z IGAT,F.E N
Z I6AREITEN
SONSTIGE TASIXYIREN

2;
5ttl

2r,11
1,21
1,i9

20,t6
o,l E

( sru€cx )
(sruEcK)

4
0
0
J

6.
0.

TIRTOffELN

fRISCHGEiUESE
ELUI'ENTOHL
so[srr6ER xoHL
TIROTTEN, TOEHREN
SPI R6 EL
SALATE
r0iATEN
GU RK EN
zuIESELr{, SCHAL0TTEN, Kh0ELAUCH
SONSTTCES FRISCHGEiUESE

89;
6L9
336
10{

15.69
2 ,15
2,15
o ,9I
o.z7

Z,E
0,4
0,4
0,2

,6
,2
.6
,0
,t

,2
,z
,1

2
o
0
l
2

7
4
5
0
8

o,2

E,6

2.9

t25

(l(rLo6RAni) lO, I

o,?
0,3
1,5

546
791
il6
t'11
606
916
687,t:

0,5 3
o,E9
t,E4
z,s2
1,51
o ,76
1,40

2,3
0,1
o.2
o,1
o,2
0,3
o,a
0,2
0,1
o,6

SPEISEN U. TA}ILZEITEN IN €ASISTA€T-
T€N U.AE. (AUSSER ti URLIUS)

XOSTEh F. GEiEINSCHAf TSVERPf LE6UN6
6ETRAENTE IN GASTSTA€TTEI{ U.AE.

(IUSSER IIt URLAUE)
SPEISEN UNO 6EIRAENx'E IN 6AST-

SIAETTEN U.AE. III URLAUE
(0sTGELD, PENSL0NSKOSTEN

r) TIEUfE UND UNTERSTELTTE XAEUF€ (SACHENTNAIIiEN AUS DET EICENEN AETRIEB, OEPUTTTE U.AE.).- 1) 6UE'ERVERZEICHI{IS FUER OET{ PRIVATEN
YERARAUCH (AUS6ASE I965).'E) SOUETT IN D€R VORSPALTE NICIIT ANOERS ANGEGEBEI{. II{ GRAIIF.
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1 EI'IXOIt}IEt{ UtTO EIIIilTHIIEil SOIIIE AUSGIEEfl PNTVAIER IIAUSHALTE }IACH HAUSHALISGNOESSE

1.1 HAUSHILISV0RSI^ltD: INSGESAItT
1.1.1 ALLE HAUSHALTE

HAUSHTLIS6R0ESSE

GE6 Er{STAr0 0EF riACt{taElsuil6 tlr s6E s AiT 2 5 4 5
PERSOiIEX
UI'D IEI{P,

PEFS0x(t{)

Htusr{tLTE txs6EsAt{T (lx 1 000) 22 050 6 t4'
Di JE HAUST{ALTS6t0ESSt LtrD i0riAT

EltxoriElr ufl! t lxt{AhiEr{

5 672 , 9r0 I Jt 7 I 92a

BRUTTOEINKOI'IIEX IUS UNSETBSTAEI'DI6€I ARBEIT
04R.3 DES lllUSlllLTSV0ßSfAßDS

DER EHffNAU
OER XII'iDEF

B RUTTO EI TTOF"EN 
^ 

US UI'TERI{EhT EßTAET IGXEI T
EINKOrtttEil AUS VEFFOE6EI{
0AP.: AUS VEfriIEIUxG uilo Vtf,PACITUil6
0EFfEa{rLrcHE r{fNTEN, p€XSIOLEN ü. lE.
Dtn.: REilrE}l DER 6ESETZLICIIEx REITErVERSlCNtRuil6

OEFF L}ITLICIIE PEX SIOXEI
REtlTEl{ 0ER IUSATZvERS0I6U16Sf,. DES 0ErfEilfl. 0tEt{slES
iEltEt DEI 6ESEIILICItEh UNrALLyEnSlClttRlrl6
XRI ECSOP fE RREI{TTI{

SOZ tALH ILFE
AR BE I TS LOS EIIH I L FE
LfO. UEEE,TPA6Lt{GEII DEN AnSEIISLOSENVCRSIcHEßUII6 I)
UO I{ tIG ELO
ß I flO ER6 TLD
s0t,lsTlLE LAt:rl xoE Etfll{AHpEr, trttTEInlElE
E Iil'lALIC E E tr{(otill EßSUE9aRT iIGUr{G Eil
S0xSf l6E EIt{ltAlrl Ell
DAR.: YERn0E6tt§UEBEFTRAGUTGEil
EIilNAXtfi A. llltaoCnuilc y. sach- L.6ELDVEtioE6Eil,ItEDITAUfX.
ntlr0ERUt{G DES SAC'{VERtOE6ttS
ABtTEBUt{6 YOI{ SPAFBT ECHfnt
aI.SZAHLUt{u Y0}i ElxLAGttr E[.I EtUSFr[XASSEt{
v€nrAUF voN 9FRrPlPtEtEr{
LfD. U{0 Er}l}AL16€ SIiltlIift lus LlgtilEvERstcHESuilcEr{
soilsrI6t itlrf etuxS DEs 6EL!vEFhoEGEt{S
AUFIAHtE V0X rltCt{SCltuLDttr
AUF'IAPf,€ SCI'ST16€R (REDIIE

jTrrIsTtscrE l Iff ERErrz 2,
6ESAäTElriflrriln !)

29.18
266,9a
(20,4')
154,14

t 0,36
t6,E0

6,6 E

tot,tr
?t6,t(

t 5,95
! {0, t7

61.92
2a,t E
10,t5
6,91
?, ll

{2t,2ß
?1.9t

906,76

7 9tl.6t
1 517.15

299,6?
,?4,t1
1O1.92
?69.6t
211.14
60t.77
l86r85
1?e,73

17 ,O!
1'l ,69
25.6t

I ,64
2.67

15,?9
7.36

55,97
a7.27
{3,78

102,62
6E,92

609.t7
35,C7

??5.E1
t5.o1
?1,65
I l,r9
6,1 E
2,0E

222.OO
I,26

r tlo,6E

590,? I
566,65
«,80)

t
86,5 8

12.,9A
E5,Z'

751,6a
510.16
73t,42

26,O?
I ,1'

41 ,511t.41
(?,E6)
5,1?

1{,r{

66 5,9 6
4!t,0 7
184.t4

51,11
16.t5

2 939.91
? ?28,51

476.r0
221.48
tIl,6t
11 {,78
?52,?2
357.O7
r6t,50
89,7,
9,01

72,51
17.2?
?,2t

<2,t4,
24.87
3, al

4E,A{
la,E7
5E,5r

l4f,tE
91,t2

E07,t6
(44,5()
34E, rö
51,95
t9,0t
12,61
7,50
!,19

t39,79
15,15

5 Z75,tt

5a, at
81,68
a.7Z

t 5,63

4'{r80
438,r0

1 0t 9.25
t9,79

699.66

5 ?75,78

z5z.t 1

6t7 , a)
169,26
et!,E!
7 67 .95
l6a,L5
104 ,1 I
1 71 .2?

17,87
,2.0.
(3,70 )1Z,lt

t 112,08
? 365.??

277, a|
141.1 t
9E5, r7
ti61,02
398,? 6
z50.t9
1 28..5
<t7,tat(5rt 0)
I !,0,
tö,tEt6,tl({,r E)
25,!5
0.12

! 0E,1 6
22,72
64,5E

717.tE
91,12

692,95(55,r7)
279,a5
.r.1 5
20,0r
11,E
6rl0
a,E6

271,9r-
6 0E5,2a

60.
10,
62,

?
z
I

a 80{,t0I 76E,rtI 95tr0E

,05,6E
375,r4
53E 126

50It
,9

650rlt
,79.52
zit,0z

7,49
2t.26
46.5219,!l
a6.tE
?t,!(
22.55
t5.25

4t!r09

(2,56'
1E,7t
1,90

I 24,4t
2?.25
69.2O

15? .o)

I
z

42t.51
Z?9.51
22s,35

4,?2
14.71
,0,62
29.81
29.01
17.16
1t,7(
E{,96

1 054,27
291,t2
20,9 5
3r,t2

266.50
8 6,00
59.22
öo.37
1O,5 E
11,9(

?06,52
62,91
56,ß32 l9E,t0

l2 5,15
tr?,09
865,82
t3,26

627.78_

6 t!0,68

tus6r B cil

3 8 8,0'l

1t 6.21
71.70

127 ,9t
1.72
3.El
7,92

16,5 0
6,84
6.rl
3,91

? 6.E6
112.7a
I 0,46

I
1 8,16

16 1,14
22,t5
1t,21
1 6.57

E, 0l
5.42

56, El
15,05
1r,95

1 210.67
trE,El
184,22
462,6!

19 .tl
425.ö5

,96
,9?

2??,E1
2?3,t6
zct.1 6
9 32, l0
611.55
221.1t
21.6,
12.5t
26.52
616,
2,)6

tt,9l
4,57(,J0

68.t0
r7,r 5
o 6,86
62,29

629.5E
4t ,62.

30(, l6
30,6 5
26.t9
22.1t
6.16
t,5E

194,O1

3 t97,t 3

3 270,6Ez 691,14
2 fat,10

! 81,4t
195,7a
?tt .5?

4.15
12,89
21.65
t1,57
27,52
1 6.51
12.91

t 03,17
I 04t,tt

230 161fi t,65 )
40,?E

5r r ,32
75,15
82.71
a,,Jl
1t,71
1O.2?

t 6!,5 
'16,55

40.79
a 13r,55

,15,66
!35,55
a14 .57!4,0!
ö0?,7a

67(,5 6
t6l.7l
a87,82

7,1t
21,.7
57 ,O9t0'12
6!,Et
25.?6
21 .2O
69,69

1 617,6t
51J.6t4?,rt
a9,0{

292.eC
I 46,1t
5t,t0

I 05,48
t1,9,
1?,a9

178r20
71? rt?
111,75

? ?6a,)6
t E l,.l
r90,5a

1 151,6'
42.?1

76{,6 0

175,
116,
52,16

?9l.tz
r!8,r0
40,08

I 1 6,05
J,?'

21.2t
! 95,14
M,74
't t 6,15, z2t.t5
47?,Oa
526.! Ir lt2,e5

a4, E5
8 a 7,0{
a?.ta6 0E5,2(

39
32

9.9Ot,r5

0,56
5t,2e
20,tS
40,5 C

4,55
(0, EE 

'52,60
5 ,37

9?9 ,2)
0At. : HAUSP ALTSBRUITOEITxoTiEI

H Al/ SH 
^LfSXEf 

f0E t ll(OlI Ci
a15.6t
?62 .61
66 E,r9

a
TIAUS6rpErAEllGt EtX(CitEX ut{o ctaill^lnE[ 3)

ElttxOiltta- uitD Ytnil0EGEtrSTEU€t ()
PfLlcr{TBEITFAt6E ZUR S0ZtAt VCßSrthErul{6
SOI{STIG E I' EC ERTRI G UIIGEil
rRCtt. BETTRAECE tU pEt{Slots-, STEnACXtSSEit U.AE.
rFElY. EEITRAEgE IUR 6ESETILtCPEx REllTEtyERStCt{EtrlritG
IREIY. 6EITFAEGE IUF 6ESETTLIChE[ l(NAiXE}IVEISICHENÜT6
bEITFAEGE IUP PTTVATET (ßAXTEXTCßSICItEßUiI6
BEITRAE6E ZI'ß XTAITf ATRTVERSICh ERUI{6
BEITßAEGE ZU SCTISTT6ET PRIVATVERSICTTERUiICEII
KRA IT FAh tZ EU5 STE I,IEN
tiTSRtGE UE6EI INAGUT{G Ei

 USGAIiETI f U€P YEFIIOEGEI{SBILDI,,HG UI{D I(REOITRUEC(IAHLUXG
xAEUf E V. 6p L it DSTUE Ct(Er{,G €FAEüD Eili tt{STA r{D S€TZUr{G u.^ EI ICHr E]rrflofitelE 6E9tNr{t u.AE.
EINZAILUN6Et{ luf PRlElltEieECUEirSItcTE SpARBU€ChER
E Tl{'AhLIJ',IGEN AUf SOI{SItGE SFAR6LEChEI
FIX2AHLUNG ALf BAUSPARVERTRAG
XA€Uf E VOrl 9ERTPAPI€REtI
PRAEIIEIT FUEN LEFET§VEßSICHIPUNGT.Ii U.AE.
sotisT. Aus6At{Et ru€R vEpnoEGtilsLILouI{6
rlLGuilG tril0 vtRttr{slJi6 y0il iTTEIScHULDEil
TILGU}IG UilD T'EhItXSUI{G YCT SOIST. TTEDTTET
D^R.: rtL6UtG.Vofl HIp0TptXtX L.AE.

zIt{sEr,r fuEn HYP0IhrFtil u.AE.
AUfcEIDUtl6Etr fUEi DEfl fRtVAT€tr VtFBßAUCfl

LAiTGLEE 16E, r0CX UFtI tGE 6 CBßIUCI|SGUEIER
GIBRAUCITSCUEIER. YOI{ SE6RENITET TERT
Y E IBRAU CH SGU € TER
R EPT RATU R EI{
D I€iiSTLE ISTUIISEI{

sTArrsrtschE DlfFERExr z)
6ESAiYAUSGTdEtl f,'

iACFntcXTL tcH

ERSPATt{lS t)

t2
7?

5Et,E5
316,49
274,07

6,95
?c.Ez({,66
la,rE
41.67
22.t0
19,79
E(,00

t88.0t
4?2,O6
(26,61
s2,09

114,90
1?5,12

286,0r
8ar 56
?8,41

68e,{0

_ ,.75't e79.29 t 99?.tl 5 906,76

r-!3,36 370,31 50A,42 589,'6 673,7)

'l) oHtlE zAHLUl{f.Er l{Acrl DEi sur0ts^usarLout{6sroEnDEnutrssGLsETz.- z) srLDo tyrscHEh EtfAssrEr 6EsArrttflxadiE; ur{D EnfAssrE* GEsArrAUs-GABEIt-- 3, ElxscHL- srlrrsrrscNE olrtERtt{2.- {, EIxsclLrIssLrcl{ rrRcHEtrsrLL,€R.- 5) tt,s6AFtr{ ruEn vEßioe6rxsBIL!uNa, xREDtrnuEcx!tx-LlJt{6 A6ZU€6LICH ZlrsEN FIJLn FYPOTIifLEI U.AE. UND tgt.UtGLtCH EtilliAHrEtl ALS rEiiOtOErSiItrOIRU[6, XpEDITtUrxtHtE.
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?'AUtyEXCUicEn rUEt oEt prlvlTtx vttettuc[ soltt tExcdllcltEr uEtEt [EtzrllEtttL tttvtrEt IAUSTALIE mct rru$llrs6to€stE
t. t HruslltlfsyorsTrio: txs6EsAtr

1. t. t ILLE IAüSTALTE

IAUSTILTSSß 0 E3S E

GE6E[3TIXD 0Er i{ACHUEtSUiE tls6EsAiT I + , ?crs0xtr
urc tEHt

PEt SOX (EX'

!r I I I Di I t I Di I r I Di I t I oi I t lorll

;*u§TALTE IHIGESAiT (rr r 000'

r NaUltES- Ut{o 6ExUSSIIITTEL

CE'rU SSiTTTEL
F^{LIEtrE[ AUSSER ItAUS

22 050

560.21 25,5t55,t 16.2
96.11 4,1,

1OE.?2 1.i

6 ta3 6 6tz
J E HAUSIIALISGROESSE Ut{O üO{Ar

z9t.(7 2..2 5a7,22 25.6
169,7E 1a,O lZE,99 r5,a
52.OA a,l 104.82 a.9
71 ,62 5,9 i 1!,{2 5,3

I 990

672,E5
12t,ZE
1'r E,l0
129.26

zal.E91r,.t
5a,9t
1 7.5t
42.16
21. at
16.19
2t,12
21,65

I 3t7

?J2.EE 25.a
500,69 t6,9
I 't E,ot a.o
t!4, t0 1.5

zf6,51
14,?E
62,78
1A,62
a9 ,712t,6t
2I},91
25 ,00
24,99
a,0!

447,52 1a.9r60,09 5,1
90,t5 5,0
6.76 O,2

36,f6
?6,a4

12a,6,
96.6'
26.25
E,ol
, .7at,2t

16,12
2t.60
5.9a

4a,56
It,5E
zo.at
1a,t?
11,70
t.15
6,74

11 .42s?t.7t
226.at

r 0,66
zl.oa
2!,Eo
95 .62
12,62
7.92
9.31

t4,52
23..1

6.7O
48.66

777.25
5.t2

10,r5
17 .56
5,9s

1 0,9a(7,'t I
2 57,50

11.99
1 6,?6
5.7t
6.ro

2t .65r2,!l
zo,2o
r9,66
12.fO
1A.22
I t,6f
6.Sl

2',E?
1a,t9
{2,rE

'r I o,t5
r J,ra
r5,36
6a,1 2
I 7,5t

E9O.54 21.6
6at.t5 19.9
122,5a 1,8
12a.55 t.9
to7.6t
a7,t I
6 t,60
2o,oE
,5,7O
!0,3 5
26.lt
26.51
2t,5 5

4,6 I
50r , t0'tEl,53
9).SA
r0,t6
5O.Of
21 ,0t

t29,24
95,74
24,96
r 0,!0
ö,6 3
E,16

11.11
2r,67

a.o6
a5,9A
1t .65
25,1?
12.6t
r !,6E
2.27
6.66

t 1,9,
519.a7
z't6.07

1 6.25
26.6t
29.5O
9A,5 r

9,E I
1 2.Ot
8,90

19,8l
2t,at
6.la

a? ,?1
I t6,E2

5,29
29.26
1 6.51
5.lo

r 0,7!
{9,r3

260,17
la,tE
1 E,2a
?.12
5.9?

27.6a
r0,9E
I E,'t E
at;E2
r !,ö8
tt,Ea
e0, al
6.64

2t,tt
12.75
4 t,60

1OO.5t
t a,lt
12,{o
5?.94
l r,ta

t 921

tLEtDUllG, SCHUHE
0ArEi-trllD l-XLEIDER,iAEXTEL U.AE.
i.EDCHET l-SLUSEX, RoECTE U-AE.

hEtnEi<rxD l-t rlzu E6E.FAEtaTCL U.rE-xilAa€il l-sAxxO5,-tq55x r.^a.
D/UIEI-. Ul.D ;l€ocl{CtaSCHUt{E
lrElnEil- Ul{D t{AA EISCI{U,{E
LEIS9I€S CH E, S0r{ST.UXTEpEC XL€ ID UNC
UEET16E SEXLEIDU116 UIID ZUBEI'OER
tEPARATUSEf,, AEIt DEtufl6EI

90llrur6sitErEll u.lE.
EL(XTiIZtrAE,€lS,ErEil].S?0 f rE u.AE.
EIEXri I Zt rA ET,6l S
roflLE,. xors, 8ßrxErTs. xolt u.lE.
»€tz0EL
zEr{Tf,llfl EI]IUr{G, tl mtAssEt

IEBI.6UETER F.O.HAUSIIALTSFUEHßUX6
TOEBEL
IlPPICHE, rUS SSO! EilaELA6 ,ltA y a^TZEL
oErEr., llEn0E, flEIZGE[lEtE
TIEt-,xU E l LS CH iA {(, -1xsPsrrsclli^scHt!{E, yA€scltE ScHLEU O€i
Sorsr.Hoclt'JCtr t6 E ltAusHrLTsBCtt€TE
ll €ttTExT ILtE ll,,tAUSH. |AES c r E, aA pD .
fA?EfEr, LEII, FAnEE IUEP y0l{tau,|6
soxsT.6E88tl cHsG. f . HAUSlt^LtS'U€Ht.
AUFyEttDU[6EI{ F.6AtTEr,nUTZTIEtH.
tAECtl-,lEI]{lGUr{GS- U.PFLESEI lff EL
ELUiEtI
s 0isT.yER8 RAU CHS6. F.H^USH ALrS r.rractrsLot{[ F. tlALER, TApEZIERER
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Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1978
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Die Einkomrnens- und Verbrauchsstichprobe'l 978

Die Werbung der Haushalte für die Einkommens- und
Verbrauchsstichprobe 1 978
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Genauigkeit von Einkommensangaben in Abhängig-
keit von der Art der statistischen Erfassung

Zusätzliche öffentliche und betriebliche
AIte rsversorgung

Jahrgang Heft

b

197 7

19'7 8

19'7 9

197 9

197 9

1 980
1 980

9

'7

4

7

10

11

1 981

1981

1981

1 981

1 981

1 982

1982

1982
1 983

1983

1 983

1983

1 983

4

4

6

8

9

5

9

'l 
1

1

4

I
'l 0

10

Die 1n Quell ennachweis aufgeführten Veröffentlichungen siird zu beziehen durch' den Buchhandel
oder vom Verlag W. Kohlhammer GmbH, Abt. Veröffentlichungen des Statistischen llundesamteri"
philipp-Reis-Sir. 3, postfach 42 11 20, 6500 l,!ainz 62 (llechtsheim) , Te-1efon (0Ci131) 59094-95,
Telex 4187758 DGv.

')
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Titel

Ausstattung prj.vater fiaushalte mj_t ausgevräh1ten langlebigen
Gebrauchsgütern 1978

nach Haushaltsgröße und sozialer Stellung des Haushalts-
vorstandes
nach monatlichem HaushaLtsnettoeinkommen

Aufwendungen privater Haushalte für Nahrungs- und GenußmitteL
1978 je Haushalt und Monat

nach Haushaltsgröße

nach sozialer Stellung cies Haushaltsvorstandes
nach monatlichem Haushaltsnettoeinkommen

Vermögensformen und -bestände priv. Haushalte 1978

nach Haushiltsgröße und sozialer Stellung des Haushalts-
vorstandes
nach monatlichem Haushaltsnettoeinkornmen

Ausgewählte Transferzahlungen aus öffentlichen Kassen 1978

Private Haushalte mit Transferzahlungen
Transferzahlungen an private Haushalte

Personen mit Transferzahlungen
Transferzahlungen an Personen

Private Haushalte und Transferzahlungen nach Anzahl der
Zahlungen

Haushaltsbruttoeinkommen privater Haushalte 1978 je Haushalt
und Monat

Schichtung der privaten Haushalte nach Höhe des Haushal_ts-
nettoeinkommens 1978 je Monat

Zusammensetzung und Verwendung der ausgabefähigen Einkommen und
Einnahmen prj-vater Haushalte 1978 je HaushaLt und Monat

Privater Verbrauch 1978

nach Verwendungszwecken je Haushalt und Monat

nach'Ausgabearten und Haushaltsgröße je Haushalt und Monat

Bezieher ausgewähIter Einkommensarten 1978 nach der Stellung innerhalb
des Haushalts und dem monatlichen Bruttoeinkommen

1984

Bezieher ausgewäh1ter Einkommensarten 1978 nach sozialer Stellung
und monatl-ichem Haushaltsnettoeinkommen

Prlvate Haushalte'1978 nach monatlichem Haushaltsnettoeinkommen,
sozialer Stellung der Bezugsperson und Erwerbstätigen im Haushalt

Jahrgang TabelIe

197 9 20 .8

20.8.1

20.8.2

1980 20.8

20 .8. 1

20 .8.2
20.8 .3

1981 20.8

20.8. I

1 982

1983

20 -8

20.6.1

20.8 .2

20.9.3

20 .B .4

20.8.5

20 .8.2

20.8

20.9

20.10

20.8

20 .9

20 -11

20 .1',t .1

20.11.2
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Heft 1

Heft 2

Heft 3

Heft 4

Heft 5

Heft 6

Heft 7

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Ausstattung privater Haushalte mit
ausgewähIten langlebigen Gebrauchsgütern
(Bestellnummer t 21521 01 -789OO)

Vermögensbestände und Schulden
privater Haushalte
(Bestellnummer z 21 521 O2-'? Bg OO I

Aufwendungen privater Haushalte für
Nahrungs- und Genußmittel,
Mahlzeiten außer Haus
(Bestellnurnmer : 2152 1 O3-78900 )

Einnahmen und Ausgaben
privater Haushalte
(Bestellnummert 21 521 04-78900)

Aufwendungen privater Haushalte für
den Privaten Verbrauch
(Bestellnummer : 2152 1 05-7B90O )

Einkommensvertei lung und
Einkommensbezieher in
privaten Haushalten
(Bestellnummer z 21 52106-7B9OO)

Aufgabe, Methode und Durchführung
der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe
(Bestellnummer t 2152 1 O?-7B9OO )

DM 17 ,40

DM 19,20

DM'l 8,20

DM 19,30

DM 20, 30

DM 20,30

DM 18,70
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Fachserie 1 5: Wirtschaftsrechnungen

Laufondo Wirt8chafkrechnungan
Oi€ Ergsbniss€ d€r huf€nd6n Wirßchaftsr€chnungsn g6bon
Aufschluß übff di6 Zusammonsdtzung d€r Einnahmen und
Ausgab6n b6i pivat8n Haushalton dr6iff ausg6wähll6rTypen,

Haushaltstyp li 2-P6rson6n-Haush6lt€ von R6nt6n- und
Sozi.lhilf€smpfängern mit g6ring6m Einkomm6n. Erfsßt
wordan übsrwieg€nd ältere E h6p6ar6 in c6m€ind€n mit 5 00O
Einwohn€rn und mshr.

Haushältstyp 2: 4-P8rson6n-Arb6itn6hm6ft€ushalt€ mit
mittl6rom Einkommon dss Haushaltsvoßtandos,
Es handBlt sich um Eh€pa616 mit 2 Kind6rn. davon mindsst6ns
1 Kind untsr I 5 Jähr6n, inG6m6ind6n mit 20 00OEinwohn6(
und mehr. Dsr Haushaltsvorständ soll als Angostellt6r od6r
Arb6iter lätig s6in und äll€injg€r Einkomm6nsb6zioh6r s€in.

H6Ghallslyp 3: 4-P€rson€n-Haushalto von B€amten und
Ang6st€llt€n mit höhor6m Einkomm6n.
Erfaßt werdsn eb€nfälls Ehep6ar6 mit 2 Kind6rn, davon
mindest€ns 1 Kind unt6r 15 Jahr.n, in G6m6ind€n mit
20 000 EinwohnGrn und m6hr. Der Haushaltsvorstand soll
Angsstsllt€r od6r B66mt6r und d3r H6uptv6rdi6n6r in d€r

Reiho l: Einnahmen und Ausgaben ausgowähltol
prival6r Hau8h6lt6

Db Visrtslishrosb6richt6 üb6r die Budgots der 3 Haus-
haltstyp6n bingen j6w6ils ein6n N achw6is d6r Einnahm6n und
Ausgab6n sowi6 d€r Käufs nach Gih6rart, Vsrw6ndungs-
zw€ck, Dauerh6ftigk3it undW6n der Güt6r; 6 uß€rdsm w6rd6n
di€ Aufwendungen für Nahrungs- und G€nußmitt€l mit
M€ng6nängsb6n nachgswi€ssn.
Dor iährlichs Boricht 6nthält zusamm6nfass6nd6
Ü b6ßichtsn sowie ri6fff gog li6d6rt6 Nachwsisu ngon ü bor dis
Käuf6 dor ausgowählt€n Hau3haltstyp6n. F€m6r w6rd6n di6
Vsränd6rungen derV6rmög6ns- und Finanzkont6n ie H.ushatt
und Monat därg6st6llt.

Einkommans- und Vorbmuchaltiohprobon
Einkommsns- und V66rauch6stichprob6n w6rd€n ssit
1982/63 in m€hriährig6n Abständsn durchg6fühn (lstztmats
1983). Einb€rogon 3ind rd. 50 000 Heushstt6 att€r Bwötko-
rungsschichton, ausgonommen Haushalto von Ausländorn
und Haushalts mit bosond€rs hoh6n monatlich€n Haushalts-
nottoeinkommsn (1983: 25 0O0 OIU und m6hr).

Sy8tomati kan

Systomatik d€r Einnahmon und Ausgabon d€r pivär6n
Häush6lt6, Alsgab€ 1983

ffi

Als 6inzig8 amtlicho Statistik liofsrn Einkommons- und
Verbrauchsstichprobon für das j€wailigo Erhobunssjahr
d€tailli€rt€ lnfomätionsn über Einkommons6rziotung und
-v6rwendung dsr dsutsch6n Haushä1t6. D6b€i fallon Aogäb6n
über Zusamm€nsetzung und V6deilung dss Haushaltsoin-
kommens, üb€r d6n Privat6n Vsörauch nach Güt66rt6n und
Käufsrschicht6n sowi€ üb€rlJmfang und Form6n d6r Erspar-
nisbildung an. Darübor hinaus w€rd€n Daten übor di6 Aus-
stattung d€r Haush8lte mit langl6big6n Gobrauchsgütorn,
übsr ihr€ Wohnv6rhältnisss und übsr d6n B6st.nd an Vsr-
mögsn und Schuldon vsröff€ntlicht. Diese lnform.tionsn
w6rd6n mit wichtigen sozio-ökonomisch€n Haushaltsmork-
mal8n, wi€ so2ialo Stellung d€s Haush€ltsvorstands. Haus-
haltsgröße, Häushaltsnstto€inkomman, Hsushaltstyp, Alter
dos HEushaltsvorstands. kombini6rl.
Dio Ergobniss€ dissor Erhobungen wordsn jn Form von
thomatisch g69li6d6rton H€ft€n vsröff€ntlicht.

Einzelvorölfantllchungon zur Elnkomman!- und
Vorbrauch$tlchprobe I 983:

H6ft 1: Ausstattung priwt6r Hsßh6lt€ mit aus-
gewählt6n langl€big6n G6brauchsgütorn

H6ft 2

H6fl 3

H6ft 4

Heft 5

Hsft I

Heft 7

V6rmög€nsbestä ndo und Schuld€n privatsr
Haushalto {vorgos6h€n)
Aufwondung.n privat6r H aushalt6 tür Na h,
rungs- und Gonußmittel; Mahlzeit€n auß.r

Einnahm€n und Ausg6b6n priv6t6r Haus-
halts {vorgesohenl
Aufw€ndungon privat€r Haushslte für d6n
Prival6n V6rbrauch (vorgss€h6n)
Einkommonsvsrtsilung und Einkommons-
b62i€hor in p vat€n Haustulton {vor
g6soh€n)
Aufg8be, Iü€thode und Durchführung

h€n)

STATISTISCHES BUNDESAMT
GUSTAV.STRESEMANN-RING 11

6200 WIESBADEN 1

V6röffsntlichungan und Prospekts sind durch d6n V6 €g
W.Kohlhamm€r GmbH, Philipp-Rei§-Straß6 3, Postfach
421120, 6500 [4ainz42,T6l. (061 31) 59094/95, €rhältlich.
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